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Herrenhaus und Hergarbriterſchutz.

ger Bülow hielt geſtern im Herrenhauſe zu Beginn der
eratung über die drei BerggeſetzeNovellen eine Rede mit vielen

Variationen über den alten Text, daß ein gutes Gewiſſen
(gegenüber den Arbeitern) ſein ſanftes Ruhekiſſen ſei, wenn ihn
nebenbei die Kleinkalibrigen bewachen im Bülowdeutſch:
wenn die Autorität der Staatsregierung aufrecht erhalten bliebe
und die beſtehenden Geſetze rückhaltlos angewendet würden.
Auch ſonſt griff er zu dem von ihm ſo überaus beliebten Mit
tel: er fabulierte etwas von einem „Indianergeheul“, das die
ſozialdemokrntiſche Preſſe über die Tatſache einer Verſtändigung
zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhausmehrheit ausgeſtoßen

hätte. Daß dieſes „Indianergeheul“ dem Verrgt aller Arbeiter
intereſſen in dem Geſetzentwurf galt, ſagte Graf Bülow nicht.
Aber ſein Miniſterkollege Möl ler beliebte das Argument an
zuwenden, daß durch die im Abgeordnetenhaus am Regierungs-
entwurf vorgenommenen Aenderungen das Geſetz auch den
reaktionären Herrenhäuslern annehmbar geworden ſein ſollte.
Inzwiſchen tat ſich Graf Bülow viel darauf zu gute, daß der
Abſchluß dieſes Kompromiſſes die Fähigieit auch eines aus
der Dreiklaſſenwahl hervorgegangenen Parlaments zur ſozialen
Geſetzgebung „ohne Rückſicht auf Sonderintereſſen“ erwieſen
habe. So verſpottet ein Miniſter den anderen. Aber wenn
einer der Herrenhausedlen einen Miniſter verſpottet, wirds noch
viel ſchöner. Frhr. v. Manteuffel erinnerte den Grafen
Bülow an ſeine famoſe Herrenhaus-Einweihungsrede, in der
er dem Herrenhaus empfohlen hatte, ohne Rückſicht auf Tages
ſtrömungen Ballaſt im Staatsſchiff zu ſein. Mit dieſem Bülow-
argument lehnte er natürlich die Vorlage ab. Unfreiwillig war
der Hohn des Herrn v. Burgs dorf über das Wort Bü
lows von der Unintereſſiertheit dieſer Geſetzgeher“ Als Oſt
elbier wünſcht v. Burgsdorf, die Bergarbeiter möglichſt unter
die Lage oſtelbiſcher Landarbeiter gedrückt zu ſehen, damit ein
Anreiz zur Landflucht wegfällt. Für den Geiſt, der die gut
memorierte Rede dieſes ſtammelnden Herrenhäuslers beſeelte,
legt der Umſtand Zeugnis ab, daß er in einem Satze die Auf-
hebung der Freizügigkeit und die Unterdrückung der Koalitions-
freiheit forderte. Dieſem Vertreter des alten märkiſchen Raub-
rittertums iſt die ganze ſoziale Verſicherungs- Geſetzgebung zu-
wider; ſie erziehe nur Simulanten und Faulenzer. „Jm
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen“, rief er
nicht etwa den Herrenhäuslern zu, die über dieſe Zumutung
zu Tode erſchrocken wären, ſondern den Arbeitern, denen er
Steine ſtatt Brot reichte. Aber Herr v. Burgsdorf iſt Referent
der Herrenhaus- Kommiſſion und hat als ſein einziger Ver-
treter die Reiſe nach dem Ruhrrevier mitgemacht. Er vertritt
die ſtärkſte Fraktion und fand den lebhafteſten Beifall. Ob die
Herren den Mut haben werden, ihren Standpunkt konſequent
durchzuführen, iſt natürlich mehr wie zweifelhaft.

Jn verſchiedenen Abſtufungen traten die Oberbürgermeiſter
Becker-Köln, Zweigert- Eſſen und die Profeſſoren
Schmoller und Niehuß für die Kompromißvorlage ein.
Seit dem Trompeter der ſozialen Friedensdynaſtie Hohen-
zollern, Herrn Schmoller, die Fabel von der Ueberwindung der
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Drittes Kapitel. Veirh tt wei Jahre ſpäter machte ich einen Beſuch inn. in den ich übrigens nur ſelten kam, als meine
Aufmerkſamkeit auf eine Perſon gelenkt wurde, die ich nicht
kannte, die ich zum erſten Male zu ſehen glaubte und deren
Geſicht in mir eine plötzliche Sympathie auslöſte. Jch empfand
jene Anziehungskraft, die man ſich nicht zu erklären vermag,
weil die Urſachen vielleicht in den unbewußten Tiefen unſeres
Weſens, in einer Gedanken oder Bilder-Aſſoziation ſchlummern,
über die wir uns nicht klar werden, oder die wir wenigſtens
nicht zu faſſen vermögen. Sie zeigte ein d W Wpoge Be
nehmen, dabei aber doch eine natürliche Un ezwungenheit,
ungekünſtelte Vornehmheit, die eine Frau von Weit, oder v
mehr eine, die auf die Welt verzichtet hatte, verriet, denn ihrePhyſiognomie fiel mir durch jene charakteriſtiſche Prägung auf,
die eine im Banne eines ausſchließlichen Gefühls ſtehende
Seele widerſpiegelt.Ihr Alter Was tat das zur Sache len Entfal-

Sie gehörte zu ſenen Frauen, die mit der Jeren
tung ihrer Natur beginnt, und die gerade dann die ößte
Lei e alen einflößen. Jhre lebenskräftige, ausdru
Schönheit ſchien von den ſagen unabhängig zu ſein, un
ſelbſt die Runzeln e ie m ſe gy der Knie

it lei Kopfnicken nahm der Unter ipit geigripg rer Lippen in der gleichzeitig

Sinnlichteit, Schmerz und Finpörung lagen ſprach deuttteher
als Worte, und das Schweigen dieſes en war rühren
der, als alle Leidensſchreie der menſchlichen St W geſ.

Reg r wirgtidre m es Femahne mich
ſten Grunde meines erzens r d Verworrg

Verſchwommenes unklar uBe P d on d beim Erwgchen nur noch ein
üchti i übrig bleibt.Adaenbüic im Nachdenken verſunken, forſchte

in der Vergangenheit und bemühte mich, eine n
aufzubeſchwören Wo hatte ich dieſe Frau doch geſehen,

n

Sozialdemokratie durch die neutralen Gewertſchaften, kein Kind,
ſelbſt kein Herrenhäusler mehr glaubt, hat er ſich die Tarif-
vev.räge als ſoziales Friedensblasinſtrument erkoren. Dem ſchle
ſiſchen Zentrumsgrafen Oppersdorf, dem die in der Vor-
lage enthaltenen Zugeſtändniſſe an die Arbeiter faſt noch zu
weit gehen, trat ein nicht minder frommer Katholik, Scharf-
macher und Arbeiterausbeuter, Graf Tiele-Winckler,
entgegen. Nachdem ſchon vorher in der Debatte mancher Seiten-
hieb auf die durch den Hilgerprozeß enthüllten Gewiſſens-
bedrückungen und Freiheitsbeſchränkungen im ſaarabiſchen Staats
betrieb gefallen und mancher Stoßſeufzer über das geheime
Reichstagswahlrecht ausgehaucht war, ziſchelte jetzt dieſer zweite
ſchleſiſche Zentrumsgraf, daß noch in keinem Geſetz ſo viel
Bosheit und ſo viel Galle zuſammengetragen worden ſei, wie

im Zechenſtilllegungsgeſetz. So fanden auch die beiden anderen
Berggeſetze im Herrenhaus lebhaften Widerſpruch. Alle drei
werden nun in der Kommiſſion einer „gründlichen“ Durchbera-
tung unterzogen werden. Man wird sine ira et studio (ohne
Zorn und Eifer), wie v. Burgsdorf ſagte, über dieſe Geſetze
beraten, aber sine studio (ohne Eifer) wird die Hauptſache
ſein.

Heute ſteht neben vielem Kleinkram die Reſolution des Frei-
herrn v. Manteuffel gegen den Plan einer Reichserb
ſchaftsſteuer, die geſtern nicht mehr zur Beratung kam, auf der
Tagesordnung.

So hat alſo am Freitag in der großen Komödie des ſozialen
Königtums, überraſchend genug, ein neuer Akt eingeſetzt.
Gleichſam zum Beweiſe dafür, daß die Wirklichkeit die tollſten
Erfindungen der Phantaſie noch überbiete, hat das Herrenhaus
am Freitag über die preußiſche Regierung Hochgericht ge

bgeordnetenhauſe, und auf Begünſtigung des
mſturzes lautete die Anklage.

Mit der Annahme des Kompromißantrages im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſchien die Sache erledigt. Der Maximal-
arbeitstag war gefallen, die Arbeiter-Ausſchüſſe waren in einer
Form angenommen die ſie mehr als ein Organ der Unter-
nehmerpolizei denn als Vertreter der Arbeiterſchaft erſcheinen
läßt. Die Arbeiterpreſſe, die chriſtliche miteingeſchloſſen, ant-
wortete auf dieſe geſetzgeberiſche Tat, die nur durch den Verrat
des Zentrums hatte zuſtande kommen können, mit einem Schrei
der Empörung. Aber das Werk ſchien gleichwohl vollendet;
mit der Annahme des Geſetzes bot ſich die erſehnte Gelegen-
heit, die leidige Angelegenheit aus der Oeffentlichkeit verſchwin
den zu laſſen, und damit mußte ſich auch nach den Berech-
nungen einer weiſen Staatsregierung auch die Ruhe wieder
einſtellen.

Das Herrenhaus hat am Freitag alle Hoffnungen der
Staatserhaltenden zuſchanden gemacht. Das preußiſche Berg-
geſetz iſt noch nicht erledigt, und es hat vom Herrenhauſe
alles eher zu erwarten als eine glatte Annahme; das Lob,
das die offiziöſe Preſſe dem Grafen Bülow für das Zu
ſtandebringen des Geſetzes zollte, war verfrüht, und der Verrat
des Zentrums iſt umſonſt begangen worden!

halten. Jhre ſchuldbare Tat war die Einbringung der Berg-Roben

Das Berggeſetz wird in der Kommiſſion des Herrenhauſes
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noch beſſer verbeſſert werden, als es in der des Abgeordneten-
hauſes behandelt worden iſt. Wenn man aus den Andeutungen
der Manteuffel, Burgsdorf und Tiele-Winkler auf dieallgemeine Stimmung ſchließen darf, ſo wird es zunächſt die
geheiwe Wahl der Ausſchüſſe ſein, gegen die ſich die Zer

ſtörungswut der Junker richten wird. Der Verſuch, gleich
zeitig ein Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen zu erlaſſen,
wird ſchwerlich ausbleiben. Auf alle Fälle wird die Vorlage
aus dem Herrenhauſe wieder an das Abgeordnetenhaus r
gehen müſſen was kaum vor dem nächſten Herbſt geſchehen
kann ſo daß für politiſchen Uuterhaltungsſtoff auf längere
Zeit hinaus geſorgt ſein wird. So haben ſich die Edelſten
und Beſten wieder einmal den Dank der Nation verdient. Wie
ſie im vorigen Jahre dem Volke die Augen öffneten über die
Gefahren, die ſeiner politiſchen Freiheit drohen, ſo haben ſie
diesmal dafür geſorgt, daß die aufgerüttelten Maſſen nicht ſo
bald wieder zur Ruhe gebracht werden können und daß eine
Arbeiterfrage als erſter Punkt auf der politiſchen Tages
ordnung ſtehen bleibt. Graf Bülow meinte am Freitag, jeder
denkende Kopf in der Sozialdemokratie (alſo gibt es auch in
der Sozialdemokratie denkende Köpfe?) würde die Ablehnung
des Bergarbeitergeſetzes durch das freudig berüßen. Das mag eilig dahingeſtellt bleiben denn ob das

ergarbeitergeſetz aufreizender wirken wird, wenn es abgelehnt,
als wenn es in Kraft geſetzt wird, iſt noch ſehr die Frage.
Daß aber die Sozialdemokratie an ſolchen Debatten, wie ſie
im preußiſchen Herrenhauſe geführt zu werden pflegen, ihre
helle Freude hat, braucht von unſerer Seite keineswegs be
ſtritten zu werden. Denn in dem Verhältnis des Herren
hauſes zur Sozialdemokratie liegt eine gewiſſe Ehrlichkeit,
die man ſonſt im politiſchen Leben nur z oft vermißt. „Wir
oder Jhr?!“ das iſt die klar erfaßte Alternative: allgemeines
Wahlrecht oder Patriarchat, moderne fortſchreitende Sozial-
reform oder Armenpolizei, Volksherrſchaft oder Junkerherr-
ſchaft! Dieſe Alternative ausſprechen, heißt aber für neunund
neunzig Hundertſtel der Menſchheit ſie im Sinne der Sozial
demokratie entſcheiden.

Das eigentliche Ereignis des Tages war, wie uns noch aus
Berlin geſchrieben wird, das redneriſche Auftreten des Herrn
v. Burgsdorff, eines oſtelbiſchen Junkers von altem Schlage.
Dieſer Herr v. Burgsdorf wirkt förmlich wie eine Offenbarung.
Denn dieſer fich ungeſtüm vordrängende junge Herr iſt nicht
oſtelbiſche Ausleſe, wie ſie allenfalls noch die konſervativen
Reichstagskandidaten ſein müſſen, die mit den Sozialdemokraten
in Wahlwettbewerb treten, ſondern oſtelbiſcher Durchſchnitt.
Dieſer langaufgeſchoſſene junge Menſch mit rotgebräunten
Backen repräſentiert das gute Mittelmaß jener Geiſtes und

erzensbildung, wie ſie auf oſtelbiſchen Gutsbezirken heimiſch
iſt. Schwerlich wäre es möglich, daß irgend ein irgendwie ge
wählter Abgeordneter, welcher Partei er auch immer angehörte,
eine Rede halten könnte, wie ſie dieſer geborene Geſetzgeber
jüngling gehalten hat. Schwerlich iſt jemals in irgend einem
Parlamente der Welt eine Rede gehalten worden, die intellektuell
und moraliſch auf einem tieferen Niveau ſtand. Für die er
ſchreckende Brutalität und den ſittlichen Nihilismus dieſer Rede
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zu welcher Zeit und bei welcher Gelegenheit Mit welchem
lücklichen oder angenehmen Ereignis meines Lebens war ihrBis verknüpft Das trübe Licht einer Dämmerung ſenkte ſich

auf meine Gedanken; ich erinnerte mich an nichts mehr.
Jch dehnte meinen Beſuch aus, um e aufmerkſam zu beob-achlen. Jedenfalls erinnerte auch ſie ſich nicht mehr, als i

ihr vorgeſtellt worden war. Sie hieß Madame Derive. A
dieſer Name ſagte mir nichts.

Die Unterhaltung drehte ſich um die landläufigen Alltäglich-
keiten, die üblichen nichtsſagenden Redensarten.

„Und Sie, werte Freundin?“ ſagte endlich die Frau vom
Hauſe, Madame Gallian, indem ſie ſich halb zu Madame
Derive wandte, „was machen Sie Man ſieht Sie nicht oft;
ſind Sie jeht weniger leidend?“

„Ja, ſeit einiger Zeit,“ verſetzte ſie, „doch in dieſem Winter
habe ich zwei Monate das Zimmer gehütet und fürchte fort-
während einen neuen Anfall.“

„Sie r ja wohl herzleidend?“
„Die Aerzte behaupten es.“
„Und was raten ſie Jhnen?“
„Jch ſoll alle Anſtrengungen, Aufregungen und Erſchütte-

rungen vermeiden.“
Das iſt glücklicherweiſe für Sie etwas Leichtes doch

womit zerſtreuen Sie ſich, bedrückt Sie die Einſamkeit nicht
ein bißchen?“

„Nein, mein Leiden beſchäftigt mich, außerdem habe ich
Bücher:; ich leſe leidenſchaftlich gern.“

„Sie ſind eine Weiſe; ich bewundere Sie Wer erzählte
mir doch in dieſen Tagen von Jhnen Ach ja, man ſagte
u Sie hätten Jhre ſchöne Villa in Fontenay-aux-Roſes ver
auft.“

Dieſe Worte wirkten auf mich wie ein Blitz, der das Dün-
kel zerriß, in dem meine Gedanken befangen waren Plötz-
lich ſah ich die Szene wieder vor mir, deren Zeuge ich vor
wei Jahren auf der von Robinſon nach Fontenayeaux-Roſesſaprenden Landſtraße geweſen Wieder ſah ich dieſes ſelt-

ſame Paar, dieſes Ungeheuer am Arme dieſer ſchönen Frau,
die jetzt vor Wir ſaß Jch hörte dieſe verſchwommene
ſanfte Klage, die ſich wie ein ferner Laut in der dunklen
Nacht der Landſchaft erhob, und das undurchdringliche, eigen-
artige Rätſel trat von neuem vor meinen Geiſt.

„Es iſt wahr“, ſagte ſie, „ich babe meine Villa verkauft und
z ch umgezogen. Jch wohne jetzt in der Rue Con-

orcet.“
„Dann wohnen Sie ja ganz in der Nöshe unſeres guten

Doktors“, meinte Madame Gallian, auf mich deutend, „und
ich möchte mir erlauben, ihn Jhnen zu empfehlen, falls Sie
einmal einer ſofortigen Hilfe bedürfen.

„Jch wünſche, Madame, daß das nie vorkommen möge“,
verſetzte ich.

„Sagen Sie: nicht mehr vorkommen möge“, erwiderte
Madame Derive, „denn ein ſolcher Anfall hat mich ſchon mehr-
mals in der Nacht heimgeſucht. Der Arzt, der mich scpö
lich behandelt, wohnt nicht mehr in meiner Nähe. Er iſt üb-
rigens ein alter Herr, und ich würde nicht wagen, ihn zu
einer ſo ſpäten Stunde rufen zu laſſen.“

„Jn ſolchem Falle, Madome, ſtehe ich Jhnen zu Dienſten“,
erklärte ich.

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie.
Sogar ihre Stimme war rührend; ſie erinnerte mich an den

Chargkterzug, den Michelet von einem Manne erzählt, den
taktloſe Freunde wegen der Häßlichkeit ſeiner n
ten; ſie wunderten ſich, daß er ſo eine anmutsloſe Perſon
lieben könnte. „Habt Ihr e ſchon einmal ſprechen hören
erwiderte er ihnen. Und er dachte nur an den Timbre der
Stimme, deren zauberhafter Reiz, deren köſtliche Harmonie hin-
gereicht hatte, ſein Herz zu erobern. denn die Stimme iſt
gleichſam der Ton der Seele. Sie hilft uns, Gefühle zu
eher die höher ſtehen als Worte, denn dieſe ſind meiſt
un ahig, den beſten und intimſten Teil unſeres Selbſt wieder
zugeben.

Ein neuer Beſucher trat ein; ich verabſchiedete mich, und
immer lebhafter würde der Wunſch und das Verlangen, in
dieſes Geheimnis einzudringen. Jch erinnerte mich, daß ſie
dieſem Manne die Hände geküßt. Warum as war
ſie ihm Alles, was ich von ihr geſehen, alles, was ich
von ihr wußte, erſchien mir unerklärlich. Jch wartete einige
Sekunden, die Augen auf die Tür geheftet, aus der ſie ba
treten mußte. Sie erſchien in der Tat bald, ſah ſich mit lan-
dem Blicke um und trat dann in die Rue Douai. Das war
auch mein Weg, denn wir wohnten in demſelben Viertel, in
derſelben Straße. Doch ich wußte die Nummer ihres Hauſes
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hatte der Reichskanzler, der ſonſt ſo tapfer dreinzuſchlagen weiß,
freilich nur ein verbindliches Lächeln und ein paar liebens-
würdige Phraſen. Man mochte ſich für den grauköpfigen Herrn
ſchämen, wie er ſich da anrempeln ließ von einem jungen
Menſchen, hinter dem nichts ſteht, keine Portei, keine Richtung,
nichts als ein ererbter Geldſack

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Juni 1905.

Ruſſiſche Traner iſt noch immer deutſche Trauer.
Die Rhein. Weſtf. Ztg. weiß mitzuteilen, daß Wilhelm II.

anläßlich der ruſſiſchen Niederlage in der Koreaſtraße an den
Zaren ein in herzlichen Worten gehaltenes r v ge

trichtet habe, dem er ſeiner Trauer Ausdruck gi
Die Meldung klingt ſehr wahrſcheinlich wenn man ſich er-

innert, daß Wilhelm II. im vorigen Jahre nach dem Unter-
gange des ruſſiſchen Kriegsſchiffes Petropawlsk vor Port Arthur
ein Beileids Telegramm an den Zaren gerichtet hat, in dem
es hieß: Rußlands Traueriſt Deutſchlands Trauer

Seit jener Zeit hat der Petersburger Blutſonntag, haben die
Meyeleien in Warſchau und anderen Orten ſtattgefunden. Der
weitaus größte Teil des deutſchen Volkes trauert weniger denn
je, wenn den Zaren und ſeine Regierung ein Schlag nach dem
andern trifft. Die Trauer des deutſchen Volkes gilt dem un-
glücklichen ruſſiſchen Volke, das mit ſeinem Blute die Sünden
ſeiner Regierung büßen muß. Die Trauer ruſſiſcher Gewalt-
haber findet aber kein Echo im Herzen des deutſchen Volkes.

Eine amüſante Enthüllung
über die Vergnügungsfahrt der Bergkommiſſion in das Ruhr
revier hat in der FreitagSitzung des preußiſchen Herrenhauſes
Herr Moeller zum beſten gegeben. Auf die Beſchwerde des
Frhrn. v. Manteuffel warum denn das Herrenhaus nicht
mit ins Vergnügen durfte, antwortete Herr Moeller, die
Sache ſei eben ſehr plötzlich gekommen. Der ganze Reiſe
plan ſei nämlich auf eine Einladung zurückzuführen, die
Herr Hilbck an die Kommiſſion hatte ergehen laſſen. Jetzt
erſt habe die Regierung die Sache in die d genommen,
weil ſie es für angemeſſener fand, ſelber die Reiſenden zu
führen als ſie Herrn Hilbck zu überlaſſen.

Die preußiſchen Geſetzgeber ſind alſo eigentlich als die
Gäſte der Bergherren im Ruhrrevier geweſen; die
Regierung hat die Rechnung nur bezahlt, um den ſchlimmſten
Skandal zu verhüten.

Die Grubenbarone
zeigen ſich rückſichtsloſer und trotziger denn je. Jn Eſſen
fand geſtern die Generalverſammlung des berg baulichen
Vereins ſtatt, in der die Kohlenmagnaten wieder einmal
bewieſen, daß ſie ſtatt des Herzens einen Stein im Buſen
tragen. Der Geheime Bergrat Krabler hielt eine Anſprache,
in der er nach der Magdeburger Zeitung u. g. ausführte: Dergroße Streik ſei wie eine Seuche über Recht ins Land gekom-

men, ohne daß die Bergwerksbeſitzer ſeine Urſachen gekannt
hätten. Er ſei hervorgerufen worden durch die jahrelgngen
Verhetzungen dergeſamtenArbeiterorgani-
ſationen und deren Preſſe. Mit dieſen Hetern ſei
die königliche Staatsregierung in Verbindung getreten. Eigen-
tümlich ſei es geweſen, daß von hoher Stelle erklärt wurde,
ebenſo wie die Regierung hätte auch der bergbauliche Verein

mit den kontraktbrüchigen Arbeitern verhandeln müſſen. Der
Verein habe aber das Vorgehen der Regierung ſtets als einen
Fehler angeſehen und daher nicht nachahmen können. Was
die Geſetze betreffe, die infolge des Streiks verabſchiedet wor
den ſeien, ſo glaube er nicht an ihren Erfolg. Die Ar-
beiter würden ſich nach dem Nullen noch zu-
rückſehnen, weil die Geldſtrafen, die an ſeine Stelle
träten, ſie viel härter treffen würden. Von den Arbeiter-
ausſchüſſen verſpreche man ſich ſo gut wie alles; er
fürchtet aber, daß ſie nicht zum Frieden beitragen würden,
ſchon weil die alle fünf Jahre ſtattfindende Neuwahl zu
Unruhen und Verhetzungen führen müſſe. Da es
den Arbeitern heute wie immer möglich ſei, ſich mit ihren
Beſchwerden bis an die höchſten Stellen zu wenden, wiſſe er
nicht, welchen Zweck die Arbeiterausſchüſſe überhaupt hätten.
So dürften auch jetzt Ruhe und Frieden nicht in die Beleg-

h ääa die ſie mir vielleicht abſichtlich verſchwiegen
jatte.

Es herrſchte eine dumpfe Junihitze; die Atmoſphäre zitterte
unter dem klaren Himmel Sie ging mit langſamem,
etwas müdem Schritte, der wohl Mattigkeit aber keine Willens-
ſchwache verriet. Jm Gegenteil, ſie bemühte ſich offenbar, eine
Energie zu zeigen, die ihrer natürlichen Anmüt noch Hoheit
und Stolz verlieh. Sie veſaß jene ſtolze, imponierende Hal-
du. die Achtung gebietet und die Kühnſten zurückſchreckt.
Neben ihr erſchien mir das Pariſer Publikum wie eine Schar
aufgeregter, gliederverrenkender, im leeren Raum zappelnder
Hampelmänner. Ruhig, hoch aufgerichtet ging ſie weiter mit
der vergchtenden Majeſtät einer Statue, die man durch die
Stadt fährt. Jhre W ſtand im ſeltſamen Gegenſatz zu
der Ekſtaſe, der Leidenſchaftlichkeit der Gefühle, die ich bei
ihr vermutete, und die nur ihr Mund, ihr außergewöhnlich
ausdrucks voller Mund verriet. War es etwa dieſe Etſtaſe, die
ihr infolge der langen Zurückhaltung dieſe eiſige, ein-
ſchüchternde, faſt verachtende Miene verlieh? Vielleicht

„Aber eine ſolche Natuur,“ dachte ich, „kann nur jenſeits von
Gut oder Böſe ſtehen; nichts Mittelmäßiges, nichts Gewöhn-
liches, nichts Alltägliches lebt in ihr. Welche verbrecheriſche
Verirrung le dieſe Seele, oder welche erhabene Leidenſchaft
loderte in ihr?“

Alles an ihr, ihre ganze Perſönlichkeit erſchien mir ſeltſam,
ſelbſt das Lächeln, das zuweilen auf ihren Lippen erſtarb,
ſelbſt ihre Stimme, ſelbſt ihy Gang.

Zuweilen fühlte ich mich verſucht, mich ihr zu nähern und
ihr im Vorübergehen ganz leiſe die drei magiſchen Worte ins
Ohr zu flüſtern, die vielleicht viele Menſchen vor Entſetzen er
beben ließen und auf vielen, plötzlich erblaſſenden Geſichterndas Verbrechen oder die Gewiſſensbiſſe heraufbeſchwören würden,

die jeder in ſich ſelber trägt, die drei unerwarteten und
ſchrecklichen Worte:

„Jch weiß alles!“
Vielleicht exiſtierte das Rätſel auch nur in meiner Phantaſie,

und es gab hier nur eine ganz einfache und ganz natürliche
Geſchichte, wie ich ſie zuerſt vermutet die mitleidsvolle und
Don de Zuneigung einer älteren Schweſter zu ihrem jüngeren

ruder.
Eigentlich war es weniger die Neugter, die mich gefangen

hielt, als eine Hoffnung die Hoffnung, eine vornehme, in
ihrer echten Menſchlichkeit faſt göttliche Seele zu entdecken, die
Güte und Barmherzigkeit in reicher Fülle auf das Elend dieſer
Welt hergbſchüttete, um die gegen ſich ſelbſt ſo mitleidsloſe
Menſchheit, die ſich unaufhörlich mit eigenen Händen zerfleiſcht
z ihre blutigen Wunden noch weiter aufreißt, ein wenig zu
tröſten.

Wir kamen nach der Rue Condorcet. Jch ſah ſie in ihr
Haus treten Jch wohnte faſt gegenüber.

(Fortſetzung folgt.)

ſchaft kommen, denn dieſe ſei nur noch begehrlicher ge
worden.

Sämtliche Punkte der Tagesordnung wurden einſtimmig ge-
nehmigt und der Vereinsleitung der Dank der Verſammlung
mit der Verſicherung der ſteten Einmütigkeit ausgeſprochen

Die Arbeiter werden aus dieſen Aeußerungen erſehen, daß
ſie nichts von den Berggewaltigen zu erwarten haben, ſie wer-
den dementſprechend ihre Maßnahmen treffen. Auf jeden Fall
werden ſie nicht ſo ruhig über die Angriffe der Grubenbarone
zur Tagesordnung übergehen, wie es die Regierung tun wird,
die von den auf ihre Kapitalmacht pochenden Grubenmagnaten
ſo brüsk angerempelt worden iſt.

Die „unpolitiſchen“ Kriegervereine.
Jn Eberswalde fand kürzlich eine Fahnenweihe ehemaliger

64 er ſtatt, wobei zahlreiche Kriegervereine vertreten waren. Bei
dieſer feierlichen Gelegenheit hielt der Vorſitzende des Kreis
Kriegerverbandes Oberbarnim, Oberſt von Bismarck,
„dieſer Name ſagt genug wohl ſchon eine Rede, in der er
u. a. ausführte:

„Unſer Kreis hat nächſtens eine Feit wah vor
unehmen, ich möchte deshalb im r r jedes e
itten, bei dieſer Gelegenheit für W und Reich einzuſtehen.

Es ſteht ſelbſtverſtändlich jedem freſ, ſeine Stimme nach
eigenem Ermeſſen abzugeben, am beſten iſt es jedenfalls,
wenn Jhr denjenigen wählt, der auch unſere Jntereſſenvertritt. Die Vorſitzenden der Vereine möchte ich aber er
ſuchen, dafür zu ſorgen, daß alle Leute wiſſen, was
jedem paſſſert, wenn er ſeine Stimme einemSozſal demokraten gibt oder die Sache der
Sozialdemokratie unterſtützt.“

Werden die braven Kriegervereinler wirklich glauben, daß ihre
Intereſſen mit denen des ger von Bismarck und ſeiner
Klaſſengeno en identiſch ſind? Und meint der Herr von Bis
marck mit ſeiner Brandrede die Sozialdemokratie vernichtet
haben Das Schickſal ſeines „eiſernen* Namenvetters ſollte
ihn doch eines Beſſeren belehren.

Jn die ſüdweſtafrikaniſche Sandwüfſte
wird immer neues Menſchenmaterial abgeſandt. Am Mittwoch
ging von Hamburg wieder ein Truppentransport ab, der aus
35 Offizieren, 4 PortepeeUnteroffizieren, 523 Unteroffizieren
und Mannſchaften beſtand und außerdem 360 Pferde mit ſich
führte.

Die Annehmlichkeiten, die der ſüdweftafrikaniſche Rachefeld-
zug bietet, ſind ſchon oft g?hildert worden. Dieſer Tage
veröffentlichten die Leipziger Neueſten Nachrichten erſt wieder
einen Brief eines Feldartilleriſten, der unter Oberſt Deimling
die Expedition gegen Hendrik Witboi mitgemacht hat. Jn dem
Briefe heißt es u. a.

Nach ſieben Stunden zwangen wir den Feind zum Rück-
uge, was in voller Flucht geſchah. Wie es heißt, ſollDendrit Witboi dabei geweſen ſein. Die gefallenen Hotten-

totten ließen wir liegen, die Leichen werden von Schakalen
und Aasgeiern aufgefreſſen. Das ſchlimmſte war, daß wir
kein Waſſer hatten wir litten furchtbar unter dem Durſt,
am meiſten die armen Verwundeten. Die Waſſerlöcher ſind
oft von den Schwarzen durch tote Tiere verunreinigt. Auch
das Waſſer, was wir trinken, ſtinkt oft und iſt ſchon ganz
verfault. Oft ſieht der Kaffee aus, als ob er mit Milch ge
kocht wäre, denn es iſt alles Kalkwaſſer. Auch iſt der
Proviant oft knapp, weil es zu beſchwerlich iſt, ihn heranzu-
ſchaffen mit Eſel und Ochſenwagen; oft gehen die Räder
bis an die Achſen im Sande Hier ſind am Tage 40
bis 50 Grad (Celſius) Hitze und nachts bis zu 2 Grad Kälte.
Man fällt aus den Sachen, ſo zerriſſen iſt alles, wir laufen
n barfuß, viele haben die Sohlen mit Bindfaden an-

ebunden
nd zu den Qualen des Durſtes und anderen Entbehrungen

und Strapazen kommen die tückiſchen Krankheiten, die ſchon
mehrere Hundert junger blühender Menſchenleben dahingerafft
haben. Zugleich melden die Verluſtliſten neue Todesfälle an
Typhus. Das letzte Opfer der furchtbaren Krankheit iſt der
Reiter Peter Werſt aus Krakel.

Zu beklagen iſt nur, daß die VLente, die ſich als Freiwillige
für Südweſtafrika melden, in den weitaus meiſten Fällen
keine Zeitungen in die Hände bekommen, in deuen die Zu
ſtände in jener Sandwüſte W 7 werden. Das öde
Kaſernenleben in der Heimat treibt ſie hinaus, und die Reue
kommt erſt, wenn es zu ſpät iſt.

Geſtorben iſt nach längerer Krankheit der Zentrums Abge
ordnete Stötzel im 70. Lebensjahre. Der verſtorbene ver-
trat ſeit 1877 im Reichstage den Wahlkreis Eſſen und war
ſeit 1885 Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis
Koblenz St. Goar.

Einen Antrag auf Verfafſungsänderung und Abſchaff-
ung der Ständekammer wird von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Landtages in Heſſen eingebracht werden.

Das Vaterland iſt gerettet. Für Pfingſten hatten die
deutſchen Anarchiſten eine Konferenz geplant, die in Wenigen-
jena abgehalten werden ſollte. ieſe Konferenz iſt jetzt von
den Behörden verboten worden.

Der verdroſchene Dreſchgraf iſt gerochen worden. Vor
Jahresfriſt hatte bekanntlich ein Juwenhändler Levy aus Frank
furt a. M. die Theorie des Dreſchgrafen praktiſch am gräflichen
Korpus ausgeführt. Der Dreſchgraf lief zum Kadi; der
Juwelenhändler wurde wegen Körperverletzung angeklagt und
eſtern zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
reſchgraf wird nun wohl wieder mit der preußiſchen Juſtiz

zufrieden ſein.

Ausland.
Ungarn. Erzherzogs-Kutſcher im Streik. Der

Herr Erzherzog Friedrich hat im Baranyar Komitat ungeheuren
rundbeſitz, der ihm rieſige Ueberſchüſſe abwirft. Seinen Kut-

ſchern aber zahlt er einen Jahreslohn von ſage und ſchreibe:56 Kronen! (44.80 Mk.) Allzu unbeſcheiden ſind die armen
Teufel gewiß nicht, denn ſie fordern einen Jahreslohn von
200 Kronen (160 Mk.) nebſt freier Station. Als ſie dieſe ihre
Forderung in einer Verſammlung beſprochen hatten, ſuchte die
herzogliche Gutsverwaltung ſie einzuſchüchtern. Die Kutſcher
aber gaben die einzig richtige Antwort darauf, indem ſie kurz
entſchloſſen in den Streik traten!

Zur Revolution in Rußland.
Gerüchte von Attentaten gegen den Zaren zirkulierenzurzeit in der ausländiſchen Preſe die aber ſämtlich von den

ruſſiſchen Offiziöſen dementiert werden.
Armeniermetzeleien im Kanukaſus. Donnerstag

war es bereits der ſiebente Tag, daß in der St Nachichtſche
wan im Gouvernement Eriwan und den benachbarten Dörfern
die Armenier von den Tartaren l und ermordet
werden. Die Angriffe der Tartaren ſind förmlich organiſiert.

Die Zahl der Verwundeten und Getöteten iſt bereits eine ſehr
große. Dörfer und Kirchen werden von den Tataren aus
geplündert und die ihnen entgegentretenden Prieſter ermordet.
Die Armenier haben keine Waffen, um ſich zu verteidigen;
auch fehlt es an Soldaten und Polizei, um die Bevölkerung
zu ſchützen.

Auf den Polizeipriſtaw von Riga, Jaregtki, wurde ein
Attentat verübt. Als Jareyki das Polizeigebäude verließ, ex
plodierte vor ſeinen Füßen eine Sprengbombe kleineren
Kalibers, deren Splitter ihn an Kopf und Händen ſchwer ver
letzten. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Der Krieg in GOſtaſten.
Die detaillierten Nachrichten, die jetzt in größerer Zahl über

die furchtbare Niederlage der Ruſſen in der Koreaſtraße ein
laufen, beweiſen, daß die ruſſiſchen Admirale mit einer ganz
unglaublichen Kopfloſigkeit gehandelt und eine ganze grenzen-
loſe Unfähigkeit an den Tag gelegt haben. Es iſt eine ganz
erbärmliche Lüge, wenn von den ruſſiſchen Offiziöſen die Mel-
dung in die Welt lanciert wird, die Niederlage ſei auf Meuterei
der Mannſchaften zurückzuführen. Die armen Teufel von Ma-
troſen haben zu Tauſenden die Unfähigkeit ihrer Führer mit
dem Leben büßen müſſen. Nach japaniſchen Meldungen ſollen
7——9000 Ruſſen ihren Tod in den Wellen geſunden haben,
täglich werden Leichen an der japaniſchen Küſte angeſchwennnt.
Die japaniſchen Verluſte ſollen in 123 getöteten Ofſtzieren und
Mannſchaften und in 424 Verwundeten beſtehen.

Der japaniſche Marineminiſter veröffentlicht jetzt amtlich die
früheren Verluſte der japaniſchen Flotte. Das Linienſchiff
Yaſchima lief am 15. Mai 1904 bei Port Arthur auf eine

Mine und ſank, ebenſo der Kreuzer Takaſago am 12. Dez.,
ferner die Kanonenboote Oſſima am 18. Mai und Atago am
6. November, endlich die Torpedobootszerſtörer Akatſukt am
17. Mai und Hayadori am 3. September.

Die Niederlage der Flotte trifft auch den ruſſiſchen Staats
ſäckel, denn der Kredit Rußlands iſt ganz gewaltig geſunken.
Die engliſche Zeitung Daily Chronicle meldet, daß die ruſſiſche
Regierung im Begriff war, eine Anleihe von 600 Millionen
Franks von drei franzöſiſchen Banken aufzunehmen, nämlich
Eredit Lyonnais, Comptoir d'Escomte und Banque de Paris.
Der Abſchluß hätte am 30. Mai ſtattfinden ſollen, doch veran-
laßten die Nachrichten über die ruſſiſche Niederlage die fran
zöſiſchen Finanzhäuſer ſich von dem beabſichtigten Geſchäſt zu
rückzuziehen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Offizieller Hochzeitstrubel. Die Provinzpreſſe berichtet:

Der Verband der kleinegen Städte in der Pro
vinz Sachſen und in Anhalt hatte vor einiger Zeit be-
ſchloſſen, dem Kronprinzenpaare zur Hochzeit eine Adreſſe zu
überreichen. Die künſtleriſch gusgeführte, in Berlin angefertigte
Adreſſe, welche guf zwei Blättern von Schweinsleder neben
der Widmung die Wappen der ſämtlichen vete ligten Städte
enthält, iſt et beim Vorſitzenden des Verbandes Herrn
Bürgermeiſter Bäcker in Schleuſingen, eingetroffen. Der Ein
banddeckel iſt in der Mitte mit dem in Silber getriebenen
und vergoldeten Wappen des Kronprinzenpaares verſehen und
die Ecken des Deckels ſind entſprechend verziert. Die Adreſſe,
deren Herſtellungskoſten 1700 Mark betragen, wird am 5. Juni
dieſes Jahres durch Bürgermeiſter Lenz aus Lützen überreicht
werden.

Dieſe Nachricht muß beſonders diejenigen in der Provinz
Sachſen wohnenden Staatsbürger angenehm überraſchen, die
da wiſſen, wie es mit den finanziellen Verhältniſſen in den
kleinen Kommunen beſtellt iſt und des öfteren erfahren mußten,daß noiwendige Kommunalausgaben für Schule, nene
2c. hintangeſtellt wurden, weil es an Geld mangelte. a
unſerer Meinung hatte man die relativ hohe Summe wahrli
nüttlicher anlegen können. Jm übrigen glauben wir, daß an
dem Kronprinzen, der ſich jetzt verheiratet, mit dieſer Stiftung
keine ſo große Freude bereitet, wie bei anderer Verwendung
des Geldes den Hunderten armen Teufeln, die in der Provinz
Sachſen mit hungrigem Magen herumlaufen.

Zeitz. ſei Ber.) Der Gewerkſchaftskongreß in
Köln wird kommenden Dienstag das Thema ſein, das der
Sozialdem. Verein behandelt. Das Thema iſt höchſt wichtig,
deun die Verhandlungen des Gewerkſchaftskongreſſes werden
lebhaft in den Kreiſen der Arbeiter beſprochen, um ſo mehr als
man mit einem Teil der Verhandlungen nicht zufrieden ſein
kann. Es iſt erwünſcht, daß alle Mitglieder in der Verſamm-
lung erſcheinen; ſie findet im Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe
(Schützenſtraße 8) ſtatt. Auch andere Arbeiter und Genoſſen
und Frauen haben, wie immer, Zutritt.

Bevölkerungs-Statiſtik. Am 30. April hatte Zeitz
29 477 Einwohner. Jm Mai kamen hinzu 250, ab gingen 468
Perſonen. Demnach hatte die Stadt Ende Mai 29 759 Ein
wohner. Es wird nur noch kurze Zeit dauern, dann ſind die
30 000 voll.

Donnerstag nachmittag hatten diejenigen, die von Zeitz
nach einer Station auf der Strecke Zeitz-Leipzig fahren wollten,
eine unangenehme Ueberraſchung. Ehe der Zug 1 Uhr 37 Min.
abfahren ſollte, hieß es plötzlich, vor 3 bis 4 Stunden könne
kein Zug abgehen. Bei Könitz, in der Nähe von Saalfeld,
hatte eine Entgleiſung ſtattgefunden, deshalb die Unterbrechung.
Wir ſind aber der Meinung, daß man von Gera ab immerhin
hätte Züge einlegen können; der Verkehr war gerade am
Himmelfahrtstage ein ſtarker.

Zeitz. (Eigen. Ber.) e h Vorſitzender:Stadtrat Dreykluft. Beiſitzer: Buchdruckereibeſitzer Kratſch, Jn
ſtrumentenmacher Rolle. Zur Verhandlung ſtehen 4 Fälle.

1. Der Lademeiſter Mayer klagt gegen die Zuckerfabrik
Zeitz um 2 Monate Gehalt und Miets- Entſchädigung im Be
trage von 195 M. Mayer iſt am 17. März entlaſſen, wobei er
Gehalt bis 1. Mai und ſeine Papiere enthielt. Damit war er
einverſtanden, verlangte von der Firma aber am 4. Mai noch
Gehalt bis 1. Juli. Dieſe lehnte aber die Forderung ab und
das Gericht wies den Kläger mit der Begründung ab, daß er
bei der Entlaſſung weitere Anſprüche nicht geltend gemacht

atte.
2. Der Tiſchler Suthau verlangt von der Firma Paul

Gerbſtädt einen Lohnausfall von 3.50 M. Vor Eintritt in
die Verhandlung zahlt Gerbſtädt die verlangte Summe, worauf
Suthau die Klage zurückzieht.

3. Der Zimmermann Paul Deubel, vertreten durch ſeinen
Vater, fordert von der Baufirma Hornickel 45.60 M. Lohn
wegen kündigungsloſer Entlaſſung und 15 M. für Benutzung
des Werkzeuges. Dieſer Prozeß läuft ſeit 6. Auguſt vor. Js.
und wird die Firma verurteilt, für das Benutzen des Werk
zeuges 10 M. zu zahlen. Mit der Lohnforderung wird Kläger
abgewieſen, da die Zeugen Vernehmung und der Schriften
vergleich ergibt, daß er den Arbeits- Vertrag unterſchrieben hat.

4. Der Poſamentier Hanuſchka beanſprucht von der Firma
Wolf 6.62 M. Lohnausfall. Kläger ſteht in Kündigung und
wird jetzt mit 25 Pf. Stundenlohn beſchäftigt. Da der Arbeits
Vertrag der Firma das Recht dazu gibt, kommt ein Verglei
zuſtande, in dem die Firma verpflichtet wird, 15 M. Poggen
lohn dem Kläger zu garantieren. K. R.„Korbetha. (E. Ber.) Freitag nachmittag wurde hier eine
Frau überfahren. Dieſelbe wollte, als der Zug Halle Eiſeng
2.47 Uhr ſchon in Bewegung war, noch einſteigen. Sie fiel,
mehrere Räder gingen ihr über den Leib. Sie war ſofort tot.
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Delitzſch. (E. B.) Gelegentlifeier aus Groß-Liſſa fand ßer S t ſage
Graichen auf dem Abort des Gaſthofes eine Brieftaſche mit
acht Einhundertmarkſcheinen. Die Taſche mit den Scheinen
e Fleiſchermeiſter Müller von Halle, der ſeine Bar
chaft in angeheitertem Zuſtande in den Abort niedergelegt

hatte und dann abgefahren war. Der Verwalter konnte das
Geld gerade gebrauchen und feierte noch einmal Abſchied im
Gaſthof. Seinen Freunden ſagte er, er habe das Geld durch
die Poſt von ſeinem Vater bekommen. Als andern Tages der
Fleiſchermeiſter wieder nach Liſſa kam, um ſeine Brieſtaſche
zu holen hielt der Verwalter ſich noch immer in dem Gaſthofe
auf. Der Fleiſchermeiſter bat ihn, ihm doch einmal ſeine
Brieftaſche zu zeigen, worauf der Verwalter dann die Taſche
mit noch ſieben nhundertmarkſcheinen hervorholte; 74 Mark
hatte er außerdem noch in Kurant bei ſich. Der Verwalter
behauptete erſt, das wäre ſein Geld; nachträglich gab er aber
zu, daß er die Taſche auf dem Abort gefunden habe. Geſtern
wurde der Mann vor der Strafkammer Halle, aus der Haft
vorgeführt, der Unterſchlagung beſchuldigt. Er führte zu
ſeiner Entſchuldigung aus, er habe das Geld in angetrunkenem
r ande an ſich genommen und hätte es dem Fleiſchermeiſter
chon wiedergegeben. Es ſei doch höchſt fahrläſſig, daß ein

Mann 800 Mk. auf dem Abort niederlege. Der Verwalter
w 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bitterfeld. Von einer dem anhaltiſchen Fi tKiefernwaldung am Weg Aen e ſern vwigen
J rand 60 bis 75 Morgen 30 jähriger Beſtand vernichtet

Eilenburg. (Eig. Ber.) Zum Streikin der Tuch-
fabrik von Gebrüder Bönnike. Nach dem von
der Streikleitung erſtatteten Situat'onsbericht ſtehen von den
86 in den Streik eingetretenen Perſonen jetzt in der neun-
ten Woche noch 68 im Streik, die fehlenden haben ent-
weder andere Arbeit gefunden oder ſind verzogen. Arbeits
willige werden einſchließlich der Meiſter und der Hofarbeiter
38 in der Fabrik beſchäftigt. Da dieſes jedoch nicht eingearbeitete
ſondern zum Teil minderwertige Arbeitskräfte ſind, kommen
dieſelben bei Beurteilung des Streiks nicht in Betracht. Bis-
her iſt es den Jnhabern trotz größer Anſtrengungen, deren ſich
auch der Arbeitgeberverband unterzogen hat, nicht gelungen,
vollwertige Arbeiter zu erlangen. Eine ganze Anzahl einzeln
nacheinander angekommener Weber, die vom Arbeitgeberverband
hierher geſandt wurden aus Chemnitz, Kottbus und ande-
ren Terxtilinduſtrieorten wurden von den Streikpoſten in

genommen und reiſten nach erhaltener Aufklärung
wieder ab.

Am Sonnabend, den 27. Mai, war auf Anſuchen der
Streikleitung Gewerberat Menzel- Halle wieder hier an
weſend, um mit den Jnhabern der Tuchfabrik wegen einer
eventuellen Einigung zu verhandeln. Es wurde ihm bedeutet,
daß man erſt noch weitere Rückſprache nehmen wolle und ihm
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das Ergebnis verſelben mitgeteilt werden ſolle. Es iſt wirk
lich bezeichnend für die Jnhaber, daß man lieber den Betrieb
wochenlang lahmgehen läßt, als den elenden Jammerlohn von
6.75. Mk. pro Woche bei elfſtündiger Aroeitszeit auf 7.50 Mk.
erhöht. Die allgemeine öffentliche Meinung bezeichnet dieſes
Verhalten mit einem ſehr kräftigen Wort.

Welche vornehme Geſinnung die Fabriksleitung auch ſonſt
an den Tag legt, wurde in einer am Montag ſtattgefundenen
Verſammlung bekannt gegeben. Ein Vorſtandsmitglied der
hieſigen Filiale des Textilarbeiter- Verbandes ſteht bei einem
hieſigen Kaufmann und Fabrikanten in Arbeit und hatte im
Vorbeigehen mit dem Streikpoſten geſprochen. Sofort teilte
die Fabriksleitung dem beir. Kaufmann mi, der Arbeiter
hätte während der Arbeitszeit Streikpoſten geſtanden und for-
derte die Entlaſſung desſelben, wobei man ſogar mit eventl.
Eintreten des Ardbeitgeberverbandes drohte. Glücklicherweiſe
aber hatte der Kaufmann eine verſtändigere Auffaſſung von
der Sache als die Herten Bönnike, die zu den Honoratioren
der guten Stadt Eilenburg gehören; der eine ſoll ſogar im
Kirchenvorſtand der Berggemeinde ſitzen. Sein Verhalten bei
dieſem Streik iſt ja auch echt chriſtlich!

Wie ſo oft zeigen ſich auch hier wieder die Werkführer und
Meiſter als Rausreißer. Genoſſe Raute ſchilderte das in
treffender Weiſe ebenfalls in der Verſammlung. Spinn- umd
Krempelmeiſter z. B. ſuchen mit vereinten Kräften den Spin-
nerei-Betrieb hochzuhalten. Ob es ihnen auf die Dauer ge-
lingen wird, vor allem, ob dieſes der hieſigen Fabrik eiwas
nützen wird, wenn, wie beſchloſſen, bei weiteren ablehnenden
Verhalten auch die Arbeiter in der Luckenwalder Schweſter-
fabrik in den Ausſtand treten das iſt mindeſtens zweifel
haft. Den Frauen und Mädchen, die ſonſt den ganzen Tag
in der Fabrik ſtehen, jetzt aber die friſche Luft im Frühlings-Son-
nenſchein genießen können, bekommt der Streik ſehr gut, und
W jedenfalls froheren Mutes als die Herren Gebrüder
Bönnike.

Merſeburg. Das Ober- Erſatz Geſchäft findet im Kreiſe
Merſeburg am 26., 27. und 28. Juni d. Js. im Gaſthof zum
Thüringer Hof zu Merſeburg ſtatt. Den Mannſchaften wer
den mr beſondere Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen
zugehen.

Wittenberg. (E. Ber.) Soziale Einſicht der Unter
nehmer und praktiſche Erfolge der Organiſation.
Jn der hieſigen Marwmorſchleiferei ſtellten die dort beſchäftigten
organiſierten Steinarbeiter an die Geſchäftsleitung das Er-
ſuchen, in Anbetracht der fortgeſetzt ſteigenden Lebensmittel-
und Wohnnngspreiſe ihren Stundenlohn um 5 Pfg. zu erhöhen.
Die Arbeiten waren dringend, und die Steinarbeiter waren ſich
über die Konſequenzen einig. Nachdem die geſtellte Friſt ab
gelaufen war, wurden die Forderungen glatt bewiligt, ſo
daß die Steinarbeiter durch Einigkeit einen wöchentlichen Mehr
verdienſt von 3 Mk. ohne Streik erreicht haben. Jedoch ein
Aber war in dem Bewilligungsſchreiben der Geſchäftsleitung
enthalten, dieſe erwartete nämlich von ihren Arbeitern, „daß
die oben bewilligte Zulage durch intenſiveres Arbeiten wieder
ausgeglichen werden ſollte.“ Unter ſolchen Auſpizien haben
die organiſierten Steinarbeiter alſo alle Veranlaſſung, auf der

tiver Hinſicht müßte die nächſte Aufgabe ſein.

Camburg. Straßenſperrung. Das Bürgermeiſter
amt macht bekannt: Wegen der hierorts vorzunehmenden
Regulierungs- und Beſchotterungsarbeiten bleibt die Naum-
burgerſtraße (CamburgSchinditz) vom 5. Juni d. J. ab bis
auf Weiteres für allen Fahrverkehr geſperrt. Der Letztere
wird daher von der Schinditzerſtraße über Poſewitz und Wonnitz
verwieſen.

Magdeburg. Wie iſt die Zeitung doch 3 in
tereſſant. Die Magdeb. Ztg., ein bürgerliches Blatt von
Ruf, teilt der ſtaunenden Welt folgendes große Ereignis mit:
„Die Vorſitzende des hieſigen Frauenvereins, die zurzeit in Bad
Soden zur Kur weilt, hat von dort an Frau Geheimrat Krupp,
die ſtets hilfsbereite und liebenswürdige Gönnerin des Vereins
und ſeiner Einrichtungen, anläßlich des Jubiläums des Fried.
Krupp Gruſonwerkes mit einem Glückwunſchſchreiben einen
duſtigen Blumengruß als ein Zeichen jhrer Dankbarkeit und
Verehrung geſandt. Es war ein prächtiger Roſenzweig mit
21 Blüten von einem wundervollen Gelb. Er ſtanunte von
einem Roſenbaum, deſſen herrliche Blumenpracht einſt auch die
Kaiſerin Friedrich, als ſie von Kronberg aus durch Soden
fuhr, derart ins Entzücken verſetzte, daß ſio ſich durch einen
Herrn ihres Gefolges dieſer Roſen ausbittenuns, dem Volke der Dichter und Denker, dem Salz der
Erde.
Aſchersleben. Patriotismus minderer Qualität.

97 der gegenwärtigen Zeit, wo ein Patriot den andern an
atriotismus übertreffen will, kommt es unter den Patrioten

ſelbſt naturgemäß manchmal zu Neid und Mißgunſt. Das
Aſchersl. Tagebl. berichtet folgende ſchnurrige Epiſode:

„Der ſeltene Fall, daß das Oberhaupt der Stadt wegen
Beleleidigung zur Anzeige gebracht wird, ereignete ſich hier.
Herr Gaſtwirt Bode (Hotel Kommandantur) fühlt ſich beide
weil, wie er erzählt, Herr Oberbürgermeiſter Michaelis ihn
für einen Phariſäer und Uebermenſchen und ſeine Vaterlands-
liebe und Religion für Heuchelei hält, er auch den Wacht
meiſter Dannenberg auf dem Gewiſſen haben ſoll.“

Das iſt aber boshaft. Wir haben bisher noch nicht gewußt,
daß es unter Patrioten auch Phariſäer gibt und gar erſt
Uebermenſchen. Armer Niezſche!

Wolfenbüttel. Aus Furcht vor der Freiheit erhängte
ſich im hieſigen Zuchthaus nach Verbüßung einer mehrjährigen
Strafe ein Mann, der drei Tage darauf entlaſſen werden
ſollte. Eine härtere Verurteilung des heutigen Strafvollzugs
iſt nicht denkbar, als in dieſem Vorfall liegt. Jhr laßzt den
Armen ſchuldig werden, dann übergebt ihr ihn der Pein!

Kleine Nachrichten. Die deutſche Wach und Schließgeſell-
ſchaft in Magdeburg beabſichtigt, wie in vielen anderen
Städten, auch in Eisleben ein Wach- und Schließinſtitut
einzurichten. Am Mittwoch ertrank beim Baden in der Elbe
ein Schweizer des Ritterguts Zwethau. Der Unglückliche
verſchwand derart raſch in den Fluten, daß jeder Rettungsver
ſuch vergeblich war. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung
j wurde der Schuhmachermeiſter Stein aus Troſſin in das

legenheit hängt mit einem ſchon vor Monaten ſtattgeh
Brande in Troſſin zuſammen. Die Wahl des 2. Bürger-
meiſters in Sangerhauſen wird nach dem dortigen
Kreisblatt demnächſt erfolgen. nachdem der Termin zur Mel
dung mit dem 1. Juni abgelaufen iſt.
e Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

In Arcdangerann

Weiss waren.e S

Seidener Kinderhut gar e Biumenzernt I

b Loj i d.HSeidener Kinderhut e e e e
u. Pliſſee-Volant 9.50

Fernruf 378.

1 Tasse Kaffee J.1 Windbentel 106

I 1 Portion Bis 10 v
P Eis Kaffee 20 Pf.Eisschokolade 20 Pf.

2 Gr. Ulrichstr. 60/61. G. m. b. H.

Seidener Kinderhut e 90 v

Batist-Kinderhut wetg und vunt abgeſtervt 75 Pf.

Batist-Kinderhut ris u. bug mit Stidere 95 t

j j br. K .50Batist-Kinderhut e en el 2
Kinder Häubehen h Sälifenteenur 45 g.

Kinder-Häubchen weiß Vatig O Skigerei 55 Pf.
iſt 346 98 v.

Kinder-Häubchen Jevon-Seide von Ronge 72 f.
Kinder-Häubehen Selen vuägcſtht 230. 95 p.
JSchärpen reine Seide, 2 m lang, mit Franze 42 Pf.
JSchärpen reine Seide, extra breit u. lang 1.75—58 Pf.

JSchärpen Mouſſeline, reizende Muſter, 215 lang 45 p.

iſt, elI Kinder-Häubchen u e

Steh, Umlege,D amen-Kragen So J e 30 Pf.
Lavalliers u. Schleifen ſebr Sike Neubat 14
Ieder-Gürtel imitiert, in allen Farben, 35, 38, 14 Pf.

Leder-Gürtel 9t2ceitert t I 125. 98 v.
Ketten-Handtäschchen 15, 110, os, 28, 48 f.

Pompadours 145, 88, 75, 48 p.Stahl u. Schuppentäschehen 65 v.

Sonnenschirme.
Sonnenschirme eis Batiſt, glatt u. gemuſtert 75 g.

Sonnenschirme riß Vatiſt, mit Eirſas 98 f.
Sonnenschirme wit Einſas und Sie. I
Sonnenschirme ne See o Ut h

Strümpfe.
Damen- Strümpfe erel. lang 24, 18, 12 Pf.
Damen-Strümpfe deutſch lang 32, 25, 18 Pf.
Damen- Strümpfe es. lang, geringe 33 f.
Damen- Strümpfe urhbrochen 10, 98, 78, 58 Pf.

Kinder-Strümpfe ſwerz 88, 25, 17, 7 Pf.
Kinder-Strümpfe hell und dunkel gercpae 23 Pf.

Herren-Reise-Socken 16, 12, 8, O ppf.
Herren-Schweiss-Socken 45, 35, 22 Pf.
Herren-Socken Seringelt s5, 42, 35, 20 Pf.
Herren-Socken ſchwarz 68, 45, 88, 28 Pf.

Handsehuhe.
Damen-Halbhandschuhe 28, 18, 9 Pf.
Damen-IHalbhandschuhe See t 28 v.
Damen-Handschuhe es. ſchwarz U artis I3 g.

Damen-Handschuhe Sie ar 18
Damen-Handschuhe t Suede m. Drud- 38

Hamburger Pngros- Lager

ussbaum
Fernruf 378.

Barfüsserstrasse 3/5.

Rerren-Kriikel.
Herren- Kragen 4 fach in 10 verſchied. H 95 Pf.

Herren- Manschetten 55, 42, 85, 28, 22 f.
Herren- Oberhemden farvig

Serviteurs weit

Serviteurs bunt s5, 42, 35, 28, 22 Pf.
Garnitur Serviteur und Manſchetten 1.25, 95, 65 Pf.

Krawatten Neuheiten 3 Stück im Karton 34 Pf.

Krawatten Seide s Stück im Karton 95 Pf.
Selbstbinder 48, 35, 25, 16, 12, W Pf.
Westengürtel ſchwarz und weiß 65 Pf.

Waschwesten weit und farbig 3
Herrn-Hosenträger

Knaben-Strohhüte 7s, oo, 48, 88, 28 t.
Herren-Strohhüte e 55 f.
Herren-Wasch-Hüte wets und ferbige 50 f.
Herren-Wasch-Hüte Panama-Form 2.25, 1.95, 1**

Cellulose-Hüte Heu D. R-r. I
Herren-Sommer-Mützen 120, os, 75, os, 40 Pf.
Jüdwester verſchiedene Farben 65, 58, 45, 25 Pf.

Jockey-Mützen 88, 24 f.

3.25, 2.75, 250

45, 88, 88, 28, 22, 15 Pf.

75, 65, 58, 45, 33 Pf.

Prinz Heinrich-Mützen 8, 4, 88, 28 v.

achte darmtur r S 2
Unsere Geschäftsräume sind von Montag den S.

Batist-Kr a CEN breite Form 3.75, 68, 45, 38, 25 v m rer ebis Pfingsten bis [0 Uhr abends geöffnet!

Hut zu ſein. Die Stärkung der Organiſation in
qualita

Torgauer Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Die d
habten
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1859.

J. LEMVIN
Halle n S., Marktplatz 2 u. J.

Fortiaufend gleichmässig

die allerbilligsten Preise!

Wasch-
(Imitat.) in modernen Dessins, auf dellen und dunklen Grund-Mousseline nen solide Qualitäten.

Besonders bevorzugte Sommer- Neuheiten

30 er.
Meter 35 und

Mousseline (Imitat.) in besonders reicher Musterauswahl, vorzügliche Quali-
täten.

45 vt.
Meter 55, 50 und

eine Wolle, entzückende Saison-Neubeiten in nur bestbowährtenMousseline du 15 rMeter 1.35, 1.20, 1.05, 95, 85 und

Etamine und Voille für elegante Blusen und Kostüme in besonders aparten
Dessins.

15 vt.
Meter 85, 75, 60, 55, 50, 40, 29 und

l und imitiert Leinen, eehr deliebter und bevorzugter Waschstoff in glattbinen und gemustert. A2 vt.
Meter 1.35, 1. 15, 98, 75, 05, 58, 50 unä

auswahl.
Tephyr leinenartiges Gowebe, sehr solider Waschetot in überaus retcher Muster- 25 re

Meter 65, 55, 50, 45, 38 unä

Poreale
vielseitiger Musterauswanhl.
und Lerantine, bestbewährte Waschstoffe für Blusen und Kleider in

Meter 60, 55, 48, 38, 33 und 25 r

Organdy
und Kostüme.
duftiges, Klares Gewebe in hochaparten Dessins für elegante Blusen

Meter 1.50, 1.35, 1.10, 85, 65, 50 und 35 r

Prinzen panamaartiges Gewebe mit seidenartigen Effekten in oreme und
weiss, hochfeiner Waschstoff.

45 v.
Meter 1.25, 1.15, 1.--, 85, 75, 60 u.

und Batist, in Streifen, Karos, Tupfen und aparten Fantasie-Weise Mull t Meter 1.20, I.--, 90, 80, 65, 50, 45 und
i mustern.

30 re

aennenedenns Ah nennen getan
Ausserdem empfehle

ausserg günskige

Matrosenform mit Sammet Ein-
fassung u. mit Sammetband u. Agrafle
flott garniert

96 Pl.Dieselbe Form ohne Einfassung
mit einfacher Garnitur 55 Pfg.

Gelegenheitskäufe in eintarbigen
und Fanitasie-

Grösstes Spezial-Etablissement für feinsten

a Pfatze-

Amazonenform aus 2weifarbigem
Getlecht mit Sawmetband und Agraffe 43 Geſlecht w. eleg. Seiden-Rips-
flott garniert I. 35 M.

Dieselbe Form aus Fantasiegell.
mit Sammetband und Pose ehie gar-
niert 95 Pfg. und 1.65 I.

und M. 1.95.

Neue Matrosvenform sus
and-Garnitur 2.95 N.

Dieselbe Form in einfacherer Au
Ausführung 75 P. u. I. 50 M. un

Hocht

es elbe

Chasseurform aus Fantasiege- i
geschmackvoll. Seiden-

Japon-Garaitur 4. 25 M.
Form in einfacher

rung 2.95 M. wit Pongsé
Blumen garniert I. 90 M.

Kleiderstoffen
in festen und klaren Geweben.

egaate Poloform aus imit
Roeshaarborte mit Tüll, Seidendand
und Blumen ehic garniert 6.75 M.

Dioselboe Form in einfscherer
Ausführung 5. 25 M.

Handschuhe:
Damen-Handschuhe, Zwirn, gemustert 3 Pt

Damen-Handschuhe, Fantasie, durch- 19 P
brochen

Sonnenschirme:
Damen-Sonnenschirme aus weissem 75

oder crème Batist Mk. 1.50 1.25 u. Pf.
Damen-Sonnenschirme aus Battist mit ſ 10

Paar

Gürtel:
Damen-Gürtel, imit. Leder in allenFarben 35 25 15 Pf.
Damen-Gürtel, weiss Glaceleder

Herren- u. Knaben Ftroſſſte:
Knaben-Strohhüte, Glockenform, 26

M. 1.30 90 60 u. 0 Pf.

Paar 30 u. BugtrDamen-Handschuhe, imit. Seide, 39 nsaPaar 90 P
Damen-Handschuhe, Fantasie, ganz 45 er Spitze

durchbrochen, mit 2 Druckkn. Paar

M. 2.25 1.75
Damen-Sonnenschirme mit Binsatz und 900

M. 3.50 2. 75
Damen-Sonnenschirme, elegante Chiné- 2

en ä Pf. 4 W 2. 75e i Damen-Sonnenschirme, reine Seide inSpitze Paar 13 P. feiner Ausstattung M. 7.50 5. 50 4. 25 u.
Halb-Handschuhe, durchbrochen, mit 28

Spitze u. 2 Druckkn. 70 50 38 u. Pf.
Damen-Sonnenschirme, schwarz, glatt, 175

gestreift u. gemustert von M. 10. bis

Damen-Gürtel, imit. Leder, Falten-

Damen-Gürtel aus feinem Leder in

Gold-Gürtel in besonders geschmack-

Damen-Gilrtel aus Seidenstoffen und

30 e
dd re

10
prima Ausstattung M. 1.50 1.25 u. M.

Knaben-Strohhüte, Matrosenform
M. 1.25 85 60 u.

Knaben-Strohhüte, grosse Matrosen-
form M. 2. 1.50 85 u.

Herren-Strohhüte, neueste Facçons,
M. 2.-- 1.50 90 u.

Herren-Strohhüte, Binsengetflecht,
M. 2.25 1.50 1.35 u.

Herren-Strohhüte, Palwgetflecht,

mit Lederschnalle

Fagon mit Rückenschnalle

voller Ausstattung M. 3.25 1.75 M.

feinem Leder bis zur hochelegantesten Art. M. 2.50 2. 1.50 M.

30 re

60 er

60 re

90 r

Damen-Strümpfe:
Schwarz, englisch lang, M. 1.60 1.25 85 70 50

38 18 12 Pf.
Schwarz, deutsch lang, M. 1.35 95 75 50 35

28 Pf.
Geringelt, engl. lang, M. 2.25 1.65 1.10 75--42 Pf.
Durchbrochen, schw. u. farb., M. 1.50-95, 78 Pf. 58 48 35 und 28 Pf.

Kinder Strümpfe:
Diamantsechwarx, englisch lang, M. 1.00 80 60 45 35 25 18 und 7 Pf.
Sehwarz und farbig geringelt, 80 70 65 50 45 38 28 und 23 Pf.
Semustert, elegante Neuheiten, aparte Farben, M. 1.50 1.20 1.00 75 50 u. 38 Pf.
Kinder-Waden-s5ekohen in schwarz und woeiss, 30 25 20 und 15 Pf.
Kinder-Waden-Bsckehen, ſeinfarbig, geringelt und mit Durchbruch, 85 75 65

Rerren-Socken:
„NMacco““ etc., 60 45 33 25 12 Pf.

„»Geringelt-“, M. 1.00 75 58 38 22 Pk,
Schweiss-Socken, M. 1.00 75 50 40 30 Pf.

„„Schwarz““, M. 1.25 90 50 35 Pf.

amen- KragenEntzückende Neuheiten Krawaftten Serwviteurs, kragen i Manschetten
kragen von 95 Pf. bis 30 P.

Neuheiten in Lavalliers M. 125 bis 18 Pt.

Neuheiten in Schleifen M. 175 bis 15 Pt.

aus Waschstotfen von 5 P. bis 75 Pr.
aus Seidenstoff von 13 Pf. bis M. 350
aus weissem Batist 3 Pt. bis G0 P.

nur vorzüxglienes Fabrikat
in weiss 15 P. bis M. 175
in bunt 22 Pr. dis M. 125

von 15 Pt. dis 75 P.

Paar von 22 Pt. dis 90 Pr.

Kragen in allen neuen Faqons

Nansehetten in allen Façons
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I. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 129.

Halle und Vnaalkreis.
Halle, 3. Junh.

Der Bericht der Halleſchen Handelskammer
auf 1904

iſt ſoeben erſchienen. Der Bezirk der Handelskammer deckt ſich
faſt vollſtändig mit dem Regierungsbezirk Merſeburg nur die
Kreiſe W. und Schweinitz gehören nicht dazu, wohl
aber deren Geſchwiſterkreiſe Wittenberg und Eckartsberga. Der
Jahresbericht iſt nicht mehr in dem früheren Großquartformat
erſchienen ſondern im handlicheren Oktavformat. Die Anord
nung des Stoffes iſt etwa dieſelbe geblieben wie früher.

n der einleitenden h über die allgemeine Lage wird
erklärt, das vergangene Jahr ſei inſofern günſtig zu beurteilen,
als die Rückſchläge der Kriſenjahre nun tatſächlich überwunden
ſeien und die geſchäftliche Tätigkeit ſich wieder in normaler
Weiſe abgewickelt haba. Die Ernte des Wintergetreides ſei
trotz der Trockenheit des Sommers an Menge und Güte her-
vorragend geweſen, die Ernte beim Sommergetreide in der
Menge befriedigend, in der Güte zum Teil ausgezeichnet. Ge
litten r unter der Trockenheit der Ertrag an Viehfutter,
Zu iben und Kartoffeln und die Schiffahrt. Der ruſſiſch-
japaniſche Krieg und die innerpolitiſche Lage in Rußland habe
is jetzt noch keinen bemerkenswert nachteiligen Einfluß auf den

Handelsverkehr mit Rußland ausgeübt. Dagegen ſei die Unter
nehmungsluſt beeinträchtigt worden durch die wirtſchaftspolitiſche
Ungewißheit betreffs der Handelsverträge, von denen man nicht
ewußt habe, ob ſie „vom Standpunkte der Jnduſtrie und desKandels aus noch als günſtig bezeichnet werden können.“ Nun-

mehr ſei zwar die Ungewißheit beſeitigt, als günſtig könn
ten jedoch von den Vertretern des Handels und
der Induſtrie die Verträge nicht bezeichnet werden.
Wie weit die Befürchtungen eintreffen, werde ſich allerdings
erſt nach drei bis vier Jahren beſtimmt ermitteln laſſen. Un
zweifelhaft ſei die Erſchwerung des auswärtigen Handels.

Gegründet 1859.

I Grosse Auswahl.

Anzüge

Halle a. S. Sonntag, den 4. Juni 1905.
rer m--SZ

Es macht immer wieder einen lächerlichen und zugleich
unangenehmen Eindruck, wenn dieſelben Kreiſe, die im Zoll-
kampf 1902 ſich nicht entrüſtet genug geberden konnten über
die parlamentariſche Oppoſition gegen den Wuchertarif, jetzt
ſelbſt einräumen müſſen, daß die auf Grund des Tarifs ab
geſchloſſenen Handelsverträge „unzweifelhaft unſern auswärtigen

andel erſchweren“. Und wenn der Bericht ſagt, Auseinander
etzungen über die vorausſichtliche Wirkung der Handelsverträge

ſeien jetzt zwecklos“, ſo iſt das eine recht dürftige Verlegenheits
ausrede, zumal der nachteilige Einfluß der Verträge ohne Ein
ſchränkung zugeftanden werden muß. Nicht zwecklos ſondern
blamabel würde für verſchiedene der Handelskammer an
gehörende Herren die Auseinanderſetzung ſein; deshalb ver
meidet man ſie. Andre Handelskammern ſind in ihrem letzten
Bericht offener geweſen und haben ohne Rückhalt eingeräumt,
daß Jnduſtrie und Handel den agrariſchen Nimmerſatten zum
Opfer gebracht und von ihnen derb übers Ohr gehauen wor
den ſind. Zu dieſem glatten Sündenbekenntnis hat ſich die
Halleſche Handelskammer nicht aufſchwingen können. Sie ſchilt
vielmehr darüber, daß der Zollſatz für Paraffin von 15 auf
10 Mark pro Doppelzenter herabgeſetzt worden iſt. Schwer
ſei auch die Erzeugung der Mineralöle getroffen worden durch
r der Zölle auf ſolche Oele, die zum Betrieb von
Motoren oder zur Karburierung von Waſſergas Verwendung
finden. Daß dieſe Mineralöle immer noch mit 2 bezw. 3 Mark
pro Doppelzentner bei ihrer Einfuhr nach Deutſchland zu ver
zollen ſind, genügt den Zollweiſen der Handelskammer noch
nicht. Sie bedenken auch nicht, daß, wenn Deutſchland durch
hohe Einfuhrzölle auf die andern Staaten ſchießt, dieſe durch
Abſperrung ihrer Grenzen gegen deutſche Waren recht wirkſam
die Schüſſe erwidern können, und daß Deutſchland mehr auf
die Ausfuhr nach anderen Staaten angewieſen iſt, als dieſe
auf ihren Export nach Deutſchland.

r den Schlußfätzen bedauert der einleitende Artikel „die
a
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eichen geſetzgeberiſchen und behördlichen Maßnahmen, welche
en Zweck haben, den Handelſtand hinter den Produzenten-

h

16. Jahrg
e

J g dä1.r
ſtand zurückzuſetzen.“ Die gewaltige Ausdehnung des länd-
lichen Genoſſenſchaftsweſens und der Konſumvereine laſſe den
Kleinhandel fortgeſetzt unter ungünſtigen Verhältniffen leiden.

Welche Verwirrung der Begriffe! Als ob der „Handel
ſtand“ an ſich ein nötiges Ding ſei! Als ob nicht vielmehr der
Handel in ſeiner heutigen Geſtalt, nämlich als ſelbſtändige,
von der Produktion getrennte Macht, nur eine Begleiterſcheinumg
der heutigen Produktionsweiſe wäre, und als ob nicht die Ver
ſchleißung der Waren dann am zweckmäßigſten organiſiert
wäre, wenn ſie der Produktion direkt angegliedert würde, damit
fie möglichſt wenig Koſten verurſacht und die Waren auch
möglichſt wenig verteuert. Wenn ſich auch die Herren von
der Handelskammer einen Zuſtand gar nicht denken können,
bei dem die millionenſchweren „Handelsherren“ völlig in Weg
fall gekommen ſein werden, ſo wird dieſer Zuſtand doch ein
treten, und die Welt wird ſich wohl dabei fühlen. Der Hau-
del iſt nicht Selbſtzweck, wie die Handelskammer anzunehmen
ſcheint, ſondern er iſt nur Mittel zum Zweck, er hat nur die
Aufgabe, die produzierten Güter möglichſt direkt dem Käufer
zuzuführen. Wenn dabei für die „Handelsherren“ keine
Millionen mehr abfallen, ſo iſt das eben recht.

Auf einzelne Teile des Berichts, namentlich auf die Urteile
über die Konſumvereine, behalten wir uns ein näheres Ein
gehen vor.

Falſche Nachricht.
Wir nahmen in der geſtrigen Nummer noch von einer nach

Schluß der Redaktion uns telephoniſch übermittelten Nachricht
Notiz, nach welcher der Gaſtwirt in Spickendorf wegen dringen
den Verdachts, den Mord an der Minna Kaßler verübt zu
haben, verhaftet worden ſei. Die Meldung bewahrheitet
ſich nicht. Herr Jäniſch, der einzige Wirt in Spickendorf,
erklärt uns perſönlich, daß er nicht nur abſolut nichts mit dem
Verbrechen zu tun habe ſondern auch nicht verkaftet worden
ſei. Wie die falſche Nachricht, die in beſtimmteſter Form auf
trat und mit Details verſehen war, die eine Unglaubwürdig-
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6. Juni, vormittags 10 Uhr, im esc wo die Bedingungen einzuſehen ſind. Für

keit ausgeſchloſſen erſcheinen ließen, entſtehen konnte, war bisher
nicht zu ermitteln. Unſerem Gewährsmann, der gleich uns
auf das lebhafteſte bedauert, daß er zur Verbreitung der Nach
richt beigetragen hat, war von vermeintlich z. erer Seite
mitgeteilt worden, daß die ſage Meldung haftung
und der zur Entdeckung führenden Umſtände bereits hierher
erſtattet worden ſei. ie bisher angeſtellten ungen
über den Urſprung des Gerüchtes führen nach Niemberg.

Zur Ansſperrung im Schneidergewerbe.
Jn begeiſterter Stimmung lauſchten geſtern abend die ver

ſammelten Kollegen dem Bericht über den Stand der Aus
ſperrung und des Generalſtreiks. Einmütig kämpfen die Kol
legen in ganz Deutſchland gegen das koalierte Unternehmertum.
Jn berechtigter Notwehr gegen den Schlag, der gegen unſere
Organiſation gerichtet iſt, haben auch in den meiſten Städten
die bei Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes tätigen Kollegen,
die nicht ausgeſperrt waren, und ſo für die Streikarbeit reſer
viert bleiben ſollten, die Arbeit niedergelegt. Der Arbeitgeber-
verband hat dieſe Situation geſchaffen; er hat ſich eine Suppe
eingebrockt, die er alle Mühe haben wird, auszulöffeln, da die
Suppe weit über ſeinen Appetit geht. Heiterkeit erregte geſtern
die Mitteilung, wie eine hieſige Firma die Koſten nicht ſcheut,
den Zuſchneider mit ganzen 5 Hoſen nach Magdeburg zu ſen-
den. Eine der Hoſen war ſchon weit vorgearbeitet, da be
kamen die Schneider Wind. Die Arbeit wurde eingeſtellt, die
Hoſe wieder zertrennt und ſamt den anderen wieder zurückge-
ſandt. „Es wär' ſo ſchön geweſen“, wird Herr Gottſchlich ge
dacht haben.

Der Kampf in unſerem Berufe, der ſich darum dreht, daß
man ſelbſt organiſierte Arbeiter durch Unterſchrift zwingen will,
Streikarbeit zu verrichten, mußte kommen und konnte nicht aus
bleiben Ein bürgerlicher Nationalökonom ſchreibt am Schluſſe
eines Kapitels über „moraliſche Arbeit“ wie folgt Die
Koalitionsmoral verbietet Handlungen,
die den Koalitionsgenoſſen ſchädlich ſind.
Mag immerhin die nämliche Moral den Arbeitgeber gebieten,
den eigenen Genoſſen zu helfen, indem er die Streikarbeit aus-
führen läßt, ſo liegt doch die hierauf gerichtete Anordnung
außerhalb der auch von ihm anzuerkennenden Moralſchranken;
er muß daher den Widerſtand ſeiner Arbeit-
nehmer gelten laſſen. Die Befolgung ſei-
ner Direktive kann giltig verweigert wer-
den; es wird damit nicht verweigert, einer
nach dem Arbelitsvertrag obkiegenden
Pflicht nachzukommen 123,3 Gewerbeordnung).
Dieſe Weigerung iſt kein Entlaſſungs-
grund. So ſchreibt Profeſſor Philipp Lotmar, gewiß kein
Sozialdemokrat.

Die ſtarkbeſuchte Verſammlung nahm geſtern in einer ſcharfen
Reſolution Stellung und verſprach, in dem uns aufgedrunge-
nen Kampfe treu und einmütig auszuhalten, bis eine Löſung
der ſtrittigen Punkte auf der ganzen Linie erfolgt iſt. Sonn
tag vormittag 1412 Uhr findet abermals eine öffent-
liche Verſammlung bei Kautzſch, Martinsberg 6, ſtatt, worauf
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht ſei.

Die Kommiſſion.
Aktiengewinne.

Die Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik in Halle erzielte
bei 3.6 Millionen Aktienkapital nicht weniger als 1052 280
Mark Gewinn. Damit die Dividende nicht zu hoch wird und
die „Begehrlichkeit“ der Arbeiter erregt, wurden volle 590 267
Mark Abſchreibungen vorgenommen, ſo daß „nur“ zehn Pro-
zent Dividende verteilt werden. Die Waldauer Braunkohlen
Geſellſchaft machte bei rund 1/4 Mill. Mk. Aktienkapital im
vorigen Jahre 572 372 M. Gewinn. Auch ſie verkürzte den
ſelben durch koloſſale Abſchreibungen derart, daß „nur“
221 690 M. übrig bleiben, davon erhalten die Aktionäre zwölf
Prozent Entbehrungslohn, 9000 bekommen als Tantieme Vor
ſtand und Beamte, 12 331 M. als Tantieme der Aufſichtsrat;
und 6000 Mark werden auf das „Konto im Jntereſſe der
Arbeiter“ gebucht. Nur finden die Arbeiter nicht, an wen und
wofür die 6000 M. verausgabt werden. Obwohl der Brutto
gewinn faſt die Hälfte des geſamten Aktienkapitals betragen
hat, klagt der Bericht, das verfloſſene Geſchäftsjahr habe
„leider den Erwartungen nicht entſprochen.“ Wie viel müſſen
denn da die notleidenden Aktionär zu ſchlucken bekommen, wenn
ſie zufrieden ſein ſollen

Arbeitszeit für Lehrlinge.
Seinen Lehrlingen die Ruhepauſen nicht gewährt zu haben,

wurde geſtern vor der Strafkammer der Kaufmann Theodor
Franz von hier beſchuldigt. Das Schöffengericht hatte Franfreigeſprochen; der Staatsanwalt war aber der Anſicht, des
die 88 105 b ſowie 139 e der Gewerbeordnung verletzt wären,
und hatte gegen das erſte Urteil Berufung eingelegt. Die
Beweis aufnahme ergab, daß die Lehrlinge in den Jahren 1902
und 1903 im Sommer von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abendsbeſchäftigt wurden, alſo die übliche W von 11 Stun-
den nicht gehabt hatten. Ein Lehrling ſagte allerdings, der
Angeklagte habe die Ueberarbeit nicht angewieſen wenn die
Lehrlinge abends länger arbeiteten, ſo ſei das „freier Wille“
geweſen. Zum Mittagseſſen ſollen die Pauſen ausreichend ge
weſen ſein, und nachgewieſen werden konnte nicht, daß der
Angeklagte die i Sonntags länger als 5 Stunden be
ſchäftigt hat. Die Anklage war auf Grund einer anonymen
Anzeige eingeleitet worden. Der Staatsanwalt beantragte
10 Mk. Geldſtrafe; das Urteil lautete auf 3 Mk. Geldſtrafe
event. 1 Tag Gefängnis.

Verführung einer Minderjährigen.
Der 25jährige Schuhmacher Georg Jecht von hier, der, wie

wir ſeinerzeit berichteten, ein 13jähriges Schulmädchen, das
am 11. Mai d. J. Mutter wurde, verführt hat, ſtand geſtern
vor der Straffkammer. Er wurde aus der Haft vorgeführt
und des Sittenverbrechens nach S 176 Abſ. 3 des Str.G.B.
beſchuldigt. Das Mädchen hatte bis zum Herbſt v. J. für die
Mutter des Angeklagten Wäſche ausgetragen, und dadurch war
der Verkehr entſtanden. Das Kind der jetzt 14jährigen Mutter
iſt nur zwei Tage alt geworden und an Lebensſchwäche ge
ſtorben. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten,
der eine Konzeption des Mädchens nicht für möglich gehalten
haben mag, s Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Das
Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus und s Jahre Ehrverluſt.
Die Verhandlung war nicht öffentlich.

Ans amtlichen Bekanntmachungen.
Verpachtung. Jn Parzellen ſollen die am Kaiſerplatz be

ecker auf es Jahre verpachtet werden.
Die Varzellen haben eine Größe von 238, 46 und 76 Ar.
Termin Donnerstag, den 8. Juni, vormittags im Rathaus-
immer 73. Die Lieferung von Stauböl und die Her-

s des Stauböl-Anſtrichs der Fußböden in den ſtädtiſchen
Schulen werden in zwei Loſen vergeben. Angebote ſind bis

Zimmer 23 des
W

F Wagegebäud

Lieferung und Aufſtellung eines Dampfkeſſels in Gas
it I ſind Angebote dis 9. Juni mittags 12 Uhr im Bureau

ünterplan 12 einzureichen. Eine neue Gleisanlage ſoll
auf dem Niebeaplate für die elektriſche Bahn nach Merſeburg
hergeſtellt werden. Der Plan liegt bis 20. Juni von 8-1 und
von 3—6 Uhr im Zimmer 53 des BVolizeigebäudes zu jeder-
manns Einſicht aus. Einwendungen find ſchriftlich oder zurotokoll bei der Zplizelverwalggn n 2 g.
Sehr Snbet am 10. Juni auflachthofe der nächſte Markt ſtatt.8 Die Fruchtnutzung von den Kädtiſchen
Obſtbäumen wird am 5. Juni vormittags 10 Uhr verkauft.
in im Ratztellor ger ndfß e a erheſdingnn
können vorher im Zimmer eingeſehen 7r d werden verpachtet die Süßkirſchen, die Sauer
kirſchen, die Pflaumen und die Birnen. Die Offerten werden
am 10. Juni vormittags 11 Uhr geöffnet. Bedingungen liegen
im Landsberger Rathauſe aus. Jn Mücheln wird die
Kirſchennutzung am 5. Juni nachmittags 2 Uhr im Rathausſaal
verpachtet.

bſt Verpachtungen. Jm Querfurtert 22 am 6. Juni, Seiten irm-
bach am 5. Juni, Niedereichſtädt am 5. Juni, Bottendorf am
8. Juni, Schnellroda am 7. Juni, Albenroda am 7. Juni, Golzen
am 5. Junt, Gölbitz am 5. Juni, Jüdendorf am 7. Juni Göhren
dorf am 6. Junt, Niederſchmon am 8. Juni, Oberſchmon am
8. Juni, Obereichſtädt am 13. Juni, Thalwinkel am 8.
Steigra am 7. Juni, Wendelſtein am 6. Juni, Hechendor bei
Wiehe am 5. Juni, Donndorf am 5. Juni.

Jm Naumburger Kreiſe: Haſſenhauſen am 6. Juni,
Burgheßler am 8. Juni, Neidſchütz am 5. Juni, Pödeliſt am
5. Juni. Flemmingen am 7. Junſ, Wetterburg am 9 Juni
Roßbach am 5. Juni.2 uni im Rathauſe.ilenburg am 7.

Schkeuditz am 15. Juni im Rathauſe.

Die Baukommiſſion beſchäftigt ſich nächſten Dienstag
mit Nachbewilligungen, die für die Reparatur der Kröllwitzer
Brücke und für den Umbau der Rittergutsſcheune in Beeſen
gefordert werden.

40 600 Mark hat Ziegeleibeſitzer O. Gottſchalk aus
Leipzig auf das ſtädtiſche Grundſtück Blücherſtraße 7 geboten,
in dem früher das Polizeibureau und ein Feuerwehrdepot unter
gebracht waren.

Wer andern eine Grube gräbt Bei der hieſigen
Straßenbahn war ſeit etwa Jahresfriſt der frühere Arbeiter
L. Meng als Wagenführer angeſtellt. Er war Mitglied eines
evangeliſchen Jünglingsvereins, machte für denſelben unter
ſeinen Kameraden Propaganda und 2 u den edlen
Geiſtern, welche den Vorgeſetzten heimliche Botſchaft bringen
über das, was die Kameraden geſagt oder getan haben. Vor
kurzem ift Meng plötzlich entlaſſen worden, weil er beim Geld
packen eine Anzahl Kinderfahrmarken und außerdem ſechs Mark
ſich rechtswidrig angeeignet hat.

Die hieſigen Straßenbahnen haben in den erſten fünf
Monaten des Jahres erhebliche Mehreinnahmen gegen das
Vorjahr erzielt. Die Straßenbahn vereinnahmte von Januar
bis Ende Mai rund 158 380 Mk. gegen 151 150 Mk. im gleichen

des Vorjahres. Bei der Stadtbahn louten die
Ziffern 245 000 Mk. und 237 500 Mk., ſo daß die Straßenbahn
eine Mehreinnahme von rund 7230 Mk., die Stadtbahn eine
ſolche von 7500 Mk. zu verzeichnen hatte.

Ein Opfer ſeines Berufs wurde der Schloſſer Albert
Schröter welcher bei der Firma Wegelin u. Hübner tätig war.
Beim Montieren in der Norddeutſchen Zuckerraffinerie Frell
ſtedt (Braunſchweig) wurde Schröter am 17. April ſo ſchwer
verletzt, daß ſeine Aufnahme in das Helmſtedter Krankenhaus
bei Braunſchweig nötig wurde. Schröter erlag am 31. Mai
einen Verletzungen und hbinterläßt eine Witwe und 4 Kinder.

Als unvorſichtiger Teſchinſchütze iſt der Betriebs-
techniker Haage zur Anzeige gebracht worden. Schon ſeit
mehreren Tagen beluſtigte er ſich nachmittags damit, daß er
vom Fenſter ſeiner in der Oſendorferſtraße Nr. 8 gelegenen
Wohnung aus mit dem Teſchin ſchoß. Eins der Geſchoſſe
durchſchlug eine Fenſterſcheibe im Hinterhaus des Nachbar
grundſtückes und fiel in die Wohnſtube. Ob die Unvorſichtig-
keit des Schützen ſo weit gegangen iſt, daß die Kugel direkt
den Weg nahm, oder ob ſie abgeſprungen iſt, bleibt unerörtert.
Sicher iſt, daß er ſeine Schießübungen wird einſtellen müſſen
und daß die verſchoſſenen Patronen etwas teuer zu ſtehen
kommen werden.

Zoologiſcher Garten. Seit einigen Tagen ruft jeden
Nachmittag um 4 Uhr die Glocke am Elefantenhauſe nicht wie
gewöhnlich zu einer der beliebten Dreſſurvorſtellungen ſondern
zur Abreiſe unſerer „Bupari“ ins Bad. Dies Vergnügen, das
man dem Tiere gönnen muß, iſt ein recht doſtſpieliges, da es
allein für etwa 5 Mk. Waſſer z Es macht aber dem
Badenden ebenſowohl als den Zuſchauern für das Doppelte
Spaß. Das Tier aalt ſich im wahrſten Sinne des Wortes
in dem geräumigen Baſſin, und die ungeſtüme Freude, mit
der es ſich bald auf die linke, bald auf die rechte Seite oder
gar auf den Rücken wirft, ruft andauernd Jubelausbrüche bei
jung und alt hervor. Der Wärter hat ſeine liebe Not, ſeinen
Schutzbefohlenen wieder aus dem naſſen Element herauszu-
bekommen, und iſt ſie glücklich draußen, ſo beſinnt ſie ſich,
ſchnell noch einmal anders, dreht wieder um, und ehe der
Wärter es ſich verſieht, iſt ſie wieder im Waſſer. Das Baſſin
iſt übrigens beträchtlich vergrößert worden.

Jm Walhalla-Theater hat wieder einmal Sereniſ-
ſimus ſeinen Einzug gehalten und geruht mit ſeinem ge-
treuen Kindermann, verſchiedene Varitee Darbietungen in
Augenſchein zu nehmen und mit entſprechend geiſtreichen Be
merkungen zu verfolgen. Und mit ſeiner Durchlaucht ſind
auch die übrigen Zuſchauer mit den Leiſtungen der Sängerin-
nen und Sänger der Budapeſter Gesellſchaft zufrieden. Außer
dieſem recht amüſant wirkenden Sereniſſimus Zwiſchenſpiele
bringt die genannte Geſellſchaft noch zwei Eingkter, die recht
Wer geſpielt werden und echt öſtreichiſches Gepräge tragen.

n dem erſten Schwank, der den vielverſprechenden Titel
„Eine tolle Nacht“ trägt, wird eine übermütige Komödie
der gen vorgeführt. Ein Verwandlungskünſtler ſpielt
die Rolle eines Rechtsanwaltes, der ſich inzwiſchen frei von
der ſchwiegermütterlichen Kontrolle amüſiert. Der Rollen-
tauſch gibt Anlaß zu den voſſierlichſten Komplikationen, bis
ſich alles wieder in Wohlgefallen auflöſt. Das zweite Stuück,
betitelt „Nach dem Zapfenſtreich“, iſt eine öſtreichiche
Militärhumoreske. Sie zeigt eine ſtark realiſtiſch gefärbte
derbkomiſche Nachtſzene aus einer öſtreichiſchen Kaſernenſtube.
Beſonders intereſſant ſind die verſchiedenen nationalen Typen:
der tſchechiſche Feldwebel, der ungariſche Korporal, die jüdiſchen
Jnfanteriſten u. ſ. w.

Sonntag mittag 12 Uhr findet eine Matinee ſtatt, in der
außer den üblichen Konzertſtücken von der Budapeſter Geſell
ſchaft ein Einakter gegeben wird. Abends 8 Uhr findet großeVorſtellung ſtatt, in der die beiden Novitäten Eine tolle Ka t
und Nach dem Zapfenſtreich zur Aufführung gelangen.

Jm Apollo- Theater hat ein teilweiſer Progrſtattgefunden. Hartſtein, das Mordsvieh, welget W e
Enſemble ſchon während des ganzen vorigen Monats ganz
Halle chroniſche Zwerchfellerſchütterung verurſachte, iſt wieder
einmal prolongiert. Ueber den literariſchen Wert ſeiner ſelbſt
verfaßten Schwänke wollen wir nicht ſtreiten. Er bezeichnet
ſie ſelbſt als Burlesken und von ſolchen erwartet man nichts
weiter als ausgelaſſenſte Tollheit. Beide Sachen, die das
Hartſteinſche Enſemble allabendlich über die Bühne zerrt, Ein
Nachtaſyl und Lehmann. ein ſchwerer Sünder, atmen dieſen
Geiſt. Hartſtein ſelbſt, dem beide Hauptpartien auf den Leib
Iurgeſgmitten ſind, kann in ſeiner Art ja nicht orgineller ſein
und die übrigen Mitwirkenden tun ihr Beſtes und verhelfen

u einem na, ſagen wir mal Erfolg, wie
m wün Der üörige Teil des Programms

wird ausgefüllt durch e im ganzen leidliche Spezialitäten.
Les 3 Meteors ſind auf dem Programm als Tableaux lumi-

erſonen beſtehende Truppe
Modellen berühmter

Moo und Bee machen als e ihre bekannten

dem Ganzen
ihn das Publi

neures bezeichnet. aus dreigert Marmorgruppen nach zum Teil
eiſter.Faren und die Chado- Brothers ſind ein paar ganz ausgezeichnete w. w. für die es anſcheinend ine Schwierig-

keiten gibt. Wer alſo lachen will und ſich für egante Akro
batik intereſſiert, kommt im Avollotheater gleichmäßig auf ſeine
Koſten. Morgen, Sonntag, den 4. Juni, finden von vor
mittags 11 und nachmittags 4 Uhr ab große Gartenkonzerte
bei freiem Entree ſtatt. Abends 8 Uhr findet große Abend-
Vorſtellung ſtatt. Jn derſelben wird Hartſtein in der Novität
Lehmann, ſowie in der Perle ſeines Repertoirs Ein Nachtaſyl
auftreten. Anßerdem der neue, brillante Spezialitätenteil.Jm Thalia- Theater übt die des
neuen Juni-Programms wohl die ſchon ſeit längerem ange-
kündigte amerikaniſche Serpentintänzerin Miß Vuleaine
aus. re Fußſpitzentänze, vereint mit ſehr gut wirkenden
Lichteffekten, können als vorzügliche Leiſtungen angeſehen
werden. Am Schluſſe der verſchiedenen Berwandlungen wurde
Miß Vulcaine reicher Beifall zuteil. Fräulein Martha
Winkler, Vortragskünſtlerin, verfügt über eine gute Stimme
und eine ſehr deutliche Ausſprache, was man bei mancher
anderen Vortragsſängerin vermißt. Auch ihr wurde reichlich
applaudiert. Paul Buchwald, genannt „urkomiſcherDicker“, erweckte viel Heiterkeit mit feinen verſchiedenen Vor
trägen. Vor allem war es die Parodie eines GeſchichtsPro-
feſſors in der Geſchichtsſtunde, welche i r gefiel. Als
humoriſtiſche Geſangsduettiſten ſtellten ſich Herr F. Schmidt
und Frl. Frida Klieſch vor. Jhre gut durchgeführte Szene,
Viel Lärm um Nichts, fand überall Anklang. Außer dieſer
Szene werden noch zwei kleine einaktige Humoresken geboten
die beiden Stücke betiteln ſich: Sie hat etwas und Bumke
und Nauke. Das Letztere iſt dem Militärleben entnommen.
Wenn die Stücke auch keinen tieferen Jnhalt aufweiſen, ſo
kommen doch in ihnen eine Menge von Witzen und Scherzen
vor, ſo daß ſich das Publikum ganz gut amüſiert. Die Per-
en ſtellen faſt ſämtliche Künſtler des genannten Programms
ar. Die einzelnen Teile werden mit anſprechenden Muſik
ſtücken eingeleitet. Wlgeſe wieAuf der Feſtwieſe an der Merſeburgerſtraße wird wie
uns Herr Schulze verſichert, in der Tat nur Güntherſches und
Bauerſches Bier verſchenkt, nicht Rauchfußer. Herr Schulze
teilt uns ferner mit, daß die Rauchfußer Brauerei die Liefe
rung der Tiſche und Stühle nicht von der Bierlieferung ab-
hängig gemacht ſondern auf letztere vollſtändig verzichtet hat.
Morgen wird auf der Feſtwieſe bei freiem Eintritte Die
Jagd nach dem Glücke zur Aufführung gelangen.

Setzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Tokio, 3. Juni. Bezüglich des genommenen ruſſiſchen
Panzers Orel läuft ein ſchreckliches Gerücht um. Es heißt,
daß im Anfang der Schlacht 300 Matroſen an Bord getötet
und verwundet wurden. Das Geſchrei und Stöhnen der Ver-
letzten habe einen ſo lähmenden Eindruck auf den Reſt der
Mannſchaft geübt, daß man ſich dazu entſchloß, die hoff-
nungslos Verwundeten, etwa 140 an Zahl, über Bord zu
werfen und die leichter Verwundeten um den Maſt zu legen
und mit Stricken anzubinden, ſo daß ſie den Kampf nicht
weiter ſtören konnten. Der Orel kämpfte darauf mit verzwei-
felter Tapferkeit einen ganzen Tag weiter, ehe er ſich ergab.
Der Orel ſowie der Nikolai I. ſollen unverzüglich in japani-
ſchem Dienſt geſtellt werden. Die japaniſchen Mannſchaften
ſind bereits ausgewechſelt.

Petersburg, 3. Juni. Die japaniſche Regierung hat die
gefangenen ruſſiſchen Offiziere der gewonnenen Schiffe dem
franzöſiſchen Konſul in Nagaſaki zur Verfügung geſtellt, nach-
dem ſie ihr Ehrenwort gegeben, nicht mehr am Kampfe teil
nehmen zu wollen. Sobald die Erlaubnis aus Rußland ein-
trifft, ſollen die Offiziere in die Heimat zurückkehren.

Petersburg, 3. Juni. Geſtern empfing die Gattin des
Admirals Roſchdjeſtwensky von der Oberleitung des Lazaretts
in Saſebo einen Brief, worin ihr mitgeteilt wird, daß die
Heilung der Wunde ihres Mannes einen guten Verlauf nehme.

Revolution in Rußkland.
Petersburg, 3. Juni. Die meiſten Lebensverſicherungs

geſellſchaften haben ihre Agenten im Kaukaſus angewieſen,
Polizeibeamte nicht weiter in die Verſicherung aufzunehmen.
Bei den letzten Straßenunruhen in Charkow ſind durch die
Truppen mehr als 150 Perſonen verwundet worden. Jn
Minsk verſuchten die Holigans einen Exzeß gegen die Juden.
Letztere wehrten ſich tesfer, die Straßenkämpfe dauern an.

Warſchau, 3. Jun;. Der Streik iſt im Wachſen begriffen,
er umfaßt 6 neue Fabriken. Die Jnduſtriellen ſandten ein
S an den General- Gouverneur ab mit der Bitte um

ilitär.

Berlin, 3. Juni. Jn Tegel hat die 32jährige Frau des
Arbeiters Roſenberg nach einem ehelichen Zwiſt ſich vergiftet
nd mhe, auch ihr kleines Töchterchen auf gleiche Weiſe
zu töten.

Das zweijährige Kind des Handwerksmeiſters Warnecke
aus Charlottendurg, welches vor 5 Wochen mit Genichſſtarre
ſymptomen ins Krankenhaus gebracht worden war, iſt nun-
mehr an der Krankheit verſtorben.

Leipzig, 3. Juni. Fleiſchvergi en ſind nun auch imOſten Leipzigs konſtatiert in iſt Wie e dieſe
neue Erkrankungen eine Folge des Genuſſes von Schweinefleiſch
ſind, das von dem Fleiſcher Möbius in Säcken bezogen wor-
den iſt. Die neuen Erkrankungen ſind in dem zwiſchen Leip-
zig-Sellerhauſen und Pannsdorf gelegenen Oſtheim vorgekom-
men. Jm Hauſe Oſtheimerſtraße 16a ſind allein 12 Perſonen
erkrankt.

Paris, 3. Juni. Als der König von Spanien von der
Comédie française nach dem Auswärtigen Amte zurückkehrte,
ereignete ſich ein neuer Zwiſchenfall. Aus unbekannter Ur-
ſache ſtürzten plötzlich 5 Braſſir der Eskorte vom Pferde
4 derſelben konnten ſich mit leichten Verletzungen wieder er
heben, der 5. aber erlitt einen Schädelbruch durch Hufſchlag.
Die Meldung wird dementiert, daß es ſich bei dem Vorfall
um ein neues Attentat gegen den König gehandelt hätte.

Barcelona, 3. Juni. Geſtern nachmittag 5 Uhr wurde
gegen den Palaſt des Militärgouverneurs eine Bombe geſchleu-
dert. Perſonen ſind nicht verletzt worden, doch iſt der Material

10 Perſonen wurden verhaftet, darunter zweiſchaden groß.
Jtaliener.
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Für Mädchen
Leichte Woll- und Waschkleider, Blusen,
Hüte, Mützen, Schärpen, Schürzen u. dergl.

Wasehblusen
von einfachster bis hochfeinster Art in tausendtacher Auswahl.

Wasehkleider Wasehröcke.

Sonnenschirme Sehleifen Lavalliers Krawatten Damenkragen Unterröcke e Korsens
andsehuhe e Strümpfe.

Preise wie bekannt unerreicht billig W

Brummer
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Für Knaben:
Wasch- Anzüge und -Blusen, Stoff-Anzäge,
Hosen, Mützen, Kragen, Krawatten u. gersi.

Weißen Roß.
Empfehlen unſere freundlichen, geräumigen Lokalitäten allen Freunden und

Parteigenoſſen.
Vereinszimmer und Saal zu allen Feſtlichkeiten und Verſammlungen

Gute Fremdenzimmer, preiswerte Betten.
Jeden Sonntag beſte Anterhaltung u. Jamilienkränzchen.

ff. hieſige und Export-Biere. Gute Küche.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Hochachtend Familie Grothe.

Schloss Freiimfelde (Am Schlachthofe).
Sonntag

I. Großen Lvvi-Kotzuvt.
vierzu ladet freundlichſt ein Karl Glaſer.

Steckelberg. Steckelberg.
Sonntag 4. Juni d. J. e knt
ausgeführt vom Arbeiter Sänger-Chor, wozu ergebenſt einladet

Fuehs, Gaſtwirt.

Moden- Zeitungen III. Quart. 1905.

Die elegante Mode pro Quartal 1.75

Große Modenzeitung. 1,50Die Modenwelt 1.25Deutſche Modenzeitung 1.16Dies Blatt gehört der Hausfrau 1.70
Häuslicher Ratgeber 1.40Große Modenwelt 1.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne Kolorat.) l.
Kindergarderobe 0,60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. e 2.00Frauenf leiſe 0.75Zentralblatt für Moden 0.75La Contoriere (Die Kleidermacherin) 250

Pariſer Moden 1.30Wiener Moden 2.50Da bereits von mehreren Modezeitungen wie: Kindergardgrarg,
Wäſchezeituns und Frauenfleif: die letzte Nummer des II. Quartal aus

en wurde, erſuchen wir um recht rege Beteiligung am Abonnement des
fü Duartals.

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des

Bolksblattes und Die Volksn chhaudlung, Harz 4243.

e llen. rz7Fr Schuhmacher de Platze Fülhreu
beſtehendes gut. SchuhmacherMaßt-e durch die Reichsgesetze!ankheitshalber ſofort zu verkaufen. JZahlungsfäh. Reflektanten wollen ſich SzauAnfaſlverſicherungsGeſen 0.25
unter No. 432 bei der Expedition des Aand- und Forſt AnſallVerſiche

e den. rungs- Geſetz O. 25e er m 3rafprozeßordunzu verkaufen Neumarktſtr. 4, l. raten BerſicherungsGeſet 9.30
Invaliden Berſicherungs-Geſetz 9.25
Gewerbegerichts- Geſetz 0.25G 88 5 8 Strafgeſetzbuch 0.40Se chaftigung von Hehilſen u. Lehr

klingen im Gaſtwirtsgewerbe 0.25
verkauft Dreuß. Landgemeinde- Ordnung 53

Volksblatt Druc kerei. e rdnung a
Solizeiverordnung betr. das Zau

weſen anf dem platten Lande u.
in der Provinz d 0.40Ar en erßbüchlein über das Recht im ge
werblichen Arbeitsvertrag 0.1

für Rad- und Motorfahrer. 3u beziehen durch die
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Pasthof Dre onige

Familienabend
R im Garten.

Es ladet freundlichſt ein

Schmelzers Xöhe, e
Sonntag den 4. Juni

Familien Abend,
wozu freundl. einladet Fr. Rmmer.

Reſtaurant
zum „friedlichen Nachbar“,

Nr. 15e Nr. 15.Halte meine Lokalitäten beſtens em
pfohlen. Achtungsvoll Carl Piopert.

dienung. Kleines Vereinszimmer

noch frei. O.Zeit.
empfiehlt ſeine neu W Lokali-

täten zur gefälligen Benutzung.

Glas 10 Pfg.
Kr er Mittagstiſch.

Zu regem Beſuch ladet ein
B. WilKerling-

Teit.
Restaurant Lösch'n Durst.

Sonntag den 4. Juni

wozu ergebenſt einladet
B WilkKeorling.

Weisses Ross,

Neun Reſtaurant,der Neuzeit entſpre
Unfallftation.

Großer ſchöner Garten,

hält sich den Genossen zur
ſeiner

Anfertigung Herrengarderobe ß

nach Mass
bestens empfohlen.

Auch bei Selbstlieferung der Stoffe.

Friedrich Peilekse,
Möbel Wagazin,

Geiſtſtraße
Neue und gebrauchte

Lager.
r

in Zahlung. T

t „97Harz 42/43.
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gross. Frükschoppen,

Vereinigung der dehgeider
k.
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Schlafſtelle off. Liebenauerſtr. 162, III r.

Jos, Streicher.

Restaur. Lösch'n Durst e

ff. Bürgerbräu (hell u. dunkel) r

unter der Rothenburg gelegen. S

t
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Kelbrra am Kyfft.
end. Radfahrer

Sammoelort sämtl. Genossen.

Möbel jeder Art empfehle für Braut e
o leute: ganze Wohnungs Einrichtungen eim Preiſe von 150-3000 M. ſtets am e

Alte Möbel nehme ſtets
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2 Mark

Anzüge
Paletots
Kinderwagen

Sportwagen.
Abzahlung wöchentlieh nur X Mark.

od. Blumenreieh
mcux (FOSse VIrichstrase 24

1. U. 2. Etage, neben Rrammer, Benjemin.
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in modernen Mustern.

Flanell- Anzüge

Lüster-

Anzüge

etc.II

Horron

Täglich eingehende Neuheiten-
Beste Qualitäten. Feinste Verarbeitung.

Rock- Anzüge

Haus- und

Ja

Sommer-Paletots
in neuesten Modefarben und PFantasiefaçons.

Hervorragende euneif t e m in

nahen Pelerinen

un S. Weiss, Halles
Grösstes Spezial- Geschäiftshaus am PIotze.

ehul Anrägen Waseh Anzügen

S. Konfehtion.

Halleſche Pfiugſtwieſe

Rennbahn Merſ eburgerſtr.

Sonntag, nachmittag Aufführung des
Feſtſpiels:Die Jagd nut dem Glück.

Größte, in Deutſchland noch nie dageweſene Aufführung.

Früh 7 Uhr: Konzert.
Zum Ausſchank gelangen nur Günthersehe und

Bauersehe Biere. V Eintritt frei. Dö
Die Direktion: Friedrieh Sehulze.

4 Mark

Anzüge,
Paletots
Knaben Anzüge
schon mit I Mark Anzahlung.

Kinderwagen,
Sport wagen

Anzahlung von L', Mark an.

Mietlehen.

basthof zur Sonne.
Bringe den werten Genoſſen,

Gewerkſchaften und Vereinen bei
Ausflügen meine Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll

Alwin May.

„Goldene Egge“
Sonntag von 3 Uhr an

Frei- Konzert.
Franz Thieme.

I öhb el urieniergen,
Anzahlung schon von 5 Mark an.

Federbetten
e Iischdecken, Gardinen

ortieren, Kleiderstoffe
Damen- Konfektion

Schuhe, Stiefel, Vhren.
Wöchentliche Abzahlung I Mark.

2

a

a J e a ing ei z c r r 7
J J Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung x nach auswärts

franko.

Waldlust, üune
Lieblingsausflug aller Hallenſer,

ſ. Kafſfſee.
nur prima prima hiesige Ziere.

Zeitz. Zeitz.
Kämpfes Restaurant.

Empfehle einem geehrten Publikum
von Stadt und Land meinen zug- und
aprrggen Garten und bitte um
fleißige Benutzung.

Kourad Kämpfe.

H. Pfafferott, Nikotaistr.
Große Answaht

Kaſtenregale, Warenſchränke mit und
ohne Schiebetüren, Fachregale, Ladentiſche mit und ohne Marmorplatte
ſtets in allen Größen vorrätig, Stand-
und Dezin ialwagen, Mehlſieb, Kaffee-
brenner, alles ſehr gut erhalten, ver-
kauft ſehr billig
Friedrich Peileke, Geiſtſtraße 25.

Zu verläß ſſiger tüchtiger

Kesselheizer,
der die Heizung mit Koksgrus verſteht,
für dauernde Stellung geſucht.

fferten unter Chiffre 384 an dieExpedition des Volksblattes.

Verlag und ſar die Inſerate verantwortſich Auguſt

Je hnit u. Nähmaſchine, gebr. billig
u zu verk. Leitergaſſe J.

zwiſchen Waldkater und Heideſchlößchen.

J Pra c II I im m Wgere Ter
a verehrten Leſerkreis machen re die w

Mitteilung, daß W nunmehr W dNeue illustrierte pracut Ausgabe

von

Fritz Reuter g gamtl. Werke

2 Bände, ekegant gebunden, Groß Lexikon Jormat,
ca. 1200 Seiten, mit Jluſtrationen und mit ausführ-lichem entſchem Zörterbuch, ersehieneon ist und
re r durch unſere HauptErxpedition, unſere Filialen,unſere Träger (auch ver telephoniſche Beſtellung 1047,
frei ins Haus) zu dem v ausasergowönnlieh

.5O für beide 79
ar Bänlle:

zu beziehen iſt. Unſer beliebteſer Volksdichter
„Fritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern
in obigem Angebot eine voll ständige ſeiner
Werte liefern zu Können die ſich durch vornehme
Ausstattunx, vorzüglieh gelungene IUustra-
tionen, guten, klaren Druck und gutes Payier aus
zeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen- Auflagen

u einem derartig billigen Preise von M. 3.50
zu liefern ist.

e

Diese voliständige, illustrierte
Prachit- Ausgabe ist tatsächlich
a!s erstklassig zu bezeichnen

Beſtellung ſich ein
ewy iap zu ſichern,

Es versäume niemand n

Hanusgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine
derartig vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt
ſtets für Jung und Alt ein hübſches Geſchenk. Bei der
enormen Nachfrage, die ſich ſchon jetzt zeigt, dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergi en ſein und ſpäter nicht mehr alle Wünſche
ſofort erledigt werden können.

nach auswärts gegen Einſendung vonZestellungen 2uk. 3.50 und t W Porto d
60 Ffg. Sorto II. Zone uſw. oder gegen Rachnahme
unter Zuſchlag von weiteren 25 Dfg.

Am Platze in der:
Volxsbnonvandiung u. Verlag des Volksblattes
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durch umgehende

e

c

Fertiton, Ateiderſeſretar i en
mode, Stühle, Spiegel, Küchenſchränke,
Küchentiſch, Wettſteſlen billig zu ver
laufen Geiſtſtraße 31, I.

Franz en m
Gr. Ulrichſtr. 9.

Zigarren fur von pro 100
iederverkäufer

Warne hiermit jedermann, meiner Kl. Wohnung z. vermieten, 72 M.
Frau irgend etwas zu borgen, da ich Paſſendorf, Teichſtr.
keine Zahlung leiſte.

O0. Rudolph Rade well. bill. z.Groß. Druck der Halefchen Senoſſenſchaftg Buchdruckerei E. G. m. d. H. z m
Gnterh. dauerh. Kinderw. u. Mil.

verk. Wörthſtr. 13, Il Tr. r.



2. Beilage
HalleRr. 129.

zum Volksblatt.
a. S Sonntag den T. Juni 1905. 16. Jahrg.

Die Berichterſtattung des Reichsarbeitsblattes.

Jn der Wirtſchaftl. Wochenſchau reibt GCalwer: Auf dem Gewerſaſſe on in n
der Vorſißende der Generalkommiſſion Legien auch die Mit-
arbeit der Gewerkſchaften an den ſtatiſtiſchen Erhebungen für
das Reichs arbeitsblatt. Er klagte darüber, daß die
Regierung dieſe Mitarbeit zwar gern hinnehme, daß man
aber auf der andern Seite die Gewerkſchafts-Organiſationen
nicht anerkenne. Dieſe Nichtachtung der Gewe ſchaften iſt
ſicherlich bedauerlich, aber noch weit ſchädlicher wirlt das
Reichsarbeitsblatt für die Gewerkſchaften und den geſamten
Arbeitsmarkt dadurch, daß ſeine Berichterſtattung über die
Lage des Arbeitsmarktes im Sinne der Arbeitgeber
gefärbt iſt. Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen
worden, daß die Situationsberichte des amtlichen Blattes über
den Geſchäftsgang in den einzelnen Jnduſtriezweigen von
Arbeitgeberſeite ſtammen, und daß naturgemäßer-
weiſe dieſe Berichte ſo gehalten ſind, daß ſie die Intereſſen
der Arbeitgeber möglichſt fördern. Die Einſeitigkeit dieſer Be
richterſtattung geht ſogar ſoweit, daß dieſe Berichte in totalem
Widerſpruch zu dem ſtatiſtiſchen Ziffernmaterigal ſtehen, das
nach der ganzen Entwickelung des Reichsarbeitsblattes die
Grundlage der Berichterſtattung über die Lage des Arbeits
marktes bilden ſoll.

Die einſeitige Art der Berichterſtattung des Reichsarbeits-
blattes zu ungunſten der Verkäufer der Ware Arbeitskraſt ſei
einmal an einem Spezialfalle dargelegt. Ueber die Geſchäfts
lage im Tertilgewerbe läßt ſich der zuſammenfaſſende Bericht
des Reichsarbeitsblattes für April dahin aus:

Die Baumwollſpinnerei war auch im April andauernd
voll beſchäftigt. Die Preisſchwankungen auf dem Baum-
wollmarkt blieben ohne Einfluß auf den Arbeitsmarkt. Ar-
beitskräfte in der Tertilinduſtrie wer
den durchgängig als knapp h Wirte m inden ſüddeutſchen Spinnereien, msbeſondere in Württemberg,

hilft man ſich durch Einſtellung von ita-lieniſchen Arbeitern und Arbeiterinnen.
In den Lohnverhältniſſen iſt bisher eine Veränderung nicht
eingetreten. Die Kammgarn- und die Vigogne Spinnerei
waren befriedigend mit Aufträgen verſehen, desgleichen die
Roßhaar-Spinnerei und die Hanfſpinnerei und Bindfaden-
Fabrikation. Die Berichte aus den verſchiedenen Branchen
der Weberei lauten günſtig, in allen berichtenden Betrieben
wird normal und mit Zuhilfenahme aller Arbejtskräfte ge-
arbeitet. Jn der Tuch Induſtrie hat ſich die Veſchäftigung
wieder befriedigender geſtaltet, Arbeitskräfte waren
in einzelnen Bezirken (Sagan) knapp.

Noch ſchärfer tritt die Auffaſſung, als ob im Tertilgewerbe
das Angebot von Arbeitskräften beſonders knapp ſei und Ar-
beitermangel herrſche, in dem Spezialberichte über das Texlil-
gewerbe hervor, den wir aber wegen ſeiner Länge hier nicht
wiedergeben können. Vergleicht man nun aber mit dieſen
Situgtionsberichten das ſtatiſtiſche Monatsmaterial für April
im nämlichen Hefle des Reichsarbeitsblattes, ſo ergibt ſich ge-
rade das Gegenteil, d. h. es war das Angebot von Arbeits
kräften größer als die Nachfrage.

Die Ausweiſe der Betriebs- Krankenkaſſen für das Textil-
gewerbe ergeben, daß in den Monaten Februar und März
zahlreiche im Textilgewerbe Beſchäftigte frei geworden ſind,
alſo das Angebot im April vermehrt haben müſſen. An faſt
ſämtlichen Arbeitsnachweiſen ferner, an denen eine Vermitt-
lung von Tertilarbeitern ſtattfindet, war die Zahl der offenen
Stellen durchweg geringer als die Zahl der Arbeitſuchenden.
Aus dem ſtatiſtiſchen Material ergibt ſich ſonach genau das
Gegenteil von dem, was in den Situationsberichten behauptet
wird. Nun kann mit Recht eingewandt werden, daß das be-
ſcheidene Ziffernmaterial, welches das Reichsarbeitsblatt über
das Textilgewerbe bringt, bei weitem noch nicht ausreiche, um
ein allgemeines Urteil über die Geſchäftslage im Terxtilgewerbe
zu ermöglichen. Dieſer Einwand trifft zu. Bedauerlich iſt
nur, daß ſeit dem Beſtehen des Reichsarbeitsblattes noch nicht
der mindeſte Verſuch gemacht wurde, reichlicheres Zahlenmate-
rial für die einzelnen Gewerbe herbeizuſchaſfen.

Man hatte ſeinerzeit gehofſt, daß die monatlichen Mitglieder
zifſern der Krankenkaſſen, nach Gewerbegruppen geordnet, zu
einer guten Beurteilung der Geſchäftslage in den einzelnen
Jnduſtriezweigen möglichſt ſyſtematiſch und umfaſſend heran
gezogen werden würden. Aber man ſieht ſich in dieſer Hoff
nung bis jetzt völlig getäuſcht. Das Reichsarbeitsblatt be
gnügt ſich eben mit den von Arbeitgebern herſtammenden Si-
tuationsberichten, die aber doch mindeſtens ebenſo ungenügend
ſind zur allgemeinen Beurteilung der Geſchäftslage eines Ge-
werbes wie das bisher produgzierte ſtatiſtiſche Material. Wenn
nun für den Monat April ein knappes Angebot von Arbeits
kräſten, ja teilweiſe ein direkter Arbeitermangel im TertilGe
werbe behauptet wird, ſo wird dieſe Behauptung ſchon da
durch als unrichtig gekennzeichnet, daß das eigene ſtatiſtiſche
Material des Reichsarbeitsblattes für das Gegenteil ſpricht;
es laſſen ſich auch dire't Bezirke nachweiſen, in denen ein
notoriſch ſtarkes Angebot von Tertilarbeitern einer ſchwachen
Nachfrage während des Aprils gegenüberſtand.

e

Ein ſtarkes Angebot von Arbeitskräften herrſchte z. B. in
den ſächſiſchen Bezirken Krimmitſchau Werdau, Glauchau
Meerane, GeraGreiz, in Forſt, in einer Reihe ſehr wichtiger
rheiniſcher und auch ſüddeutſcher Bezirke. Wenn tatſächlich
das Angebot ſo ſchwach wäre, wie es nach dem Bericht des
Reichsarbeitsblattes erſcheint, dann würden die Arbeitgeber im
Tertilgewerbe genötigt ſein, höhere Löhne zu bewilligen. Aber
das fällt ihnen nicht entfernt ein. Das LohnNiveau im Tex-
tilgewerbe iſt ſehr niedrig; nirgends zeigt ſich eine ſteigende
Tendenz der Lohnſätze, die doch erfolgen müßte, um das
Angebot kräftig zu vermehren. Wozu aber dann die beſonders
ſtark betonten Klagen über Arbeitermangel Das Reichs-
arbeitsblatt verrät den Grund ganz von ſelbſt. Es heißt an
einer Stelle, man helfe ſich gegen den Arbeitsmangel durch

Einſtellung von italieniſchen Arbeitern
und Arbeiterinnen,. Es wird alſo ſo darzuſtellen ge
ſucht, als ob der Mangel an heimiſchen Arbeitskräften nicht
anders zu überwinden ſei, als daß man vom Ausland Arbei
ter beziehe. Das iſt aber eine ganz verkehrte Darſtellung des
Sachverhalts

In Wirklichkeit liegen die Dinge vielmehr ſo: Auslän-
diſche Arbeitskräfte arbeiten im Terxtil-
gewerbe noch bedeutend billiger als hei-miſche Arbeiter. Es werden an ſie Löhne bezahlt, zu
denen allerdings deutſche Arbeiler und Arbeiterinnen nicht ar-
beiten können. Daraus nun, daß zu den überaus niedrigen
Lohnſätzen deutſche Arbeitskräfte nicht zu bekommen ſind, wird
kurzerhand deduziert, daß ein Mangel an heimiſchen Ar-
beits kräften vorhanden ſei, und dieſe vom Standpunkte des
Arbeitgebers vielleicht begreifliche Auffaſſung wird verall-
gemeinert; der Maßſtab des Käufers der Ware wird als der
durchaus richtige anerkannt; die geſamte Preſſe wird mit einem
Waſchzettel, der dieſe Auffaſſung enthält, überſchwemmt, und
ſo leſen ſogar die Arbeiter in den Textilbezirken, die zu an
nehmbaren Löhnen keine Beſchäftigung finden können, zu
ihrem größten Erſtaunen, daß das Angebot von Tertil-Ar-
beitern knapp ſei.

So wie über den Arbeitsmarkt ſollte einmal eine ſtatiſtiſche
Behörde über Getreide oder Vieh berichten und ausſchließlich
den Standpunkt des Handels und der Konſumenten vertreten
Da ſollte man ſehen, was die agrariſche Preſſe zu einer ſol
chen Berichterſtatiung ſagen würde! Aber den Verkäufern der
Ware Arbeitskraft gegenüber erlaubt man ſich eine ſo ein
ſeitige Art der Berichterſtattung. Wir wollen mit der Kritil
der Berichterſtattung des Reichsarbeitsblattes nicht etwa dar
auf hinwirken, daß die Gewerkſchaften ihre Mitarbeit einſtellen
ſollen. Dieſe iſt vielmehr unumgänglich notwendig. Aber mit
aller Energie ſollte wenigſtens verlangt werden, daß die ein-
ſeitigen, vom Arbeitgeber-Standpunkt aus abgefaßten Situg-
tionsberichte, die erſtens viel zu ſpät erſcheinen und zweitens
in ihrer jetzigen Geſtalt nicht nur wertlos, ſondern direkt
ſchädlich ſind, ſobald wie möglich wegfallen. Erſt wenn ſie
weggefallen ſind, wird auch das Bedürfnis vorhanden. ſein,
das ſtatiſtiſche Material des Blattes zu verbeſſern und ſo
umfangreich zu geſtalten, daß man aus ihnen einen wirklichen
zuverläſſigen Ein! .ick in den Geſchäftsgang der einzelnen Ge-
werbe gewinnen kann

Das Label.
Jn der letzten Nummer der franzöſiſchen Zeitſchrift Le

mouvement socialiste beginnt D. Sieurin einen hoch-intereſſan-
ten Artikel über das Label. Was iſt Label Eine kleine,
etiketteförmige Kontrollmarke, die den Arbeitgebern von den
Gewertſchaften geliefert wird. Natürlich nur ſolchen Arbeit-
gebern, deren Arbeiter organiſiert ſind und den tariflich feſt-
gelegten Lohn erhalten. Das Label, dieſe geniale, aus dem
Jahre 1876 ſtammende amerikaniſche Erfindung, ermöglicht
dem Konſumenten, auf den erſten Blick feſtzuſtellen, ob die
Ware, die er zu erſtehen im Begriff iſt, in einem anſtändigen
oder einem bohyhkottierten Betriebe fabriziert iſt! Zum erſten
Male wurde ein weißes Label von den Zigarrenarbeitern San
Franziskos angewandt, um die von ihnen angefertigten Zi-
garren von den von chineſiſchen, ungariſchen, ruſſiſchen, tſchechi-
ſchen Lohndrückern hergeſtellten zu unterſcheiden. Das Publi-
kum wurde auf die Unſauberkeit der „krätzigen Chineſen“, auf
die jeder Beſchreibung ſpottenden „Wohnungs“-Zuſtände der
ungariſchen, polniſchen 2c. Lohndrücker aufmerkſam gemacht
und ihm ſo der Genuß der „Todes-Zigarren“ nach Kräften
verleidet.

Natürlich ſuchten ſich die mit Lohndrückern arbeitenden Fa-
brikanten zur Wehr zu ſetzen; ſie führten ein gelbliches Label
ein mit verhältnismäßig geringem Erfolge.

Bald machten andere Arbeiterkategorien Gebrauch von der
neuen Waffe. So die Buchdtucker, die Bäcker, Böttcher,
Schneider, Schirmmacher, Hutmacher, Gärtner, Konditoren,
Bierbrauer, Polſterer, Beſenbinder, Klempner uſw. uſw. Zur-
zeit exiſtieren in Amerika über 60 Labels, ungerechnet die
Kärtchen der Handlungsgehilfen, Barbiere und Kellner, ſowie
das Abzeichen der organiſierten Handlungsreiſenden.

Das Label hat ſich in Amerika längſt ſeinen Platz im Volks-
bewußtſein errungen. Es ſind Fälle zu verzeichnen, daß

aaeneuroroonoon--

Männer, die öffentliche Aemter kandidierten, und die in
öffentlichen Wählerverſammlungen bezichtigt wurden, in Ge
ſchäften zu kaufen, die kein Label führen, ſich auszogen, um

e ragen- daß ihre Kleidung, ihre Wäſche mit Label ver
ehen ſe

Von 1893 bis 1896 hat die internationale Union der
Zigarrenarbeiter 49 392 000 Labels für 2 469 600 000 Ziharren
geliefert ein Label für je 50 Zigarren das bedeutet ein
Fünftel der geſamten amerikaniſchen Zigarren-Produktion! Die
Labels ſind „eingetragene Schutzmarken“, deren Nachahmung
ſtrafbar iſt.

Auch in Kanada fand das Label bald Eingang, ſo daß
z. B. im Jahre 1904 das Laboel auf 35 Millionen Kleidungs
ſtücke aus den Vereinigten Staaten und Kanada angebracht
werden konnte! Uebrigens haben die Arbeiter Kanadas ihr
Label ſogar für die Lieferungen an den Staat und die
Kommunen obligatoriſch zu machen vermocht! Die „Damen“
von Cincinnati und anderen Städten machen Propaganda fürs
Label, um die Ausbeutung der arbeitſuchenden Frauen und
Kinder zu bekämpfen.

Auch in Frankreich gewinnt das Label ſeit einigen Jahren
Terrain, ohne ſich allerdings ſo einzubürgern wie in Amerika.

Sieurin gibt die Geſchichte des Labels als objektiver
Hiſtoriker. Zum Schluſſe ſtreift er nur ſchnell die Schatten-
ſeiten der Frage (Preisſteigerung der Waren durch Urber-
wälzung aufs konſumierende Publikum uſw.), und ſagt, daß
mehr als alle Palliativ-Mittelchen der Klaſſenkampf geeignet
ſei, die Lage der Arbeiterſchaft zu beſſern.

Der Artikel enthält noch viel Jntereſſantes über Boykott und
„Sabottage“ (eine in Deutſchland bisher unbekannte Kampfes-
art, die darin beſteht, rabiaten Arbeitgebern Ware unbrauch-
bar zu machen 2c.).

Varteinachrichten.
Eine große Demonſtration der belgiſchen Arbeitere

partei wird am Sonntag, den 11. Juni, in Frameries abge
halten werden. An dieſem Tage ſoll das Denkmal des Gen.
Alfred Defuiſſeaux, des bekannten Agitators und Organiſators
der Bergleute der Borinage, enthüllt werden. Defuiſſeaux war
bekanntlich nicht Bergmann von Beruf ſondern ein Akademiker;
er war aber der erſte, der die Bergarbeiter und überhaupt das
Proletariat jener Kohlengebiete das Evangelium des Sozialis-
mus brachte, und ſeine Beliebtheit war bei der ganzen Be-
völkerung eine allgemeine. Die Verwaltung ſeines Heimatortes
hat zur Aufſtellung des Denkmals einen öffentlichen Platz be
reitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Die ſozialdemokratiſche Par
tei des ganzen Landes wird durch Abordnungen vertreten ſein.

Die Sozialdemokratie in Japan. 21 ſozialiſtiſche
Verſammlungen haben, wie die Mai-Nummer der in Tokio
erſcheinenden japaniſchen Monatsſchrift Sozialiſt berichtet, im
Laufe des Monats April in Japan ſtattgefunden, nämlich
3 in Nagoya, je 2 in Tokio, Kobe, Schifu, Okayama und
je eine in Yokoſuka, Oſaka, Takaſaki, Nihonbaſchi, Kawagoye,
Hokohama, Chikugo, Ogata, Takahaſchi und Otaru.

Vom Sozialismus in China berichtete nach einem Ar
tikel des Peuple der chineſiſche Genoſſe Dr. Sun- Yat-Sen einem
Mitarbeiter des Vooruit allerlei intereſſante Dinge: Die
Maſchine hat ſich noch immer keinen rechten Eingang in China
zu verſchaffen gewußt, und noch immer wird der überwiegende
Teil aller Arbeiten mit der Hand hergeſtellt. Daher kommt
es, daß zwar alle chineſiſchen Arbeiter „organiſiert“ ſind, jedoch
in Gilden und Zünften! Daß aber gerade dieſe Zünfte und
Gilden es ſind, die ſich ſeit jeher bis auf den heutigen Tag
der Einführung von Maſchinen und der Anwendung des euro
päiſchen Produktionsſyſtems am hartnäckigſten widerſetzen, ver-
ſteht ſich von ſelbſt. Und das da die Sozialiſten einen doppelt
ſchweren Stand haben müſſen, iſt leicht zu begreifen, wenn
man bedenkt, daß es ihnen ja darauf ankommen muß, das
chineſiſche Proletariat aus dem für unſere Begriffe mittelalter
lichen Zunſtweſen unmittelbar ins ſozialiſtiſche Produktions-
Syſtem hinüberzuführen, ohne ſie durch das Zwiſchenſtadium
des kapitaliſtiſchen Raubſyftems hindurchſchreiten zu laſſen!

Jn wenigen Jahren, meint Genoſſe Sun, werden wir an
den chineſiſchen Arbeitsbrüdern unſere Freude erleben; denn
trotz aller Hinderniſſe iſt es gelungen, einen nicht unbeträcht-
lichen Teil der Zünfte und Gilden mit ſozialiſtiſchem Geiſte zu
erfüllen. Sobald der rechte Zeitpunkt gekommen ſei und das
Zeichen zum Kampfe gegeben werden könne, würde ſich zeigen,
daß auch die chineſiſchen Genoſſen ihren Mann ſtehen. Es ſei,
ſo fährt er fort, eine falſche Vorſtellung, daß der Sozialismus
in China noch in den Windeln liege, er habe ſogar ſeine
Kinderſchuhe bereits ausgetreten! Dafür zeugt unter anderm die
reſpektable Zahl der ſozialiſtiſchen Zeitungen Chinas, die ſich
auf 54 beläuft.

Beſſer faſt als alle dieſe Mitteilungen zeigt uns der Zweck
der Anweſenheſt des Genoſſen Dr. Sun- Yat-Sen, daß wir
auch von China in naher Zukunft Erfreuliches zu erwarten
haben. Jſt Sen doch nach Brüſſel gekommen, um den Beitritt
der „revolutionär- ſozialiſtiſchen Partei Chinas“ zum internatio
nalen Sekretariat der ſozialdemokratiſchen Arbeiterparteien aller
Länder anzumelden und mitzuteilen, daß unſere chineſiſche

kommen fortgesetzt
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Bruderpartei auf dem nächſten internationalen SozialiſtenKon
greß zu Stuttgart vertreten ſein wird!

Die Saat von Amſterdam ſchießt prächtig in die Höhe.
Die argentiniſche Sozialdemokratie leidet zurzeit unter

harter Bedrückung. Trotzdem die Partei an den Unruhen, die
das machllüſterne Bürgertum im Februar dieſes Jahres provo-
zierte, nicht teilgenommen hat, rächt ſich die Regierung nach
Niederzwingung der revolutzonären Bewegung an ebenden-
ſelben Arbeitern, die gegen die Revolution der Bourgeoiſie
proteſtiert hatten! Anfangs dieſes Jahres noch war die Or-
ganiſation des argentiniſchen Proletaviats groß und mächtig;
gegen 25 000 Arbeiter hatten ſich in modernen gewerkſchaft-
lichen und politiſchen Vereinen zuſammengefunden. (Ganz Ar-
gentinien zählt knapp 5 Millionen Einwohner.) Jetzt ſind die
Arbeiterorganiſationen „kraft Geſetzes“ aufgelöſt, die Komitees
verfolgt, die Zeitungen und Zeitſchriften unterdrückt. Das alles
unter dem Regime des Präſidenten Dr. Emanuel Quintana,
der am 12. Oktober 1904 bei ſeiner Einführung ins Amt ge-
ſchworen hat, eine Anzahl Reformen, die von der argen-
tiniſch-ozigliſtiſchen Partei gefordert werden, in ſein Regie-
rungsprogramm zu übernehmen! Wie hielt er ſeinen Schwur?
Indem er z. B. unſer Bruderorgan La Vanguardia auf vier
Monate ſuſpendierte uſw. Für den 1. Mai d. J. war von
den empörten Arbeitern Argentiniens der Generalſtreik ange-
kündigt. Ob er ausgebrochen iſt Es ſcheint nicht der Fall
zu ſein; denn bis jetzt verlautete nach nichts davon. Am
1. Mai gerade hat auch die parlamentariſche Seſſion in Argen-
tinien begonnen. Hoffentlich werden wir bald Erfreulicheres
von dort zu hören bekommen.

Genoſſin Wera Saſſnlitſch ſoll, wie ausländiſche
Blätter berichten, in Genf im Sterben liegen. Hofen wir,
daß dieſe Nachricht ſich nicht beſtätigt und daß es der tapferen
Genoſſin vergönnt ſein möge, den Sieg der Revolution über
den Zarismus zu erleben. Werg Saſſulitſch iſt 1850 ge-
boren, demnach 55 Jahre alt. Bekannt wurde ſie weiteren
Kreiſen 1878, als ſie ein erfolgreiches Attentat auf den älte-
ren Trepow, den Polizeipaſcha von Petersburg, aus-
führte. Dieſer Halunke hatte eine politiſch verdächtige Studen-
tin in ſcheußlichſter Weiſe mißhandelt. Wera Saffulitſch be-
ſchloß, an Trepow Rache zu nehmen. Ohne jemand von
ihrem Plane etwas zu ſagen, begab ſie ſich zu Trepow
erhielt auch eine Audienz gewährt und ſchoß den Kerl
kurzerhand nieder. Sie wurde vor die (damals noch für
politiſche Prozeſſe zuſtändigen) Geſchworenen geſtellt und
freigeſprochen. Aber da bekannt war, daß ſie nunmehr „auf
adminiſtrativem Wege“ verbannt werden ſollte, nahmen ſie
ſofort beim Ausgang aus dem Gerichtsſagl ihre Freunde in
die Mitte, brachten ſie in Sicherheit und dann über die
Grenze. Wera Saſſulitſch iſt eine der am meiſten ſympathi-
ſchen Perſonen aus dem langen ruſſiſchen Freiheitskampf. Sie
iſt klare, zielbewußte Sozialdemokratin und fern von jedem
Utopismus, in den gerade in ſolchen Zeiten und unter ſol-
chen Umſtänden, in denen unſere Genoſſin wirkte, weniger
feſter Charakter leicht verfallen. Für die Propaganda des
Sozialismus hat ſie Gewaltiges geleiſtet. Vor der Zeit in
Arbeit und Mühen gealtert aber nur körperlich, nicht gei-
ſtig! verſäumte ſie doch keine Gelegenheit, tätig zu ſein.
Auf den internationolen Kongreſſen war die kleine, zarte, man
möchte faſt ſagen, großwmütterliche Erſcheinung von Wera Saſſu-
litſch immer Mittelpunkt einer Schar von Freunden aller Na-
tionolitäten und Sprachen und ſie übte einen bedeutenden und
wohltätigen Einflüß aus.
nichts den Vorſtellungen, die man ſich von Heldinnen macht,
und doch iſt Wera eine der herrlichſten Kämpferinnen, die
nicht nur den Tod am Galgen nicht fürchtete ſondern auch
die ſtille Arbeit, von der niemand ſpricht, mit beiſpielloſer Hin-
gabe bekrieb. Möge der Todesengel noch einmal an ihr vor-
übergehen! Sie hat es verdient, den Sieg zu ſchauen!

Gewerßkſchaftliches.

ver Steik der Steinmetzen in Erfurt ſoll am Donners
tag durch Vergleich beendet worden ſein.

Der Malerausſtand in Erfurt iſt nach der Tribüne
aufgehoben. Eine Verſammlung am Mittwoch lehnte die
Jnnungsvorſchläge ab und beſchloß, die Arbeit bedingungslos
wieder aufzunehmen.

Holzarbeiter. Jn der Tiſchfabrik K. Winkler in Finſter
walde ſind 25 Kollegen ausgeſperrt, weil ſie Verſammlungen
beſuchten, fernere 21 legten die Arbeit nieder. Die Firma
geht auf keine Verhandlungen ein. Der Gauvorftand verhängt
hiermit die Sperre. Auf Streikarbeit iſt Obacht zu geben.
Alles Bezügliche iſt an den Bevollmächtigten Fr. Wehle in
Finſterwalde, Kottbuſerſtr. 4, zu ſenden.

Sonderbündelei in Oeftreich. Gegen die „jüdiſchſozial-
demokratiſche Partei Galiziens hat die Geſamt Exekutive der
Sozialdemokratie Oeſtreichs vernünftigerweiſe Stellung genom
men, indem ſie in einer Reſolution der Hoffnung Ausdruck
verleiht, daß die jüdiſchen Proletarier Galiziens wie bisher
du S mit den polniſchen Genoſſen den Kampf gegen

ie eaktion führen werden.

Amerikaniſche Streik-Statiſtik. Jn Den fan
den vom 1. Oktober 1903 bis zum 30. September 1904 186
Streiks und 12 Ausſperrungen ſtatt. Davon wurden 39 von
den Arbeitern gewonnen, 29 endeten mit einem Kompromiß,
45 wurden verloren, weil ein Teil der alten, 58, weil neue
Arbeiter den Streikenden in den Rücken fielen, 15 waren zur
Zeit des Berichts Schluſſes noch nicht beendet, in 12 Fällen
war keine Nachricht über das End Reſultat zu erlangen.
Dieſe Statiſtik gibt gerade kein erfreuliches Bild und eigt, daßin und von den amerikaniſchen Gewerkſchaften noch 4 großes
Stück Arbeit zu leiſten iſt.

Gerichtsſaal.
Strafkamm er.

Halle, 2. Juni.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Erler; Ankläger Staatsan

walt Schlütter.
Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Eduard

Bluſchke von hier, der vom hieſigen Schöffengericht wegen
Hausfriedensbruchs, Beleidigung und Widerſtandes zu zwei

onaten Gefängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte
war eines Tages im Monat März in dem Kutterſchen Reſtau
rant, Ulrichſtraße, erſchienen, hatte dort den Automaten ſpielen
laſſen und dann Skandal gemacht, weil ihm angeblich ein
Geldbetrag von 35 Mk. abhanden gekommen wäre. Als die
Polizei zu Hilfe gerufen worden war, leiſtete der Angeklagte
Widerſtand und behauptete, das Geld habe ihm der Kneiper
weggenommen. Seine erregte Stimmung war von erſter In
ſtanz berückſichtigt worden, und das Berufungsgericht fühlte
ſich nicht zu einer Herabminderung der Strafe veranlaßt.

Wegen Zuwiderhandlung gegen das Einkommen-
Steuergeſetz war der Zigarrenmacher Otto Gröber aus
Brehna vom Bitterfelder Schöffengericht zu 100 Mk. Geldſtrafe
ev. 20 Tagen Haft verurteilt worden, wogegen er Berufung

Jhr Aeußeres entſpricht in gar

t Er war ſeiner Anſicht naqh zu hoch eingeſchätzta da r einer Reklamation in Abrede geſtellt, daß er
jährlich 80 Mk. Zinſen aus dem Vermögen ſeiner Fran von2000 di beziehe. Die Reklamation hatte zur Folge gehabt,

daß der Angeklagte in ſeinem Einkommen auf 850 Mk. er
niedrigt und für ſteuerfrei erklärt wurde. Des Angeklagten
Frau trat heute als Zeugin auf und bekundete, es ſei möglich,
daß ſie ihren Mann von ihren Vermögens Verhältniſſen nicht
unterrichtet habe. Die r beſitzt gegenwärtig ein Ver
mögen von 4000 Mk., das ſie während ihrer Tätigkeit als
Dienſtmädchen erworben haben will. Das Gericht verwarf die
vom Angeklagten eingelegte Berufung.

Gelegentlich eines Spazierganges mit ſeiner Braut, der
unverehel. Hedwig Riedel, war der Arbeiter Max Fromelt
in der Nacht vom 15. März auf ein Malergerüſt und von dort
in die Wohnung eines Bahnbeamten geſtiegen. Er wollte ſich
da erft ungeniert ins Bett legen, erblickte aber ſodann einen
Anzug und andere Kleidungsſtücke, welche Sachen er in eine
Decke wickelte und dann zum Fenſter hinauswarf. Seine Braut
war inzwiſchen vorausgegangen. Als er die Geliebte mit dem
Paket wieder eingeholt hatte, ſagte er, er wäre ausgezogen und
erteilte dem Mädchen den Auftrag, es möchte ſeinen Anzug am
andern Tage auf dem Leihamt verſetzen. Da das Mädchen die
Sachen aber ohne Legitimation nicht los wurde, trug er ſie dem
Beſtohlenen wieder in die Wohnung. Dieſer ſo unnſinnig wie
möglich angelegte Spaß brachte dem jungen Mann 4 Monate
Gefängnis ein. Seine wegen Hehlerei mit angeklagt geweſene
Braut erzielte glücklicherweiſe ihre Freiſprechung.

Jn der Notlage war ein Kaufmann in Gemeinſchaft mit
ſeiner Ehefrau auf Abwege geraten. Das Ehepaar verpfändete
die Wirtſchaftsgegenſtände fünfmal und entnahm darauf Dar-
lehn von 300 bis 800 Mk. Auch ein Kriminalwachtmeiſter und
ein Polizeiſergeant waren betrogen worden. Die Angeklagten
haben zum Teil den entſtandenen Schaden gedeckt. Der Staats
anwalt beantragte gegen beide Eheleute je 6 Wochen Gefängnis.
Das Gericht ſah die Sache milder an und verurteilte den Ehe
mann zu 250 Mk. und die Ehefrau zu 40 Mk. Geldſtrafe ev. je
10 Mk. 1 Tag Gefängnis.

m

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Der Verband ſchweizeriſcher Konſum- Vereine hat be

ſchloſſen, ein eigenes chemiſches Laboratorium zu er-
richten und einen Chemiker anzuſtellen, deſſen Aufgabe es ſein
wird, die Brauchbarkeit und Güte der vom Verbande für die
ihm angehörenden Konſum-Vereine gekauften Waren zu unter-
ſuchen. Auf dieſe Weiſe ſollen die Mitglieder vor dem Ankauf
verfälſchter oder minderwertiger Lebensmittel und ſonſtiger
Fabrikate in wirkſamer Weiſe geſchützt werden.

Wahrlich, eine großzügige Art, die zeigt, wie weit die Kon
ſumvereine, und beſonders die Arbeiter- Konſumvereine Deutſch
lands und anderer Länder, noch vom Ziele entfernt ſind, ihre
KonſumOrganiſationen auf eine Höhe zu bringen, die der
ſonſtigen Entwicklung entſpricht.

Auch der Beſchluß des ſchweizeriſchen Verbands-Vorſtandes:
ein internationales Genoſſenſchaftsblatt (Der internationale
Genoſſenſchafter) herauszugeben, das alle Artikel in drei
Sprachen (franzöſiſch, engliſch und deutſch) bringen ſoll, zeugt
von regem Verſtändnis für die Jntereſſen der KonſumOrgani-
ſationen und ihrer Mitglieder.

Verſammlungsberichte.
Glaſer. Jn der letzten Mitgliederverſammlung gab Kollege

Eckſtein bekannt, daß von 86 in Halle beſchäftegten Kollegen
78, den 1. Mai durch Arbeitsruhe begangen haben. Hieran
ſchloß ſich ein Vortrag des Kollegen Graß- Leipzig. Derſelbe
behandelte faſt ausſchließlich den Bericht der internationalen
Union der Holzarbeiter, welcher auch wir ſeit dem letzten
Kongreß angehören.

Die Abrechnung vom 1. Quartal verlas Kollege Döring.
Die Verbandskaſſe hat eine Einnahme von 1192.09 Mk., Aus-
gaken waren 1191.82 Mk. vorhanden, ſomit bleibt ein Kaſſen
beſtand von 0.22 Mk. Der Stand der Lokalkaſſe iſt folgen
der: Einnahmen 1158. 10 Mk., Ausgaben 902.50 Mk., bleibt
Kaſſenbeſtand 255.60 Mk. Die Mitgliederzahl iſt infolge der
Arbeitsloſigkeit von 108 auf 97 geſunken. Nach Erledigung
einiger internen Angeſegenheiten fand die von 46 Kollegen be
ſuchte Verſammlung ihren Schluß. (Eing. 29. Mai.) K. P.

Volks Verſammlung Schkeuditz. Jn einer am vorigen
Sonnabend im Lindendofe ſtattgehabten, ſehr ſtark beſuchten
Volks Verſammlung referierte die Genoſſin Frau I r
burg über Den modernen Klaſſenkampf. Die Referen-
tin zeigte, daß die Arbeiter immer mehr der Ausbeutung zum
Opfer fallen indem die Technik im Maſchinenbau immer
größere Fortſchritte macht und in Fabriken, wo früher 100 und
mehr männliche Arbeiter beſchäftigt wurden, jetzt kaum noch
der 3. Teil gebraucht werden und zwar zum großen Teil Frauen
und Kinder, ſo daß die Frau direkt als Lohndrücker gegen ihren
eigenen Mann aussgeſpielt wird. Die Zeit ſcheint nicht mehr
fern zu liegen, wo auch die Frau das Schickſal des Mannes
wird teilen müſſen, indem auch ihre Reſervearmee in der Zahl
der Arbeitsloſen immer größer wird. Obwohl ein Geſetz be
ſteht, daß Frauen nicht länger als 11 Stunden in Fabriken be
ſchäftigt werden dürfen, kümmern ſich viele Unternehmer nicht
um dieſes Geſetz und beſchäftigen Frauen, ſo lange es ihnen
paßt. Dann ſei es doch kein Wunder, wenn die kommenden
Generationen immer mehr degeneriert werden, wenn Schwind-
ſucht und andere Proletarier Krankheiten immer mehr durch
Ueberarbeiten und Unterernährung überhand nehmen. 1895
waren laut Statiſtik in Deutſchland über Millionen Frauen
erwerbstätig, und dieſe Zahl iſt bis jetzt noch weſentlich ge
ſtiegen. Alles das wäre noch nicht ſo ſchlimm, wenn die Frauen
für gleiche Leiſtungen auch gleiche Löhne erhielten wie die
Männer, aber das iſt nicht der Fall. Das würde anders, wenn
ſich die Frauen, die noch von der Gleichgiltigkeit befangen ſind,
ſich ihrer Branchenorganiſation anſchließen würden. Die Frauen
haben doppeltes Intereſſe daran, daß die Zuſtände beſſer wer
den, und wenn die Jugend durch die Mutter beſſer aufgeklärt
würde, damit die Brutalität der Unternehmer nicht mehr zur
Geltung kommen kann. (Eingeg. am 31. 5) Fr. B.

Sozialdemokratiſcher Verein Sangerhauſen. Jvorigen Verſammlung gab Genoſſe gabſt an der
anweſenden älteren Genoſſen Freude darüber Ausdruck, daß
die jungen Genoſſen zahlreich erſchienen waren. Er begrüßte
ſie herzlich und ermahnte ſie, dieſe Vereinsabende niemals
hintanzuſetzen und dafür zu ſorgen, daß immer mehr junge
Genoſſen hier eingeführt werden, an lehrreicher und intereſſanter
Unterhaltung und Belehrung ſoll es ſchon nicht fehlen. Jeder
möge nach Möglichkeit dazu beitragen, unſere Jdeen immer
weiter zu verbreiten. Hierauf erſtattete Genoſſe Kirchner von
der Zeitungskommiſſion Bericht über den Abonnentenſtand des
Volksblattes. Der Bericht umfaßte die Bilanz desſelben von
Oktober v. J. bis jetzt. Anfang Oktober hatten wir am Orte
210 Abonnenten und dieſe Zahl hat ſich bis jetzt gehalten. Zu
verſchiedenen Monaten war der Abonnentenftand etwas höher
gber die Steigerung war nicht von Bedeutung Die neu hinzukommenden Abonnenten müſſen, das wird ſich der Expedient

zur Regel nehmen, ganz aufmerkſam bedient werden, ſie machen
von der Pflicht, bei der Zeitungskommiſſion des Volksblattes
Beſchwerde führen. keinen Gebrauch. Durch den relativ nied,
rigen Abonnentenftand des Volksblattes an unſerm Orte wird
einem großen Teile der hieſigen Arbeiterſchaft ein gerade nicht
ſchmeichelhaftes Zeugnis ausgeſtellt. Des weiteren wurde noch
darüber diskutiert, es müßte von Sangerhauſen mehr ins Volksblatt gebracht werden, die Genoſſen wünſchen das deinoope

enoſſe Kindſcher erklärt ſich bereit, ſich in ukunft fleißig der
orreſpondenz des Volksblattes zu widmen, bittet aber die mit

arbeitenden Genoſſen nur wahre Tatſachen, die durch Zeugen
bewieſen werden können, mitzuteilen. Genoſſe Kirchner gab
dann noch bekannt, daß er das Amt als Unterkaſſierer nicht
mehr weiter führen könne. Darauf wurden die Genoſſen Bern
hard und Saul a und wenn die Zahl der Mitglieder
auf 150 Se gae iſt, ſoll dafür den Unterkaſſierern drei Mark
monatlich für ihre Arbeit gezahlt werden. Genoſſe Kindſcher

ab noch bekannt, daß er das Referat über Kommunal-Politikkurz vor den Stadtverordnetenwahlen halten will, und dann
möchten ſich noch Genoſſen, welche die letzten Touren zur Ver
teilung des Flugblattes übernehmen, an den nächſten Sonn
tagen bei ihm einfinden. (Cing. 29. Mai.) C. M.

Sangerhanuſen. Jn der Schweizerhütte fand am Donners
tag eine öffentliche Maurerverſammlung ſtatt, welche von ca.
150 Perſonen beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand der
Bericht der Lohnkommiſſion. Kollege Bloßfeld hatte das Referat
und führte aus, daß die Meiſter ſich noch nicht auf mündliche
Verhandlungen eingelaſſen haben, aber in einem von ihnen
verfaßten und unterzeichneten Schreiben uns mitteilen, daß ſie
zur Zeit noch nicht zu einer Lohnerhöhung ſchreiten könnten,
vielmehr wollten ſie im Herbſte mit der Lohnkommiſſion in
Verhandlungen treten und darin einen beiden Seiten zufrieden
ſtellenden Lohntarif aubarbeiten. Der Gauvorſtand, Kollege
Koch aus Magdeburg, welcher ebenfalls zugegen war, ergänzte
den Bericht noch dahin, daß er, Kollege Koch, und der Vor
e Kollege Bloßfeld, im Laufe des nachmittags bei den
Meiſtern vorſtellig waren, leider hatten wir nur das Glück,
einen von den Meiſtern zu aunzutreffen. Und dieſer hat
ſich auch bereit erklärt, im Laufe der nächſten Woche bis zum
2. Juni mit ſeinen Kollegen darüber Rückſprache zu nehmen,
und dann mit der Lohnkommiſſion, im Beiſein des Gau-
vorſtandes, zu verhandeln. In der Diskuſſion ſprach Kollege
Fritſche über das phlegmatiſche Verhalten der Kollegen, er d
mindeſtens erwartet, daß die Kollegen ſich in der Verſammlung
beſſer ausſprechen würden und gab zu gleicher Zeit ſeiner Zu
friedenheit darüber Ausdruck, daß die Lohnkommiſſion, wie bis
her, ganze Arbeit bei den Verhandlungen machen ſollte.

Jm Laufe der Verſammlung empfiehlt Kollege Koch folgende
Reſolution: „Die Verſammlung entnimmt dem Bericht der
Lohnkommiſſion, daß perſönliche Verhandlungen mit den Arbeit-
gebern bisher nicht ſtattgefunden haben, dieſelben vielmehr die
ganze Angelegenheit bis zum Oktober verſchieben wollen.
Darauf kann ſich die Verſammlung nun und nimmer einlaſſen
und beſteht deswegen darauf, daß in Bälde perſönliche Ver
handlungen in Beiſein unſeres Gauvorſtandes ſtattfinden. Um
die Bewegung möglichſt bald zum Abſchluß zu bringen, wird
der Zweigvereinsvorſtand beauftragt, unverzüglich die Streik-
genehmigung beim Verbandsvorſtand nachzuſuchen, um ſo, falls
ein Entgegenkommen ſeitens der Arbeitgeber nicht erfolgt, für
alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein.“ ie Reſolution wurde
einſtimmig angenommen.

Zum Schluß kritiſiert der Kollege Bloßfeld das Verhalten
der hieſigen Zeitung den Gewerkſchaften gegenüber und legt
den Kollegen ans Herz, daß ſie Abonnenten des Volksblattes
für Halle würden, damit die Verwaltung nicht gezwungen
würde, noch länger in einer Zeitung zu inſerieren, welche die
Jntereſſen der Arbeiterſchaft nur mit Füßen tritt.

Ueberhaupt iſt das Verhalten der Kollegen darüber auch zutadeln, denn es ſind leider noch nicht ganz 20 Kollegen, weiche

das Volksblatt leſen. Das muß in Zukunft anders werden,
denn nur das Volksblatt iſt die Zeitung, welche die Intereſſen
der Arbeiterſchaft anerkennt und vertritt. Hierauf Schiuß der
ſehr gut beſuchten Verſammlung. F. B.

Sangerhauſen. Am 28. Mai ſprach Reichstagsabgeordneter
Ledebour in einer leidlich beſuchten Volksverſammlung in
der Schweitzerhütte übex: „Die politiſche Lage im allgemeinen“,
Jm erſten Teil ſeiner Ausführungen machte der Redner den
Verſammelten klar, wie das Großkapital das kleine aufſaugt,
wie man dieſes im Bergbau, hauptſächlich im Ruhrgebiet, ge-
ſehen habe. Redner kam ſodann auf die Praktiken des Unter-
nehmertums im Ruhrgebiet zu ſprechen, in welcher Weiſe die
Ausbeutung dort betrieben wird. Dem Zentrum habe man es
zu verdanken, daß das Bevyggeſeiz nicht dem Reichstage ſondern
dem preußiſchen Landtage, dieſer Karikatur einer Volksvertretung,
zur Beratung vorgelegt wurde. Jn geradezu unerhörter Weiſe
hat das Zentrum ſeine meiſtens aus Arbeitern beſtehenden
Wähler hintergangen. Daß die Beratung der Berggeſeßnovelle
für die Arbeiter ſogar keine Vorteile gebracht hat, iſt dem ge
radezu unheilvollen Einfluß der Grubenbarone auf die Geſetz
gebung zuzuſchreiben. Des weiteren kam der Redner auf die
Zolonial-Politik, die Politik der gepanzerten Fauſt mit dem
Volldampf-Voraus Prinzip zu ſprechen, die wiederholt von
Ledebour mit einer guten Doſis herzerfriſchender Satire be
dacht wurde, und wofür er von der Verſammlung kräftige
Bravos erntete. Jm letzten Teil ſeiner Ausführungen wies
Redner darauf hin, daß es heiligſte Pflicht der Arbeiter iſt, ſich
zuſammen zu ſcharen, in die politiſche und die gewerkſchaftliche
Organiſation einzutreten. Eins ſei ſo notwendig wie das
andere, denn nur durch die gefeſtigte Organiſation auf allen
Gebieten können die Jntereſſen der Arbeiter gewahrt und
letztere widerſtandsfähig gemacht werden gegen das über-
mächtige Kapital. Wollen Sie alſo, daß in der Warenproduktion
beſſere Verhältniſſe platzgreifen, wollen Sie, daß Jhr Schweiß
und Jhr Blut nicht freventlich vergoſſen wird, dann ſchließen Sie
ſich der Organiſation an, und um alle Fernſtehenden für unſere
Sache zu gewinnen, wirken Sie dafür, daß auch das hieſige
Arbeiterblatt, das Volksblatt für Halle, welches Aufklärung auf
allen Gebieten gibt, immer mehr an Ausbreitung gewinnt.

(Eingeg. 1. d. M.) A.Zu dieſer Verſammlung geht uns noch ein Bericht zu. Wir
exzerpieren aus demſelben das folgende: Die Verſammlung,
welche ja ganz gut beſucht war, konnte aber dennoch bedeutend
voller ſein, denn die Rederei, es müßte mal ein großer Redner
kommen, hat eben nur bewieſen, daß es doch immer dieſelben
Verſammlungsbeſucher ſind, die man immer ſieht. Es war ja
auch ein ſchlechter Sonntag ausgeſucht, machte da doch der
Geſangverein Viedertafel ſeine Partie. Hierzu noch einige Worte:
Dieſer Verein iſt nun kein Verein, der das freie Lied, was wir
als Arbeiter darunter verſtehen, pflegt, ſondern der im Gegen
teil auf patriotiſchen Feſten c. vertreten iſt. Leider beſteht der
Verein faſt nur aus Arbeitern, und was das ſchlimmſte iſt, aus
politiſch und gewertſchaftlich Organiſierten, denen in Sanger-
hauſen wahrlich Gelegenheit genug geboten iſt, ſich dem Arbeiter
ängerbunde anzuſchließen, in dem ſich die organiſierte Arbeiter
chaft zuſammengetan hat, und wo das freie Lied geſungen wird,

was ſich mit unſeren Beſtrebungen deckt. Namentlich organi-
ſierte Arbeiter ſollten ſich dieſe Anregung doch zu Herzen nehmen
und den übrigen mit gutem Beiſpiel vorangehen. Organiſierte
müſſen wiſſen, wohin ſie gehören. A. E

Torgau. Gewerkſchaftskartell. Am 24. Mai fand die
ordentliche Verſammlung des Gewerkſchaftskartells ſtatt. Tabak
arbeiter Pfitzner wurde zum Schriftführer gewählt. Die
Kammelliſten haben einen Ertrag von 28.35 Mk. gebracht.
Beim Verſchiedenen meldete ſich Genoſſe Metallarbeiter Anders
und erklärte, daß ſeine Organiſation daran feſtbalte, ihre Ver-
ſammlungen Sonnabends abends im Parteilokal abzuhalten.
Die Verſammlung ſprach ihr Bedauern darüber ans und be
auftragte den Vertreter der Metallarbeiter, im Namen des
Kartells nochmals dahin zu wirken, daß der Verband angeſichts
der eingeſchränkten Räumlichkeiten ſeine Verſammlungen auf
einen anderen Wochentag verlegen möge. Ferner wurde be
ſchloſſen, im Auguſt ein Gewerkſchaftsvergnügen im Saale von
Sansſonei abzuhalten und der Wunſch ausgeſprochen, ſchon
jetzt mit den Vorarbeiten zu beginnen, was geſchehen ſoll. Als-
dann a der Vorſitzende bekfannt, daß ſich hier eine Zahlftelle
wert n Leiche e gegründet und ſich dem Ge-
w haftskartell angeſchlo er en imicht erſchener, geſchloſſen hat, die Vertreter waren jedoch
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räſenzliſte: Es fehlten unentſchuldigt 1 M1 S e t etallarbeiter, poſtenſtehens koſtenlos fteigeſprochen worden iſt. Präſenzliſte: Arbeiter11 Uhr. chneider, 23 Hafenarbeiter. San der Sizuna nweſend ſind 15 See 8 fehlen echte Bilg: en e Gonn da „Emvor
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Pinzel- Verkauf er Br Radleberger

Stroh und Filz-Hutfabrik
Malle, Gr. Ulrichstr. 20.

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl. Billige Preise.

eht mein Untern welcheseutſchlauds eerhne T Ferkt W S e PMeeenen Städten
Reellität und Leistungstähigkeit

gegeben hat.
Durch den Maſſeneinkauf für meine Filialen bin ich iwerten Kundſchaft die kee z Filiglen din ich in der Sage, meiner

Kreditbewilligung,
der Proise nnd Auswahl der Warenzu gewähren, da i ſtändig ein reich afſortiertes Lager unterhalte und ſtetenu von Neuheiten habe. Schon ein kleiner Verſuch wird Jhnen die

ichtigkeit obiger Angaben beſtätigen.

Von 3 Mark Von 4 Warx fur Mart
Stoffer oſen, Damenkleidern paſſend, mehrere

000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
valle g. Sile II. II. Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges,.
e

t

d

e
e

e

Anzahlung Anzahlung Anzahlungpro Stück pro Stück erhalten Sie ſchon nerhalten Sie ſchon erhalten Sie ſchon: 1 Zimmer. Apelt“s
I Cisch. 1Spiegelspind. Fä Mark d k ff1Zettstelle. 1 Xüchenschrank. u e I OCCO-dree a1Matratze m. Kiss. 1 Kleiderschrank. S Zimmer seit Jahren als feines aromatisches Getränk an-

erkannt, wird allen Liebhabern einer wirklich guten
Tasse Kaffee mit vollem Recht empfohlen.

Verkauf: Leipzigerstrasse S.

1Spie el. cheschkrank.Sil. a 25 anV eie 1 Chaiselongue. r
3 Zimmer.2 RKopfkissen. Lverbel. Cleganteste Cinrichtungen

J

ſ. S ar o 7 95 e v 7 r e W re 5 e sh 41

1 Xommode. 1 Kinderwagen bis 5000 Mart Reichel's Fruchtsyrup-Extracte,
1 Regulator. 4 Stühle. enden e erent e nen e das Aroma frischer Früchte enthaltend.

v

T m

Ferner mache ich Sie aufmerkſam auf mein reichaffortiertes Lager in J

Herren, Damen u. Kinder
Garderobe.

Serie l Serie II Serie IIIAnxahlung von Mk. 2 an. t von Mk. S an. n von Mk. S an. e
Ueberzieher von R. an. Dewenjacketts von Nk. an.

Damenkleider von Mk. S u.
on genießt die höchſten Vorteile beim Einkauf auf TeilzahlungSe r nur in dem neuesten und modernsten J

Möbel und Kusztattungs Geschäft

M. Fueonhse J heheP d

h g2
Krou t

v r s 25
w

Originaltl. zu 75 Pfg. gibt 5 F f. feinsten Limonadesyrup

von wahrhaft natürliehem Fruchtgesehmaek in
Himbeor, Kirsch, Erdbeer, Zitronen, Johannisbeer,

Ananas, Lemon Squash, Limetta ete.
zur Bereitung Köstlien erfrischender Limonaden.

nur Merstellung von Brause Limonade genügen ſo 1 bis
2 Likörglas des betr. Syrups auf 1 Flasche Seltors-

Ganz vorzüglich zu Puddingse, Speisen etc.
M Die Ersparnis ist enorm!

Cin Pfund stellt sich fix und fertig auf noch nickt 30 Pfg.
Man überzeuge sich selbst durch einen Versuch!

Zur Probe h Flaszche 40 Pfg.
Beranmte Original-Reiohel-Esagonzen zur Seldst-

bereitung von Cogaae, Ram, Likören und Bieren etc.

e Beste ung Rewährteste, a Billigste.
l vertvolle illustrierte Broschüre „Die Destillierung im Haushalte“ gratis

Otto Reichel, Berlin SO., Eisenbahnstr, 4.
Grösste Spezialſabrik Deutschlands.

Niederlagen in den durch Schilder kenntlichen Geschäften,
wo nicht erhältlich, Versand ab Fadrik.

Moht n e Mente „bichtherz“ 4ere ver Machahmurg!
e W Halle M. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. 30. Herm. Stitz, Gr. Stein

77.

r strasse 33. A. Steinbach, Königstr. 14. A. Frömmert, Ecko Zwinger- und
Jakobstrassoe. Max Rädler, Rannischestr. 3. C. Kaiser, Schmeerstr. 13. F
F. A. Patz, Grosse Ulrichstr. 6. Oscar Ballin jun., Obere Leipzigerstr. 63.
Engel Droguerie, Magdeburgerstrasse, Ecke Halberstädterstr. Alfred
Reubke, Mansfelderstr. 6. C. Junge, Leipzigerstrasse, Ecke Postetrasso.
Helmbold u. Co., Leipzigerstr. 104
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für fertige RKerren- und Xnaben-Garderoben

Klex Michel
Meine Serien Verkäufe geben dem kaufenden Publikum Gelegenheit tadellos gearbeitete, auf ihre

Haitbarkoeit goeprufte Konfektion für wenig Geſd einzukaufen. Man kann mit Rocht sagen, dass Alex Michel's

Serien- Verkäufe alles bisher dageweseno Iberbieten!

alle a. S.,
Lleinschmieden I.

Herren Anzüge Herren Anzüge?
Kin Posten Horren-Annatgo in schwars od.

blau, Kammg. od. Cheviot od.Soris J Stoffe in den neuest. engl. Must.

21 A. ab 100/0 Notto
h

Ein Poston Meorren-Anzüge, aus sehr
2 feston, goliden Stoffen geSoris V arbeitet, tadenſose Zutaten

23 MX., ab 100/0 Noetto

in Posten Herren-Anzige, schwarsz, blav
oder grau oder goetroiſteSorio

11 AIK., ab 100

Ein Posten Horren-Anage, aus halt-
baren Stoffen geardeitet,Koſio l solide eonglische Muster
14.50 Mk. ab 109/0 Noetto

Ein Posten Herren Anaüägeoe aus schwarz.
Kammgarn oder Cheviotbrie oder gemust, mod. Stoffen

5 17 Mxk., ab 109/0 Noetto

Ein Posten Herren Anzge, sauberste
Verarb., tadell.Zutat., elSorio V nur neue Must sehr halt
Stoffe 25 M. ab 100/0 Netto

Ein Posten Weorron-Anatge, vornehme
engl. a. solide MusterSoris VI (Eraatz ar Mass)-
27 Mr. ab 100/0 Notto

Ein Posten Herren Anzäge in jedem
O nur denkbaren Dessin,Il tadelloso Verarbeitung

19 MKk., ab 109/0 Netto

Rock Meine fertigen Herren- Anzüge in den Preislagen von 27545 Mk. bieten den besten Ersatz für Massarbeit. bosoll-
Diese Anzüge sind auf das tadelloseste verarbeitet und eleganteste ausgestattet. sehafts-

Anzöge! Qualitäten sind erprobt gute und bringe ich hierin eine Auswahl wie sie nicht schöner gedacht werden kann. Anzügo!

erren-Hosen, Herren Pcheits

zu enorm villigen Preisen!

MeineS Abteilung für Knaben Anzüge
in Stoff- und Wasch- Anzügen

Herren Paletots und Wetter- Pelerinen

in grosser Kusvahl!

Abteilung für Jünglings-Anzüge!

Jünglings- Anzüge Serie I Netto 4.75

J lünglings- Anzüge Serie II Netto 6.75
Iünglings- Anzüge Serie III Netto 8
Jünglings- Anzüge Serie IV Netto 10.5
Bessere Jünglings- Anzüge sind in jeder Geschmacks- e e

richtung in grosser Auswahl am Lager!

Herren I üstre- Jacketts von 2.70

er Knaben Wasch- Anaiüge Von 1.50 an.
e Knaben -Stoff- Anzüge Von 2.50 an.

ger W Knaben-Wasch-Blusen von 40 Pfg. an.
Knaben-Stoff- u. Wasch-Hosen v. I. 10 an.
Knaben Loden- und Stoff-Jacken

lein zu enorm billigen Preoisen?
Abteilung für Berufsartikel!

Schlosser- und Konteur Jacken und Hosen,

Herren-Ioden- Joppen von 2.25 an Priseur-Jacken und Blusen, Fleischer-Jacken,
Herren-Wasch.- Joppen r 120 Koch-Jacken, Naler- und Sehriftsetzer-Kittel,

Drell-Hosen und Jacken, Diener Anzüge und

Herren-Wasch- und Lästre- Anzüge einzelne Jacken und Hosen.
nnverwüästlieh im Tragen, Arbeitsho Bi f zt“ ſf i t 3 85 RHerren- u. Knaben-Turnerhosen! so „Pisenfest Biere 3.

t die boste Arbeſtsnose!

S

e

e Auf Abzahlung
Anzüge, Paletots 4 Mk. Anzahlung. 78 Knaben Anzüge 1 Mk. Anzahlung. aul Sommer
Kinderwagen 4 Mk. Anzahlung. 14 Leipzigerstrasse 14

e Sportwagen 2 Mk. Anzahlung.
h Minuten vom Bahnhof entfernt.e 7 u W ree Möbe!l, Spiegel, Polsterwaren, federbetten, ee eJe 3 4e ee S S cr T J r m F. 77mS e Teppiche, Tisehdeeken, Gardinen, Portièren,un hen J

u n 5 43u W u Bev d D. leiderstoffe, Damen-Kragen, Jacketts.r 43e
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Beilage zum Volksblatt.
Hr. 129.

Bautenkontrolle in Halle g. S.
B. Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion beſchloß in ihrer letzte

Sitzung am 26. Apvil, im Monat Mai, und zwar am Ende
desſelben, eine Baukonirolle, ſogen. Frühjahrskonhwlle vor
nehmen. Dieſelbe hat vom 24.-—26. Mai ſtattgefunden De
Kontrolle wurde von einem Maurer und einem Maler auhge-
führt. Die dritte zugeſagte Perſon konnte an derſelben nicht
teilnehmen, indem verhindernde Umſtände eintraten

Kontrolliert wurden 112 Hochbauten und 3 Tiefbauten Die
Bauſtellen befinden ſich: 1 im Kellergeſchoß, 7 im Parterre
4 in der erſten Etage, 4 in der zweiten Etage, 1 in der dritten
Etage, 3 im Dachgeſchoß, 19 im Rohbau, 30 im inner. Putzbau,
o Bauten ſind beim Verputzen, verputzt ſind 25 Bauten, im
Ausſchachten begriffen 6 und 1 Pfahlbau iſt zu verzeichnen

a) Rü ſtungsbau. Der Rüſtungsbau kann im allge
meinen als einigermaßen gut bezeichnet werden die polizei-
lichen Beſtimmungen wurden allgemein begchtet und mag dieſes
als Folge bezeichnet werden, daß die Polizei in letzter Zeit
ein wachſames Auge für den Rüſtungsbau hat. Als den An-
forderungen nicht genügend bezeichnet waren die Gerüſte bei:
Stammer, Gartenſtraße, Fromman, Kronprinzenſtraße und
Hennig, Reilſtraße. Die Abſtakungen der Valken ſowie Ab-
deckungen der Keller, ebenfalls Abſperrungen der Treppenhaus-
öffnungen fehlten teilweiſe oder ganzlich bei folgenden Unter
nehmern: Schöne, Kronprinzenſtraße, Ruhe, Kronprinzenſtr.
Püſchel, Tiergartenſtr., Theinhardt, Huttenſtr., Pächel, König
ſtraße, Koſch, Königſtraße, Seiſert, Volkmannſtraße, Kurt
Volkmannſtraße, Weimar u. Dietze, Büſchdorſerſtr., Straube,
Goetheſtr., Jäntſch, Deſſauerſtr., Stammer, Gartenſtv., Thein-
hardt, verlängerte Schmiedſtraße, Haring Freiimfelberſtraße

t h 2Dohme, Berlinerſtraße, Schütze, Volkmannſtraße, Schönemann
u. Schwarz (Malzfabrik), Beeſenerſtraße. Die Kalkgruben
waren zum größten Teil mit Bodenbelag verſehen, je
doch waren die Zuwege zu den Baubuden und Aborts
auf verſchiedenen Bauten als „Katzenſtege“ zu bezeichnen
In der Wittekindſtraße iſt letzteres den Terrainverhält-
niſſen (Felſen) zuzuſchreiben. Die proviſoriſchen Treppen-
geländer fehlten auf 17 Bauten, und zwav bei folgenden Unter
nehmern: Gebhardt, Krukenbergſtraße, Seifert, Herbartſtraße,
Werene „Herbartſtr. (Eikbau), Friedrich, Buggenhagenerſtraße,
Pfeiffer, Neue Leipziger Chauſſee, Theinhardt, Richard Wagner-
ſiraße, Haring, Freiimfelderſtr., Eckert, Pfännerhöhe, Püchel,
Königſtraße, Keil, Königſtraße, Weiſe, Roſenſtraße, Püſchel
Tiergartenſtr., Henze, Kronprinzenſtr., Jähnicke, Kronprinzen
ſtraße, Ruhe, Kronprinzenſtr., Zander, Ernſt Moritz Arndtiſtr
Straube, Goetheſtraße.

Baubuden. Von den 112 kontrollierten Bauſtätten
fehlten auf 7 derſelben Baubuden, und zwar bei den Unter
nehmern: Püſchel, Tiergartenſtr. (2 Bauten), Hahnemann u.
Köhler, Bernburgerſtr. (offene Veranda), Hahnemann u. Köhler
Ecke Mühlweg und Bernburgerſtr., Havuing, Dieskauerſtraße
(3 Bauten, 1 Baubude, 2 fehlen), Weinrich, H artſtraße.
Von den vorhandenen Baubuden befanden ſich 9 im Keller 3
im Parterre, keine in erſter Etage, 1 zweiter Etage, 2 im
Waſchhaus. Alle übrigen ſind Bretterbuden und allgemein heiz-
bar. Jn 10 Baubuden fehlte der Fußboden. Jn den Bau
buden, welche zu Kanalarbeiten (Bauten) errichtet waren,
lagerte Material und Handwerkszeug, und nehmen die dort-
ſelbſt beſchäftigten Arbeiter ihre Mahlzeiten an der Arbeits-
ſtätte, auf der Straße ein. Materialbuden waren auf 29
Bauten vorhanden. Mangelhaft in geſundheitlicher und hygie-
niſcher Beziehung waren dio Baubuden bei folgenden Untker-
nehmern: Hammer, Reideburgerſtr., Günther, Neue Leipziger
Chauſſee, Weiſe Roſenctr., Pfeiffer, Kl. Ulrichſtr., Theinhardt,
Huttenſtraße, Weber, Richard Wannerſtr.

c). Aborte. Die Aborte befonden ſich größtenteils
in gutem Zuſtande, jedoch ſind auch ſchlechte Aborte
zu verzeichnen. Mit Waſſerſpülung waren fünf, mit
Tonnenſyſtem zwei, im übrigen ſonſt das allgemeine
Grubenſyſtem vorhanden. Als mangelhaft ſind die Aborte zu
bezeichnen bei den Unternehmern: Zander, Kronprinzenſtraße
regnet durch), Jähnicke, Kronprinzenſtr. (desgl.), Müller, Tro-
thaerztr. (ohne Pappdach), Friedrich, Trothaerſtr. (regnet durch),
Voigt, Ludwig Wuchererſtr. (desgl.), Recke, Erneſtusſtraße
(desgl.), Hinſche, Richard Wagnerſtr. ohne Dach), Weber,
Richard Wagnerſtr. (regnet durch), Braune, Huttenſtr. fällt
um), Haring, Dieskauerſtr. (2 Sitze füß 3 Bauten zu wenig),
Hammer, Reideburgerſtr. (Tonne überfüllt). Bei den Kanal-
bauten waren keine Aborte vorhanden, ſo daß die Arbeiter in
den anliegenden Wohnhäuſern ihre Bedürfniſſe zu verrichten
ſuchen.

d) Unfallverhütungsvorſchriften waren auf
72 Bauten ausgehängt, auf 11 Bauten ſollten dieſelben vor-
handen ſein, waren ber nicht ausgehängt, auf 29 Bauſtellen
fehlten dieſelben und zwar bei den Unternehmern: Zander,
Teile, Niemann, Hahnemann u. Köhler, Püſchel, Weiſe,
Weber, Theinhardt, Offelmann, Braune, Kathner, Haring,
Nitzer, Keil, Schönemann u. Schwarz, Dohme, Weinrich,
Hammer, Went, Püchel. Hierunter befinden ſich einige Unter-
nehmer, welche mehrere Bauten zu gleicher Zeit in Arbeit
haben.

e) Verbandszeug und Medikamente ſoll bei
eintretenden Unglücksfällen als erſte Hilfeleiſtung verwendet
werden und muß zu dieſem Zwecke in einem reinlichen Kaſten
aufbewahrt werden und leicht zugänglich ſein, aber in dieſer
Beziehung wird ſehr viel geſündigt. Es muß jedoch anerkannt
werden, daß in dieſer Beziehung ſich vieles gebeſſert hat gegen
früher; denn wo Verbandsutenſilien vorhanden waren, wurden
dieſelben auch verwahrt (Kaſten) gegen Staub und Schmiutz.
Auf einigen Bauten waren die Verbandskaſten mit Inhalt in
tadelloſem Zuſtande, gleich einer Hausapotheke. Bei folgenden
Unternehmern war kein Verbandszeug vorhanden: Püchel,
Schütze, Hammer, Gebhardt, Tohme, Seifert, Grothe, Nitzer,
Schwabach, Haring, Theinhardt, Zabel u. Kramm, Ger-
mer, Recke, Weiſe, Hinſche, Weber, Müller, Teile Friedrich,
Püſchel, Raigrotzky, Hahnemann u. Köhler, Ritter, Frommann,

Zander, Schulze, Arndt.
Soweit Zimmergerüſte der Maler angetroffen wurden, waren

dieſelben zum größten Teil leichtſinnig geſtellt, jedoch waren
einige gut beſchaffen. Was Faſſadengerüſte anhelan d
auch hier viel zu tadeln, jedoch das Faſſadengeriiſt des Maler-
meiſters Wolf, Henriettenſtr., welches ſich in der Forſterſtraße,
Ecke Dzondiſtraße, befindet, iſt geradezu lebensgefährlich ge
ſtellt, das Gerüſt ſelbſt iſt baufällig, verbraucht, und re
nicht mehr benutzt werden. Dieſer Fall t der Polizeibebör e
ſofort zur Kenntnis gebracht worden. Verſchließbare Räume

Halle a. Sonntag den T. Juni 1905. 16. Jahrg.

für Maler waren ganz ſelten vorhanden. Wo Zimmergerüſte
für Stukkateure angetroffen wurden, konnte man dieſelben für
gut befinden. Was die Fenſterfrage anbetrifft, kann jetzt im
Sommer nichts Nachteiliges bekundet werden. Was Stein
ſetzerarbeiten anbetrifft, wurden Baubuden und dergleichen nir-
gends gefunden. Große Straßenbauten ſind nicht angetroffen
worden. Es muß Abhilfe geſchaffen werden, damit die Stein
ſetzer ihre Mahlzeiten nicht an offener Straße einzunehmen
brauchen, da dieſelben, ſo wie alle andern Strnßenarbeiter,
auch die ſtädtiſchen, allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt ſind

Die Bauarbeiterſchutkommiſſion erſucht dringend alle auf
Bauten beſchäftigten Arbeiter, darauf zu dringen, daß die ge-
gebenen Beſtimmungen, welche ganz minimal ſind, voll und
ganz von den Unternehmern eingehalten werden.

Die Bauarbeiterſchuhkommiſſion zu Halle a. S.

Schühet die Kinder!
Es wird uns geſchrieben:
Unterzeichneter ſah in voriger Woche das grauſige Ueber-

fahren eines Kindes von weitem und die ſchrecklichen Ver-
ſtümmelungen an dem blühenden Fünfjährigen in nächſter
Nähe. Unvergeßlich wird dieſer ſchmerzliche Anblick bleiben.
Das Rad des ſchweren Rollwagens hatte am linken Unter
ſchenkel Knochen und Muskeln vom Knie ab zerſtört, am
Oberſchenkel war eine tiefe klaffende Fleiſchwunde und über
die linke Stirnſeite und Schläfenbein zog ſich eine jedenfalls
vom Aufſchlagen herrührende Verletzung hin. Auch ich kann
nur das gefühlsrohe Verhalten des Kutſchers beſtätigen, der
trotz Zurufs noch nicht einmal ſtill hielt, ſondern ruhig
als wenn rein nichts paſſiert ſei, ſeine Kartoffel-Ladung bei
ſext Firma Gutſchow Barnieske am Großen Berlin ablie-
erte.

Wer den Schmerz einer Mutter nachfühlen kann, die von
ſolch einem Schlag betroffen, die für ihren geſunden Liebling
im günſtigſten Falle einen bedauernswerten Krüppel das
Bein iſt inzwiſchen amputiert wiedererhält, wer Kinder lieb
hat oder ſelbſt glücklicher Vater oder Mutter iſt, der muß ſich
angeſichts dieſes Falles die Frage vorlegen: Wird alles von
ſeiten der Lehrer, Eltern und ſonſtigen Pfleger getan, um die
durch den modernen Großſtadtverkehr bedingte geſteigerte Ueber-
fahrungsgefahr zu vermindern? Nein, oder richtiger: nicht
genug! Jch habe mich bei verſchiedenen Kindern erkundigt,ob der Lehrer oder die Lehrerin ſie darüber aufgeklärt, wie ſie

ſich Fuhrwerken gegenüber zu verhalten haben, um nicht Gefahr
zu laufen, überfahren zu werden, und erhielt als Antwort
ſtets: Nein!

Unter der Vorausſetzung, daß bei einer allgemeinen Umfrage
dasſelbe Reſultat herauskäme, müßte ich allen geborenen und
auch den leider für dieſen ſchwierigſten aller Berufe, dem der
Menſchheitserziehung „beſtimmten“ Lehrerinnen und Lehrern
nur dringend empfehlen: klärt die Kinder, unſere hoffnungs-
volle Zukunft, auch über dieſe praktiſche Frage, die durchaus
ſich nicht als ſelbſtverſtändlich erübrigt, angetegentlichſt auf.

Auf jeden Fall iſt ſie noch wichtiger als der an und für ſich
gut gemeinte Verſuch, durch blinden Feuerlärm in den Schulen
die Energie zu ſteigern und die Umſicht und Selbſtzucht unter
den Schulkindern angeſichts der vermeintlichen Gefahr zufördern. Ohne befürchten zu müſſen, ein ängſtliches Geſchlecht

heranzuziehen, wird die Behandlung der Straßengefahren im
modernen Verkehrsleben und deren Vorbeugungsmaßregeln
ſeitens der Erzieher in der Schule nur ein Segen für ihre
Schützlinge ſein. Vorausſchicken will ich, um irrigen Auf-
faſſungen vorzubeugen, daß mir nichts ferner liegt als etwa
den Kindern ihre wohlberechtigte, natürliche Freude am Leben
zu verkümmern, ihnen ihr Austoben zu rauben, oder ſie ganz
und gar zu weichlichen artigen Stubenhockern zu machen.

Da iſt zunächſt von allen Einſichtigen dahin zu wirken, daß
in den Verkehrsſtraßen das ſogenannte „Haſche-Spiel“ aufhört,
weil es mit die meiſten Opfer fordert. Werden den größeren
Geſchwiſtern kleinere zur Aufſicht anvertraut, e iſt ihnen ein-
zuſchärfen, daß ſie das Brüderchen oder Schweſterchen ſtets an
der Hausſeite gehen laſſen und daß ſie an den gefährlichen
Klippen des Verkehrs (Ulrich-, Leipziger, Schmeer, Ranniſche
ſtraße und an der Klausbrücke) wegen der Elektriſchen beſondere
Vorſicht beim Wandern üben müſſen. Wird der Straßendamm
überſchritten, ſo iſt vorerſt nach rechts und links zu ſchauen
und droht nichts „dann ohne Aufenthalt hinüber!“ Lieber
etwas langſamer aber ſicher heimkommen; dies mögen ſich
beſonders alle im Kampfe ums Daſein nervös gewordenen
Frauen, die leicht Kindern gegenüber hart werden, merken.
Spielen die Mädchen Ball und derſelbe fliegt wider Willen auf
den Damm wie häufig zu beobachten ſo hebe man ihn
niemals zwiſchen den rollenden Wagen auf ſondern warte,bis die Bahn frei iſt. Denn bedenkt, Jhr Kleinen: ein wirk

lich dabei mal flöten gehender Ball kann erſetzt werden
jedoch iſt der vollendetſte künſtliche Arm- oder Beinerſatz ein
troſtlos trauriger Notbehelf für die verloren gegangenen ſchönen
menſchlichen Glieder. Die ganz Kleinen, die ſich bei ihren
Exkurſionen auf dieſem Planeten noch nicht ganz auf ihre
Beinchen verlaſſen können und ſich halb gehend, halb krauchend
fortbewegen, zeigen eine ganz beſondere Neigung, die Bord-ſchwellen für ihre naſtwen Uebungen zu benutzen. Hier

gilt für die die Aufſicht führenden Geſchwiſter der zu reſpek
tierende Satz: „ſtrebe ſtets nach innen“.

Wird nun ein 3--4jähriges Buſſelchen allein ein paar
Häuſer weit geſchickt, ſo werde ihm von der Mutter einge-
ſchärft: „Gehe dicht am Hauſe!“ Jeder Erwachſene übe vor
einem ſolchen kleinen Kinde dieſelbe Rückſicht wie vor der hol-
den Weiblichkeit und dem Alter; man überlaſſe dieſem Lebens-
trio den ſicheren Platz, verdränge es nicht und gehe immer
nach außen. Entſchieden zu verurteilen iſt das geradezu
auf die Drangſalierung der Geſchirrführer abgeſehene eigen-
artige Vergnügen, ſo lange auf der Mitte des Fahrdammes
zu ſitzen, bis die Pferdehufe faſt die verwegenen 10-12jähr.
Jungen treffen dann ſchnell unter Gejohle aufſpringen und
ausreißen wie man dies vor der Brücke an der Herrenſtraße
beobachten kann. Der einzelne Verweiſer erzielt dagegen
nichts; ihm wird obendrein etwas angehängt. Gegen der-
artige Streiche und Wagehalſigkeiten hilft am beſten Unter
weiſung in Schule und Haus, und die Jungen werden hören.

Wenn die Jugend nicht verkümmern ſoll, muß das aus der
Straße Enge beſeitigte, luſtig bewegliche Spiel in die Spiel-
plätze verlegt werden, und da es Halle daran mangelt, ſo mußdie ſchon ſeit Jahren von den verſchiedenſten Seiten aufge-

ſtellte Forderung: die Schulhöfe für Spiel und Luſt freizu-

geben, nachdrücklich erneuert werden. Da erwieſenermaßen
Platzmangel herrſcht, ſo iſt es um ſo unverſtändlicher, wenn die
Stadt durch ganz ſonderbares Entgegenkommen dem „Rieſen-
hausBauherrn“ SaaleZeitung gegenüber, den Platz der Un
glücksſtätte, den „Großen Berlin um die Hälfte verkleinert
hat. Seit dem Abbruche des hiſtoriſchen Hauſes iſt die Hälfte
der größeren Platzfläche mit einem Bauzaun umgeben, eine
Baubude aufgeſtellt und der große, eingezäunte Platz zur Auf-
bewahrung von Rüſtholz c. benutzt. Der flüchtig vorbeieilende
Paſſant iſt natürlich der Meinung, daß hier das Tiefbauamt
wieder unterirdiſch mache bis er dann erfährt, daß dieſe
Vergünſtigung dem Rieſenhaus Bauherrn gewährt wurde.
Würde man dieſe Huld wohl einem ſozialdemokratiſchen Bau-
Unternehmer erweiſen

Man ſtelle ſich vor, zu welchen Konſequenzen es führen
muß, wenn geſetzt den Fall: ein Spekulant die kleinen
Häuſer am anderen Platzende aufkauft und eine große Miets-
kaſerne hinſetzt. Mit welchen Gerechtigkeitsgründen würde die
Stadtverwaltung den bauausſührenden Bewerber auch das
gleiche Recht „die andere Platzhälfte als Lagerplatz einzu
Sinn etwa verweigern wollen ohne in eine blamable
Situation zu geraten Aufgabe der Stadtväter wird es hier
ſein, Aufklärung zu ſchaffen. Würde die angenommene Mög-
lichkeit am andern Platzende zur Tat, ſo gäbe es für die
Dauer der Bauten einen Spielplatz weniger, und den Er-
wachſenen würde auf recht „angenehme“ Art der „Vernagelung“
die räumliche Ausmeſſung des Platzes zu Gemüte geführt.

Auf die Kinder zurückkommend, möchte ich auf den Spiel-
plätzen die Anweſenheit und Mitwirkung von jüngeren, lebens-
luſtigen Lehrern beim Spiel der körperlichen Ausbildung nicht
miſſen. Freilich will ich beileibe nicht einem ſaftloſen Drill-
ſyſtem das Wort reden, wovon ja die Anordnung mancherLehrer: fein artig die Kinder zu Sweien zu formieren und ſie
unter möglichſt ftarkem Aufſtampfen der Beine (Vorübung zum
Parademarſch den Schulhof kreuz und quer durchmeſſen zu
laſſen, ein abſchreckendes Beiſpiel gibt. Süddeutſchland ſei
hier, wie in der Schulbaukunſt Vorbild. Einen geradezu er-
friſchenden Eindruck hat es vor Jahren auf mich gemacht, als
ich in der ſchwäbiſchen Reſidenz Lehrer auf dem Spielplatze
nicht etwa belächelt von den Vaſſanten wiederholt in tollſter
Bewegung des Ziels, in einigſter Harmonie mit ihren Schülern

eſehen. Freilich, ſolch geſundes Tun erfordert Aufgeben derſweinbaren Weisheits Würde, und dies fällt dem ſo ganz
anders gearteten norddeutſchen Lehrer viel ſchwerer als dem
ſüddeutſchen. Meine Anregungen haben keinen Anſpruch darauf,
vollſtändig zu ſein; ſich zum Segen der Kindheit ſelbſt hinein
zu vertiefen und ſie weiter zu fördern, ſei die heiligſte Pflicht

aller Einſichtsvollen. K.
Der Plötzenſee- Prozeß

Am Freitag, dem vierzehnten Verhandlungs-
tage, wurde die Erörterung des Falles Groſſe fortgeſetzt.
Der Anſtaltslehrer Erfurth machte als Zeuge längere Angaben
über den Geiſteszuſtand Groſſes, den er für vollſtändig nor-
mal und äußerſt intelligent halte. Auch ein ſtenographiſcher
Kaſſiber Groſſes wurde vorgeleſen, der an den Rechtsanwalt
Liſſer gerichtet war. Der Lehrer Erfurth ſagte ferner aus, die
Weltanſchauung Groſſes habe vielfach auf Gedanken
die im Vor wärts zum Ausdruck kommen. Es ſeien „un-
reife Gedanken geweſen, wie ſie in der Sozialdemo-
kratie ſich zeigten. Als Rechtsanwalt Liebknecht den
Zeugen ironiſch fragte: „Sie ſind wohl ein genauer Kenner der
ſozialdemokratiſchen Literatur, mußte der Zeuge die Frage
verneinen. Nach längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen die-
ſem Zeugen, der Verteidigung und dem Sachverſtändigen Lepp-
mann wurde eine Reihe ehemaliger Strafgefangener vernom-
men, auf die ſich die Verteidigung berufen hat, um zu bewei-
ſen, daß Groſſe bei ſeinen Mitgefangenen als geiſteskrank galt.
Nach Anſicht der vernommenen Zeugen iſt Groſſe, der unter
d einen Selbſtmord-Verſuch gemacht hat, geiſtig nicht
normal.

Gewerklchaftliches.
Zu der allgemeinen Arbeiterausſperrung, die, wie wir

bereits meldeten, der Bayeriſche Metallinduſtriellen-Verband
angedroht hat, falls bis zum 2. Juni in den vom Streik be
troffenen Betrieben die Arbeit nicht wieder aufgenommen iſt,
nahmen am Mittwoch in Nürnberg neun Metallarbeiterver-
ſammlungen Stellung, die zuſammen von ungefähr 10000
Metallarbeitern beſucht waren. Jn den Verſammlungen wurde
einſtimmig eine Reſolution angenommen, worin den ſtreiken-
den Arbeitern der Maſchinenbaugeſellſchaft die volle Sympvathie
ausgedrückt und bedauert wird, daß die Direktion die von der
Kommunalbehörde verſuchten Einigungsverhandlungen protzig
abgelehnt hat. Die Metallarbeiter Nürnbergs erblicken in dem
Vorgehen der Unternehmer einen Angriff auf die Arbeiter-
organiſation und vervflichten ſich, durch keinerlei Drohungen
oder Verſprechungen ſich abwendig machen zu laſſen.

Eine Konferenz der Stockarbeiter Deutſchlands tagt
Sonntag, den 11., und Montag, den 12. Juni im Gewerkſchafts-
hauſe in Berlin. Es wird verhandelt über einen Lohntarif,
Taktik bei Lohnkämpfen und Heimarbeit.

Aus dem VReriche.
Berlin. Geſtern morgen gegen 7 Uhr ereignete ſich faſt

an derſelben Stelle, wo vor einigen Tagen in Steglitz der
Schnellzug Magdeburg-Berlin entgleiſte, ein neuer Unfall. An
der Unterführung der Kieler- zur Bergſtraße fuhr ein ran-
gierender Güterzug mit aller Gewalt gegen den dort befind-
lichen Prellbock. Die Lokomotive wurde ſchwer beſchädigt und
drei Wagen vollſtändig zertrümmert.

Geſtern vormittag überfuhr das kaiſerliche Begleit-Auto-
mobil A. 879 im Tiergarten zwiſchen dem großen und dem
kleinen Stern einen Gemüſewagen. Das Pferd wurde ſchwer
beſchädigt, der Wagen zertrümmert und zwei auf dem Kutſcher-
bock ſitzende Frauen gegen die Bordſchwelle geſchleudert.

Kulturarbeit mit dem Beile. Jn Plötzenſee wurde
am Freitag der Raubmörder Jopp hingerichtet.

Stettin. Jn Neuendorf ereignete ſich ein ſchweres Unglück.
Der Arbeiter Filler fand ein verirrtes Artillerie-Geſchoß. Er
verſuchte, es zu Hauſe auseinander zu nehmen; dabei explo-
dierte das Geſchotz. Die Exploſion führe den. Tod' des Ar
beiters herbei. Ferner wurde der fünfjährige Sohn tödlich,
ein zweiter Sohn ſchwer und eine achtjährige Tochter loichs
verlebt.

beruht,



Vermiſchtes.
An der Genickſtarre ſtarb die Ehefrau des Schneiders

Haas in Koburg.
Patriotiſche Wallfahrtsgegenſtände. Die bürgerlicheDamenwelt lieſt zurzeit in rig Vericung die Berichte über

die Toiletten der deutſchen Kronprinzeſſin. Jn Berlin kon-
ſtatierte die Preſſe, daß die große Sammel- Ausſtellung der
Werke des mit Paradeehren begrabenen Malers Menzel mangel-
haft beſucht war, weil gleichzeitig die Brautſchleppe der Kron
rzeſfn ausgeſtellt war. Dieſen Vorzug hatte aber nur Ber-
lin. Die Provinz muß ſich mit Zeniger bedeutenden Toilette
gegenſtänden begnügen. Sind ſolche da, ſo werden ſie natür-
lich ausgeſtellt, damit patriotiſche Herzen an ihrem Anblick ſich
begeiſtern können. So wurde im Sprottauer Wochenblatt be
kannt gegeben, daß von Sonnabend bis Sonntag abend die
vom Leiſtenfabrikanten Markofoky zur Ausſtattung der künf
tigen Kronprinzeſſin gefertigten Stiefelblöcke in dem
Schaufenſter eines Sprottauer Schuhmachers ausgeſtellt würden.
Und die patriotiſchen Frauen von Sprottau wanderten nach
dieſem Schaufenſter und ſahen verzückt nach dieſen Stiefel-
blöcken. Wie recht hat Heinrich Heine der die „grundgütige
Mutter Natur“ bat, ſie möge dem Deutſchen noch einen Schweif
ſchenken, damit er wedeln könne.

Zur Tokalfrage in Wittenberg.
Wenn auch die Beſtrebungen nach einem größeren, den Ar-

beitern unſerer Stadt zur Verfügung ſtehenden Lokale durch die
letzten Beſchlüſſe des Kartells zu einem vorläufigen Abſchluſſe
gelangt ſind, darf dieſes doch nicht ein Begrabenſein der
Frage bedeuten. Jm Schoße der Gewerkſchaften muß die Frage
eifrigſt diskutiert werden, damit ein Reſultat gezeitigt werde,
daß alle befriedigt. Die mit großer Kraft einſetzenden Debatten
haben nicht das hervorgebracht, was von den meiſten erwartet
worden war. Schon die in den en Gewerkſchafts Ver
ſammlungen gepflogenen Debatten haben, nach den Berichten der
Delegierten zu urteilen, durchaus nicht jene Einigkeit, jene
Zielklarheit gezeigt, die zur Löſung der Lokalfrage. als der
wichtigſten Aufgabe der hieſigen Gewerkſchaften, unerläßlich iſt.Es muß alſo nach wie vor Sache der Gewerkſchafts Vorſtände

wie aller Organiſierten ſein und bleiben, die Notwendig-
keit eines größeren Lokales (400-500 Perſonen) für
unſere Stadt immer wieder zu betonen und durch ge
legentliche größere Ausſprachen die Einigkeit und e e
zu ſchaffen, die als erſte Vorbedingung der Frage erforderlich
iſt. Hierbei wird es ſehr von Nutzen ſein, die in Betracht
kommenden näheren Verhältniſſe mehr als bisher zu würdigen
hierdurch würde ſicher manche Unklarheit beſeitigt und manche
gar zu ideale Forderung mehr ins Reale überſetzt werden.
Auch dürften dann wohl Behauptungen, wie ſie kürzlich am
hieſigen Platze und im Volksblatte zur Sprache kamen, daß von
700 organiſierten Arbeitern Wittenbergs ſich ganze 20 an der
Maifeier beteiligt hätten, zu den Unmöglichkeiten gehören.
Ebenſo bedeuten die bei jener Gelegenheit aufgeführten Ziffern
Beiſpiele einen Nonſens, der alles andere erzielt, nur nicht
volle Verſammlungen.

Nach der zuletzt vom Kartellvorſtand im Volksblatt veröffent-
lichten Statiſtik zählt das hieſige Kartell 7 größere Gewerk
ſchaften mit 659 Organiſierten und 8 kleinere mit 123 Mit
gliedern. Schon dieſe Ziffern beweiſen, daß das Kartell unter
keinem allzu günſtigen Stern ſteht, und daß es bei der Rege
lung der Lokalfrage aller Kraft bedarf, um etwas brauchbares
u erzielen. Bon dieſen 782 Organiſierten wohnen aber die

Porzellanarbeiter mit 72, Maurer mit 28, Fabrikarbeiter mit
irka 60 (und noch mancher andere) in Klein Wittenberg und
iefleritz; ein weiterer Teil hat ſich in den Vorſtädten (Fried

BVerſtreut im en Kreiſe Wittenr re Re ereiete unſere Seadt nur
als ſtätte benutzen. rden überbeſuch von den S w. gen Aber auch von

ter Teil garr e wohnenden Geno 3 verlangen,
wochentags eine Verſammlung im Zronyrinſ in Klein Witten
berg zu deſuchen, iſt etwas, das man di 8425 nicht
als Regel verlangen kann. Was nun den Beſuch der übrigen
Organſſierten aus der Stadt zu Veranſtaltungen im Kronprinz

uß jeder objektiv Beurteilende zugeben, daß ere e ehe v beRezitationsabend in Stärke von 34 Mann.
Berückſichtigt man ferner die Tatſache. daß die gewerkſchaft

lich organiſierten Arbeiter Wittenbergs in mindeſtens 3 Lokalen
ihre Verſammlungen abhalten, ſo kann man wohl verſtehen
daß die Veſtrebungen, welche darauf hinauslaufen, ein Lokal
zu ſchaffen, das der größten wie der kleinſten Gewerkſchaft ge
nügt, immer größere Kreiſe ziehen, und die hoffentlich auſ m
dem gewünſchten Reſultat führen.

Aus Schkenditz.
Organiſierte Arbeiter beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!

Wie oft muß man wahrnehmen, daß Arbeiter, welche Ausflüge
nach hier unternehmen, in Lokalen ſich aufhalten, welche den
Arbeitern nicht zu empfehlen ſind. Dies gilt nicht nur den
Ausſlüglern ſondern auch einem Teil der hier am Orte organi-
ſierten Arbeiter. Speziell die TurnVereine der deutſchen
Turnerſchaft halten es für angebracht, der hieſigen Arbeiter
ſchaft den Kampf zu erſchweren, indem ſie ihre Vergnügen
nur in Lokalen abhalten, welche den Arbeitern zu Verſamm-
lungen verweigert werden. Hervorzuheben iſt, daß dieſe Ver
eine zum großen Teil aus organiſierten Arbeitern beſtehen.
Wie lange wird es noch dauern, bis die Arbeiter erkannt haben,
daß ſie in oben erwähnten Vereinen reſp. Lokalen nichts zu
ſuchen haben Die hieſige Lokal- Kommiſſion hatte ſich zur
Aufgabe gemacht, mit den in Betracht kommenden Saalbeſitzern
und Reſtaurateuren Rückſprache zu nehmen, ob ſie gewillt ſind,
der Arbeiterſchaft ihre Lokale zu Verſammlungen zu übergeben,
oder ein Arbeiterblatt zu abonnieren. Dieſe Bemühungen fan-
den bei den Herren keinen Erfolg. Erwähnt mag ſein der
Ausſpruch des Herrn Fr. Walter (Stadt Berlin). Er erklärte
der Kommiſſion, daß er zu derartigen Zeitungen kein Geld
habe. Empfehlenswert für Arbeiter ſind folgende Lokale:
Zum Lindenhof mit großem Saal, Deutſches Haus, Moritz
Müllers Reſt., Birkenſchlößchen, Gute Quelle, Stadt Leipzig,
Grüner Baum, Stadtgarten, Zur weißen Taube und Bürger-
garten. Alle anderen Lokale ſind den Arbeitern nicht zu em
pfehlen. Wir erſuchen die Arbeiterſchaft von Schkeuditz und
Umgegend, daraus die Konſequenzen zu ziehen. S.
qqqaqrnqrwa”oerrereeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Briefkaſten der Redaktion.
M. H. in Z. Erſt nach Vollendung des 45. Jahres, alſo

1917. Bei einem Beſuch würde er ſofort eingezogen und
beſtraft werden und müßte nach dienen.

Wette. Bereits bei der am 1. Juli beginnenden preußiſchen
Lotterie tritt die Vermehrung der Loſe von 224 000 mit 100 000
Gewinnen auf 248 000 mit 210 000 Gewinnen in Kraft.

rau M. Ob in der Tat an dem Kopfſchmerz oder der
Migräne der Frauen die Befeſtigung der Damenhüte mittels

il der trägt, vermögen wir nicht zuet Bris e ar
Quittung

Für die Streikenden bei J. Schäfer Sö
8.50

hne:
von der freien Turnerſchaft Schkeuditz, 2 Mk. am

immelfahrtstage vom re 1.30 Mk. amimmelfahrtstage von den Lindenauern. Fr. B

Lokalliſte für Zeitz- Weißenfels Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab-

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zeitz. Preußiſcher Hof.
St. Stephan.
Wilhelmshöhe.
Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Hahynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Sautſchen. Gaſthof des Herrn Ficker.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waage.
Etzoldshain- Gaſthof des Herrn Heiland.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipfendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert

Gaſthof des Herrn Jahr.
Luckenan. Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.

Gaſthof in Beiersdorf.
Oſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei A usflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeitz.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Der Zentralvorſtand.

hßj gxwE!Of“o

Lüster- Jacketts

Alpacca- Jacketts

Herren- Joppen
in Loden von 3 Mk. an

Herren-Anzüge 8
Jackettfagon, moderne Muster in allen neuen Farben, echic

gearbeitet, tadellos sitzend

von I245 A.

Merren-Moden.
In reichhaltigster Auswanhl, vorzüglichen Qualitäten u. grosser Preiswürdigkeit

Sommer- Paletots
in feinen Streifen- oder Karo-Mustern, einfarb. oder meliertem
Cheviot und Kamwgarn, Vollständiger Ersatz für Mass

von II M.

empfehle

Knaben Blusen

von 50 Pfg. an

Knaben Wasehanzlge

Knaben Joppen

in Loden und Waschstoffen

Herren Joppen
in waschechten Leinen

——*m—J9 tk-B 5
Pelerinen
imprägniert

Grosse Ulrichstrasse 3

in Kammgarn, Tuch oder Tuchkammgarn, einreihiges Rock-
facon oder Gebrock

Besellschafts- Anzüge

D

2254 8
9 W

n 4 r
v d 5 I

Sozialcem. Verein Zeit.
Dienstag den 6. Juni abends S Uhr in Kämpfes Reſtaurant,

Schützenſtraſze

mr Versammiung.
Tagesordnung:

2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

habe die Preiſe ganz bedeutend ermäßigt.

Knaben Anzüge
hervorragende Auswabl in reizenden Blusen- und Jackett-

ſagons, vur durable Qualitäten

von 2.50 S A.

n O Grosse Wwehöome 3
FrühjahrsAusverkauf.

Um mit meinem großen Lager in farbigen Herren-
Anzügen und Ueberziehern möglichſt zu räumen,

Weisso Knaben Anzüge

in Leinen und Cachemir

Leibehen- Hosen

Stoff aus Resten v. I Mk. an

r

s Deutsche erztklarsige
Roland- Fahrräder
Motorräder auf Wunsch aut Telzahluag

r. Ott k obere Leipzigerstrasse No. G e e e e neJn Anbetracht des wichtigen Themas werden alle Genoſſen erſucht, 0 II 9 (Psachorrbräu). u
beſtimmt in die Verſammlung zu kommen. Der Vorſtand. verlangeGäſte und Frauen wie immer willkommen. Rabattmarken Botaod-M an nen Gesollochaſt»D“»*nmn4-- 199

Wasehblusen, Unterröcke Sonnnensehirme, Sehüärpen, Gärtel, Korsetts, Strämpfe. J

u.

Extra Preise R

Marktplatz 18.
Herren -Strohhiate, Krawatten, Kragew, Hanäschuhe, TriKkotagen,

Von heute bis Plingsten gebe auf sämtliche

ungarnierten und garnierten Damen und Kinder-Müäte
doppelte Rabattmarken oder 10 Prozent in bar.

E. Pinthus
8Socken, Tascheontüeher.

Halle a. S.



e el

Pfingst-
Angebot.

Proise P Auswadl

Konkurrenz

anerkannt ältestes,

Anzahlung von

Seorie IX. Paletots gegen
n Mein rot 20 mer genseiit,

BRöllberg. Wörmlitz
Hienstag den 6. Juni abds. 8*, Ahr in Rowitſch' Reſt.,

Böllbergerweg

öffentl. Volksversammlung.
Tagesordnung:

1. Die Preſſe, ein Kampfmittel der arbeitenden
Klaſſe. Referent: Genoſſe Lepitx.

2. Diskuſſion.
Zahreichem Erſcheinen der Einwohner von Böllberg und

Wörmlitz ſieht entgegen Der Einberufer.

Heff. Schneiderverſammlung
Sonntag den 4. Juni vormittags 12 Uhr bei KMartinsberg 6. v antßa
Tagesordnung Der Generalſtreik im Schneidergewerbe.Referent: Kollege Weieker- Leipzi z 7Alle Kollegen werden bringen erſucht, in dieſer Verſammlung zu er-

ſcheinen. Der Einberufer.Maler.
Dienstag den 6. Juni abends S Ahr bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Die Aufgaben der Gewerkſchaften in der

Hhenft Referent: Kollege Nehrkorn Erfurt. 2. Beitragserhöhung.
3. Verſchiedenes.

Sonntag den 4. Juni nachmittags 3 Uhr in der Funkenburg
zu Merſeburg

öffentl. Versammlung der Maler.
Tagesordnung 1. Die Gewerkſchaften auf wirtſchaftlichem

Gebiete. Referent: Kollege Auller-Halle. 2. Verſchiedenes.
Für zahlreichen Beſuch beider Verſammlungen erſucht Der Vorſt.

Brunnerts Bellevue, Lindenstrasse 76.
Morgen Sonntag nachm. Z3/2 Uhr

gr. Garten-Frei- Konzert.
Achtungsvoll Fritz Brunnert.

Gr Lager
kohzkofot, Kolnol offor, I'ahr rädler

Hädehenkoller und Reisekörde neu, beſtbewährteſte Marke v. M. 68.
in allen Größen ſehr billig. J Laufdecken v. M. 3.45, Schläuche v. 2.70,

O. 76 F G Pedale Paar M. 1,95, Ketten M. 1.90,ußpumpen M. 1.15, AcetylenlaternenRoter Lurm. M Sautel v. M. 240 Gloden
20 Pf., Teleskoppumpen 90 Pf., Werk
zeugtaſchen 80 Pf., Lenkſtangen M. 3.

uſw. uſw.OUorvorsicherung u e er tir
erſtklaſfig, koulant, billig. wie bekannt prompt und billigſt.
Anträge für Gebäude, Mobiliar Leipziger Fahrradhaus,
und Warenlager übernimmt gern Halle Moritzkirchhof 10.
Wilh. Cudwig, Papior- und Pappenabfälſe

HMaschinist in Eisloben, tzaufen jeden Poſten
Klippe Nr. 22. Kl. Brauhausſtr. 20.

i

Waren- a. Möbel- Haus dieser Art in Halle a. S.

nur ürüsse Ulrichetrant 5

Kuf Kbozahlung und gegen var!
Serio I. Anzüge gegen bar K. 14. anf Teilzahlung Mk. 16.
Serie II. Anzüge gegen bar K. [T7. aut Teilzahlung Mk. I9.
Serle III. Anzüge gegen bar Mk. 20. auf Teilzahlung Mk. 22.
Sorio IV. Anzüge gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung Mk. 28.
Serio V. Anzüge gegen bar Mk. 29. an Teilzahlung Mk. 82.
Serle VI. Anzüge gegen bar Mk. 35. auf Teilzahlung Mk. 38.
Sorie VII. Anzüge gegen bar K. 42. auf Teilzahlung Mk. 45.
Serie VIII. Paletots gegen bar Hk. [5. auf Teilzahlung Mk. I[T.

Möbel, Spiegel, Polster waren.

44
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Möbel, Spiegel, Polsterwaren.
u

3

Pfingst-
Angehbot.

Pruise u Auwn

Konkurrenz

grösstes und renommiertestes

Eingang Sehulstrasso

6 Läden
in den Kalsorsälen,

Anzahlung von

bar MK. [9. auf Teilzahlung Mk. 21.
dass ieh Rabdattmarken nieht mehr gewanron Kann

le

Gurhen
a extra gross, eingetroffen

9

à Stück von O Pfg. an.

Neue italienisehe

er Ulrichstrasse 54. Kar toff oln
à Pfund O Pfg.

bachs Ia. r 25 Aufschnitt v 25.
FHIoselw ein wit Flesche d

Waſhoſe- fheoter. Apollo TNeater

Direktion: Otto Herrmann.
Heute Sonntag mittags 12 Uhr:

Srste Matinée der
Zudapester.

Eintritt inkl. Billettſteuer 25 Pf.
1 Kind in Begleitung iſt frei.

Abends 8 Uhr:

lroco (ala-

Direktion: Gustav Poller.
Sonntag den 4. Juni

armittags 11 und nachm. 4 Ahr
grosse Garten -Konzorte,

entree frei! Entree frei!
Abends 8 Ahr

hartstein
in der Novität:

Zoolog. Garten

Eonntag den 4. Juni
2 grosse Konzerte

Anfang 32, bezw. 7/4 Uhr abends.

Franz ſche Preßhefe,

4 rets vewä„lehmann“ GEin schwerer Sünder. S Ih. Franz, de iſt.
Vorher: S Telephon 908. Depeſchen: Hefenfranz.

die Perle H artft einſchen Geſchüftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags Vorm.

Zur Aufführung gelangt: Humors x gut erk a 0 einine ioile Naent. in ſachtasyl an n
ppe, r r.Nach dem Loderhandlung und

Sohkfttelabrik.
Zapfenstreieh, FEUERWVEHRII

Kereuössimus Zwischenspiele. gen el rowe,eben ſents a lachen Tnalie Theater en en
Vom Tollſten das Tolſſte. Htadtgeſpräch: F. Woanh,

Halle a. S., Gr. Klausstrasse 7.
für Holz- und HMoetall-Werkzeuge bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt

Paul Schneider, rer

Pantoffolhölzer, Holzpantoffeln
in bekannter guter Qualität ſtets zu v VI
W Auſthe, Holzſhuhfahrik

Gottesackerſtraſze 14.
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ſſſerren- Anzüge

Allen voran sind meine

Pngst-Aangevot?

ferren- Anzüge

Preise konkurrenzlos billig!

Rerren- Anzüge

Kerren Anzüge 26
erren- Anzüge 28

Die Eleganz meiner Facons sowie die Vorzügqlichkeit der Verarbeitung ist unübertroffen!

Spezialität der Firma: Schwarze Jackett-, Rock und GehrocK- Anzüge.

Auswahl überraschend gross!

36 6r. Ulrichstr. 36.

Jünglings- Anzüge Burschen- Anzüge.

S r Alten Nrommaſſe.

Von meinen letzten Angeboten F. Gelegenheitskauf eleganter Herren Anzüge W für
1 reeller Wert der Anzäöge bis 42 Mark, sind noch viele tadellose Sachen e22 e Mag k in allen Grössen u. Stoffmustern vorhanden. Die Anzüge sind erstklassiges Fabrikat e

und bietet sieh selbst für den verwöhntesten Kunden eine seltene J

Herren und Knaben Togen, Lügtor- und t n Anzüge.
v

Avr

e 8 7 7 S 4 nu. v
W zW

Neuheiten der Sommer- Saison 1905.
Preise Konkurrenzlos villig!

Spezialhaus grössten Flassstabes

r x J r

7 n

3

r F

Wwrnynt 1221.

i Brüderstrasse l2.Knerkannt veste Zexugeqrnene

Möbel
einfachster bis elegantester Art

in reichster Auswahl

wälliger als überall?
lIeilzahlungen gestattet.

MHallesche FIöbelhallem
Th. Pollax.

J

c

c

G

c

S

5

D

S

5252

Zu beziehen durch Die BVolksbuchhandlung, Harz 42 43.

W e

e e

e S u

e 721 an

t

v. 7J B. r vt. w r 9 ee
l J

W

3 t G.T Sänmtliche Parteiſchriſten

Burg Theater.
Sonntag den 4. Juni von nachmittags 4 Uhr ab

frühlings- Ball.
e Rucksäcke

kür Kinder von 65 Pfg. an
für Damen von 1.65 Mk. an

S kküär Boerren Ven 2.25 M. an.
r brauchbare solide Qualitäten.

Leipziger-
Auf alle Waren 5 Prozent in Marken Rabatt-Spar-Vereins.

Dferde zum Schlachten kaufe i

sirasse 90.
Revlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Rossſieisch
Zu den Feiertagen:

Nur Prima Schlackwurſt (Hammer
ſtiele), Knackwurſt und BreslauerKnoblauchswur Röſtwürſte und
Jauerſche Wü chen zu Tauſenden,
einen u ff. Es inten/

nur delikat. Darum alles zu
Aug. Thurm, Reilſtraße 10.

u
Magerkeit, c

Schöne, volle agerne durch unser

orientaiisches K raftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1903, in 6--8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
Kein Schwindel. Viele Danksechreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweiss od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. InstitutD. Franz Steiner Co.,
Plättwäſche w. angen. Liebenauerſtr. 162.weriagg und r die Inſerate verantworüich: Augag re e e l e e

n

à

wer

4 c

S

E.

9 v
W

m

e
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